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GmeSmeßs LT M.
Die . Nachrichten " er»aglich, auch an den ^ "
WezugSpretS
veld monaM

Heute : Z Beüase«
Anzeigen aus Oldenburg losten
die Za mm breite Millimeterzeile
IllPs .. auswärtige IS Ps ., Familien-
anzeigen 8 Pi . : im Textteil die
89 mm breite Millimeterzeile für
hiesige 50 Ps ., auswärtige 6U Pi.
Bei Betriebsstörung . Streik usw., hat
der Bezieher keinerlei Anspruch auf
die Lieferung der Zeitung oder

Rückzahlung des Bezugspreises
achrichten

Stadt und Land
Jeitung für owenburgisAe Gemeinde- und LandesinteeessenS ?-^ ^ L77n7ü - d̂ LeiL7rL7e?e.^

Nummer L72 Sldenburg. Montag» den 27. Juni 1S32 68. Jahrgang
Die MiÄsMrertagMg der DRVV.

Rede Hilgenbergs
Die Reichsführertagung der

Berlin , 26 . Juni.
DNVP . in Berlin war

heute morgen ganz besonders stark besucht . Bor allem sielendie vielen Vertreter der Kampfgemeinschaftjunger Deutsch¬nationaler , der Bismarck-Jugend und der DeutschnationalenArbeiter -Jugend aus die in ihren schwarzen Hemden er¬
schienen waren . Gleich zu Beginn der neuen Sitzung im Ber¬liner Kriegervereinshaus ergriff der Parteiführer Or.
Hugenberg das Wort zu grundsätzlichenund program¬
matischen Ausführungen . Seine Rede wurde mehrfach durch
lebhaften Beifall unterbrochen.

Der Parteiführer wies einleitend auf den Sturz
Brünings und die Betrauung des Reichskanzleramtes mit
dem Kanzler von Papen hin . Die Deutschnationale Volks-
Partei sei nicht in der Lage gewesen, mitMbestimmen. Man
könne nicht sagen, ob die neue Regierung den neuen Auf¬bau erreichen würde . In Süddeutschland organisiere das
Zentrum Widerstand. Er greife hinüber nach den westlichen
Provinzen . Or Hugenberg fragte : „Kann das nicht mit
einer Staats - oder Präsidentenkrisis enden? "
Er ging dann auf das Ziel des Wahlkampfes ein.
Es müsse eine entschiedene nationale Mehrheit in den
Reichstag kommen. Me Deutschnationale Volkspartei müsseein starker Faktor in der neuen Regierung fein. Die Mittel¬
parteien seien verschwunden. Was werde aus dem
Bürgertum? Die Deutschnationale Volkspartei mache
ihre Arme für alle auf , die zu ihr kommen wollten. Sie
werde aber ihre eigene Linie der letzten Jahre nicht ändern.
Nationalismus sei die Grundlage nationalen Handelns.Die nationale Idee sei nicht erst vom National¬
sozialismus .erfunden worden. Die Deutsch-
nationalen wollten in Deutschland die Volksidee schassen.
Die Deutschenmüßten ein einheitliches Volk wie Engländer
und Franzosen werden . Die Deutschnationalen hätten aber
auch eine Staatsidee . Diese Idee fehle den National¬
sozialisten. Die Nationalsozialisten hätten sich noch nicht mit
der Frage : „Republik oder Monarchie ausein¬
andergesetzt. Zn der deutschnationalen Staatsidee gehöre
die Monarchie.

Weiter wies der Führer der Deutschnationalen Volks-
Partei auf die starken wirtschaftlichen Gegensätze
zu den Nationalsozialisten hin . Zu befürchtensei es , daß sich
Nationalsozialisten und Zentrum finden könnten. Er er¬

wähnte in diesem Zusammenhang die Verlegung der Mi¬
nisterpräsidentenwahl in Preußen . Ebenso groß sei aber auchdie Gefahr einer Alleinherrschaft der Nationalsozialisten.Dann wandte sich Or Hugenberg gegen die Vorwürfe , als
ob er die „Schuld" trage , daß die Nationalsozialisten die
heutige Stellung erobert hätten . Or Brüning hätte recht¬
zeitig der großen nationalen Bewegung Gelegenheit zur Ar¬
beit geben müssen. Er aber hätte immer von neuem den
Kessel unter Druck gehalten. Der Radikalismus sei durch
seine Arbeit immer mehr erstarkt. Die DeutschnationaleVolks¬
partei sei sozial, aber nicht sozialistisch . Das Zentrum habe
sich jetzt demaskiert. Es habe gezeigt , daß es ein nationaler
Zersetzungsfaktor sei . Es sei innig mit dem Marxismus ver¬
wachsen. Mit dem nochmaligen Hinweis aus die Gefahr , daß
sich Nationalsozialisten und Zentrum auf dem Boden der ge-
werklichen Querverbindung finden könnten, schloß der Redner.

Anschließend daran sprach Oberfinanzrat Or Bang Wer

das Thema : „Sozialpolitik ". Man müsse zurück vom Sozia¬lismus zum sozialen Gedanken . Dieser heiße : das Lebendig¬werden des aus dem Bewußtsein völkischer Verbundenheit er¬wachsenen Pflichtgefühls für das sittliche und leibliche Ge¬deihen aller Volksgenossen . Sozialwirtschaft sei nur möglichim Rahmen der Nationalwirtschaft.
Nach vr Bang sprach Or. Erich Schmidt ein warmesBekenntnis der Angestelltenschaft zu vr . Hugenberg aus.Sodann führte der Arbeiterführer H etz u . a . aus , daß diedeutschnationalen Arbeiter voll und ganz vr . Bangs Ausftib-rungen unterschrieben . Es müsse das deutschnationale Sozial¬programm dnrchgesührt werden . Der sozialistische Sklaven¬handel sei zu beseitigen . Deutschland hätte vor dem Kriegedas beste Arbeitsverhältnis von allen Staaten gehabt . Dieneue Regierung sei keine dentschnationale Regierung . Einesolche würde anders aussehen . Wenn uns die Republik nichtsgebracht habe , wollten wir zur Monarchie znrückkehren. Daßdie Parteiführung diesen Gedanken ausgebracht habe, danke ihrdie Arbeiterschaft besonders.
Vor der Mittagspause sprach dann noch Pfarrer Wilmszu dem Thema : „Die Kirche im Kampf um die Nation ." DieDNVP . bekenne, daß Deutschlands Wiederaufbau nur aus zu¬gleich christlicher und nationaler Grundlage möglich sei. DerKamps um eine nationale deutsche Zukunft sei kein ausschließ¬lich politrscher Kamps , sondern zugleich ein Kamps um die Herr¬schaft des christlichen Glaubens.

Ergebnis der KabineltSbeeatmigei»
Regelung süv das ganze Reich

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Or. O . Berlin , 27 . Juni.Am Sonnabend und Sonntag sind beim Reichskabinettdie Richtlinien für die endgültige Regelung der Meinungs¬

verschiedenheiten zwischen Reich und Ländern ausgestelltworden . Wir hören zuverlässig, daß am Dienstag die
Entscheidung bekanntgegeben wird , und zwar in
Form einer Notverordnung , und des weiteren durch Aus¬
führungsbestimmungen zur letzten politischen Verordnung.
Inhaltlich liegt das Ergebnis auf der von uns angekündig¬ten Linie. Im ganzen Reich wird einheitlich die letzte Not¬
verordnung durchgeführt, nämlich besonders bei Demon¬
strationen und in der Uniformfrage . Der verfassungsmäßi¬
gen Polizeihoheit der Länder wird jedoch so weit entgegen¬
gekommen , daß alle Demonstrationen polizeilich
angemeldet und genehmigt werden müssen, um
Kollissionen durch mehrere gleichzeitige Umzüge zu vermei¬
den. Bei regionaler Gefahr im Verzüge können die Länder¬
behörden befristete Verbote aussprechen. Die Handhabung

Zrrm StasSsstresch m Siam

Der Königspalast in Bangkok , der Hauptstadt von Siam,
„ui » revolutionären Welle ergriffen wurde . Die Minister sind gestürzt worden und der König , der bisher ab-

Volke eine Verfassung zu geben . Die , wirtschaftlichen Hintergründe der
Revolution Sturz des Welt - Reispreises zu erklären, der über Siam eure furchtbare Krise herausbeschwor.

re aus Bangkok gemeldet wird , hat der König von Siam
iphisch von seinem gegenwärtigen Aufenthaltsort Huahm
von ganzem Herzen" seine vollkommene Zustun-
zu dem infolge des Aufstandes durchgefuhrten Vcrfas-

oechsel von der absoluten
'
zur k° nMuti ° nellen M- narcht

Der König teilt mit , daß er bereits seit Elger Zen
otwendigkert einer Verfassungsänderung erkannt habe,
an er bereit sei, weiterhin das Staatsoberhaupt m vler-
baleich er ich infolge seines Gesundheitszustandes bald
en Reaierunqsgeschüsten zurückziehen mühe . Das Volt
äam begrüßte diese Botschaft mit größter Begeisterung.
ÜEclMt ist die Botschaft auf ein Ultimatum S r
lartei an den König zurückzusühren, m dem »ui der
eines Bringen Zum Komg gedroht wird , falls me neue
mngsform nicht innerhalb einer Stunde vom Komg am
men werde.

Der König von Siam Wieder in Bangkok
London , 27. Juni,

Der König von Siam ist in Begleitung seiner Gemahlin
wieder nach Bangkok zurückgekehrt. Er empfing die Vertreter
der „Volkspartet "

, die den Verfassungswechsel durchgeführt hat,
und erklärte sich grundsätzlich bereit, die konstitutionelle
Monarchie anzunehmen . Seine endgültige Entscheidung werde
er aber erst am Montag abgeben , da er dann den neuen Ver-
sassungsentwurf durchgelesen habe . Inzwischen Unterzeichneteder König eine Verordnung , die allen Maßnahmen der Volks-
Partei Gesetzeskraft gibt . Die gefangenen Prinzen werden erst
freigelassen werden , wenn die neue Regierung ihr Amt antritt.
Um weitere Beunruhigungen zu verhüten , sind alle Straßen
und Plätze Bangkoks mit Militär besetzt. Tanks und Panzer¬
wagen fahren durch die Stadt.

der grundsätzlich von allen Ländern zu befolgendenreichsrechtlich festgesetzten Demonstrationsfreiheit liegt
und
alsobei den Polizeibehörden , die im Einzelsalle die Entscheidunghaben. Das Reichskabinett scheint sich zu diesem Wege der

Notverordnung erst endgültig entschlossen zu haben , nach¬dem von Bayern her die ablehnende Antwort durch Luft¬postbrief offiziell mitgeteilt war . Es ist also damit
zu rechnen, daß ab Mittwoch die Demonstrations - und Um¬
formverbotfrage im ganzen Reich gleichmäßig behandeltwird.

Reichskanzler v. Papen hat am Sonntag noch eine
Aussprache mit dem Reichsbankprästdenten Or. Luthergehabt. Der Reichsbankpräsident, der am Freitag bei deninternen Besprechungender deutschen Delegation in Lausannehinzugezogen worden war , hat in Lausanne noch weitere
Besprechungen gehabt, während der Reichskanzler bereits
auf dem Wege nach Berlin war . Am Sonnabendabend istOr Luther , wie man jetzt hört , auf dem von ihm vor¬
gezogenen Luftwege in Berlin eingetroffen. Bei der Zu¬sammenkunft mit dem Kanzler am Sonntag hat der Reichs-bankprästdent über seine weiteren Lausanne! Unterredungenberichtet.

Der Reichskanzler nimmt am heutigen Montag an der
Plenarsitzung der Lausanner Konferenz teil , der größte Be¬
deutung beigemessen wird , weil sich bei ihr Klarheit über die
Haltung Frankreichs ergeben wird . Herriot hat ja das
Wochenende in Paris ebenfalls zu Kabinettsberatungen be¬
nutzt. Die politische Entscheidung des Montags hängt von
Herriots Haltung ab. Ob danach noch weiter beraten wird,
läßt sich zur Stunde noch nicht beurteilen . Vielleicht werden
sich nach dem Montag die Beratungen der Konferenz nur
noch aus die Vertagungsformulierung erstrecken.In Berliner politischen Kreisen glaubt man , daß die Kon¬
ferenz sozusagen nach Erledigung ihres ersten Abschnittes
sich am Donnerstag oder Freitag vertagt mit dem Vorsatz,im Herbst wieder zusammenzutreten.

Der Reichskanzler wird Ende der Woche wieder in Ber¬lin erwartet . Botschafter Nadolny, der zur Berichterstat¬
tung über den Stand der Abrüstungsverhandlungen nachBerlin berufen war , ist am Sonntag um 19 Uhr nach Genf
zurückgekehrt.

Heerßst imO LMsime adgeeM
KeineAenderunginderbisherigenHaltung

Frankreichs
Paris , 27 - Juni.

Herriot ist am Sonntagabend wieder nach Lausanne
abgereist, wo bereits heute die Besprechungen zwischen der
deutschen und der französischen Abordnung wieder ausgenom¬men werden sollen. Aus allen Erklärungen, die Herriot oder
seine Mimsterkoliegen im Lause der letzten 24 Stunden ab¬
gegeben haben, geht deutlich hervor , daß die französische Re¬
gierung bisandieGrenzed er „Zugeständnisse"
gegangen ist , und den festen Entschluß gefaßt hat , allen
anderen Vorschlägen gegenüber unnachgiebig zu blei¬
ben. Herriot selbst erklärte auf dem Bahnhof den versammel¬ten Pressevertretern, daß die französische Abordnung in Gensund Lausanne Vorschlägeunterbreitet habe, die geeignetseien,
eine vollkommeneNeuorganisierung Europas herbeizuführen.
Man müsse sich vor Jmprovisierungen hüten . Er habe das
feste Vertrauen , daß man schließlich doch noch zu einer all¬
gemeinen Verständigung auf dieser Grundlage gelangenwerde. In der Pariser Presse wird die bisherige Haltungder französischen Abordnung, von wenigen Ausnahmen ab¬
gesehen , gutgeheißen. Man erwartet nunmehr mit einiger
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Gpannung die Vorschlägedes Reichskanzlers über die wirt¬
schaftlichen Kompensationen.

Die Abrüstungsfrage ist gegenüber Lausanne ein wenig
in den Hintergrund getreten. Leon Blum kam am Sonntag
gelegentlich einer großen sozialistischenKundgebung in Tou¬
louse auf die Vorschläge des amerikanischen Staatspräsi¬
denten zurück , und drückte sein Bedauern darüber aus , daß
Frankreich nicht mit größerem Eifer dazu Stellung genom¬
men habe. Die Sozialistische Partei , so erklärte er, nehme
nicht Stellung gegen die Regierung Herriot , sondern tue
alles , damit aus der augenblicklichen Lage ein für alle Teile
nützlichesErgebnis hervorgehe. Nur ein Abbruch der Genfer
oder Lausanner Verhandlungen könne einen Bruch zwischen
seiner Partei und der Regierung Hervorrufen.

Dsr H§mMr stellt französische
Verdrehungen richtig

Berlin , 25 . Juli.
Der Herr Reichskanzler hatte die Freundlichkeit, einen

Vertreter unseres Nachrichtenbüros zu empfangen und ihm
unter Bezugnahme aus die Veröffentlichungen in der fran¬
zösischen Presse über die Unterhaltungen in Lausanne am
Freitag folgende Erklärung zu geben:

In einem Teil der französischenPresse ist der Nieder¬
schlag der letzten Unterhaltung mit der Presse vor meiner
Abreise aus Lausanne in mißverständlicher Form
wiedergegeben worden. Besonders gilt das dem Passus,
der von einem Recht Frankreichs auf Kompensationen für
den Verzicht aus weitere Reparationszahlungen handelt.

Schon in der Rede, die ich in der ersten Plenarver¬
sammlung gehalten habe, habe ich daraus hingewiesen, daß
es sich in Lausanne nicht darum handeln kann, die juristischen
Grundlagen des Reparationsproblems zu erörtern , sondern
ausschließlich die tatsächliche Lage, die zu einer endgülti¬
gen Beseitigung dieses für die gesamte Weltwirtschaft ver¬
heerenden Fragenkomplexes zwingt. In diesem Zusammen¬
hänge habe ich gegenüber den Vertretern der französischen
Presse wiederholt betont, daß die Wiederaufrichtung der
Weltwirtschaft ein Zusammenarbeiten besonders zwischen
Deutschland und Frankreich fordere — eine Zusammen¬
arbeit , aus der für Frankreich bessere und greifbarere Vor¬
teile wachsen würden als die Fortführung irgendwelcher
Reparationszahlungen . Die Leistungsunfähigkeit Deutsch¬
lands sei bekanntlich nicht von Deutschland herbeigesührt
worden , sondern eine Folge des Runs aus unsere Kapital¬
reserven; der Verstopfung aller normalen Kreditwege und
der Zollmauern , die jedes Land um sich errichtet habe. Wenn
man also die Weltwirtschaft wieder in Ordnung bringen
wolle dürfe man nicht bei der Beseitigung der politischen
Tribute und Zahlungen stehenbleiben, sondern müsse kon¬
struktive Maßnahmen ins Auge fassen . Zu dieser gemein¬
samen Anstrengung sei Deutschland bereit, zu seinem Teil
nach Kräften beizutragen.

Ich bin der Ansicht , daß der Entschluß der europäischen
Großmächte, ihre eigenen Angelegenheiten auf solcher
Grundlage zu ordnen , den besten Eindruck in den Vereinig¬
ten Staaten machen würde , und ich gebe die Hoffnung nicht
auf , daß trotz der in Angelegenheiten der Tribute sehr
großen deutsch -französischen Meinungsverschiedenheiten der
Weg zu einer gemeinsamen Aktion der europäischen Mächte
gefunden werden wird " .

Der HöheprM des FlsttenveMcheS
in Danzig

500 - JahresfeierdesSI . - Jacobs - Hospitals
in Danzig

Danzig, 26 . Juni.
Am Sonntag erreichten die Veranstaltungen aus Anlaß

des deutschen Flottenbesuches in Danzig ihren Höhepunkt.
Um 9 Uhr fand im Hause Heilige-Geist - Gasse , Ecke Kohlen-
aasse , die Enthüllung einer Gedenktafelfür den Danziger See-

Helden Admiral Paul Beneke statt. An der Feier be¬

teiligten sich neben 400 Mann der deutschen Schiffsbesatzun-
aen die Danziger Marinevereine , die Danziger vaterländr-

schen Verbände, Stahlhelmabordnungen , SA . und SS . , dre

Kriegervereine, eine Hundertschaft der Danziger Schutzpolizei
und die Chargierten der Danziger Studentenschaft in Wichs.

Senatspräsident Ziehm würdigte in einer kurzen An¬

sprache die Bedeutung Benekes. Er legte dann an der Ge¬

denktafel einen Kranz nieder. Dasselbe tat nach einer kurzen
Rede Konteradmiral Förster für die Reichsmarine.

Hieraus fand im Stadtverordnetensitzungssaal eine Fest¬
sitzung statt, bei der Museumsdirektor Prof . vr . Keifer
einen auch durch Rundfunk übertragenen Vortrag Wer dre

Entstehung des St .-Jacobs -Hospitals und über Danzig und

seine Seegeltung hielt. An dem mittags vom St .-Jacobs-
Hospital gegebenen Essen in der Gewerbehalle der ehemaligen
St .-Jacobs -Kirche nahmen neben dem Präsidenten des Dan¬

ziger Senats und dem deutschen Generalkonsul in Danzig,
vr . Freiherr von Thermann, der Führer des deutschen
Flottengeschwaders, Konteradmiral Förster, der Kom¬
mandant des Linienschiffes „Schlesien"

, Kapitän zur See

Aßmann, zahlreiche Offiziere der deutschen Kriegsschiffe,
die Spitzen der Danziger Behörden , sowie Vertreter der Dan¬

ziger Reedereien und Schissahrtskreiseteil . Der Vorsteher des
St .-Jacobs -Hospitals , Hevelke, gab einen kurzen Ueber-
blick über die Geschichte und die Entwicklung des Hospitals,
in dem fünf Jahrhunderte deutsche Schisser und Seeleute
Verpflegung und Unterkommen gefunden haben. Das

Hospital sei überhaupt das erste deutsche Seemannsheim.
Senatsprästdent Ziehm überbrachte die Glückwünsche der

Danziger Regierung . -
Am Sonntagnachmittag fand auf den deutschen Kriegs¬

schiffen ein Kinderfest statt. Abends fand ein Empfang mit
Tanz von der Kasino-Gesellschaft für die Offiziere, sowie ein
Ball für die Besatzung der Kriegsschiffe in der Sporthalle
statt.

Berlins Nachbarstadt Oranienburg stand am Sonnabend
und Sonntag unter dem Zeichen der 700-Jahrfeier . Den Höhe¬
punkt erreichte das Fest am Sonntag mit dem Festzug . Die
Feier endete mit einer seitlichen Beleuchtungder ganzenStadt,
insonderheit des Schlosses.

Bei Zusammenstößenzwischen wallonischen und flämischen
Frontkämpfern in Antwerp e n sind rund IM Personen ver¬
letzt worden. 126 Personen wurden von der Polizei verhaftet.
U Verhaftungen wurden ausrechterhalten.

Rmmmrkeede v. GaylS
Zm LiMOrchübrmgin SWeeichen

Berlin , 25 . Juni.
Im Rundfunk sprach heute abend Reichsinnenminister

Freiherr von Gayl anläßlich der zivilen Luftschutzübungin
Ostpreußen. Einleitend brachte der Reichsinnenminister den
Dank der Reichs- und Staatsregrerung allen mitwirkenden
Behörden , Organisationen und freiwilligen Helfern aus allen
Kreisen der Bevölkerung zum Ausdruck. Er betonte, nicht
etwa die politische Lage habe den Anlaß zu dieser Luftschutz-
übung gegeben. Jede verantwortungsbewußte Regierung
müsse heute vonla n ge rHandvor so r gliche Matz-
nahmen treffen, um ihre Pflicht auf dem Gebiete des Luft¬
schutzes für die Zivilbevölkerung zu tun . Wenn Reichs- und
Länderregiermrgen die Organisation des Luftschutzes unter
weitgehender Beteiligung der Bevölkerung in Angriff ge¬
nommen hätten , so seien sie dem Beispiel fast aller Länder
gefolgt, da man in der Vorbereitung eines wirksamen Luft¬
schutzes eine der wichtigsten Ausgaben des allgemeinen Lan¬
desschutzes erblicke . Gerade das von Staaten mit hervor¬
ragenden Luftrüstungen umgebene Deutschland habe den
zivilen Luftschutz bitter nötig . Da ihm jede aktive Luftabwehr
mit wenigen Ausnahmen verboten sei , müsse wegen seiner
völligen Schutzlosigkeit immer wieder die Forderung nach
Sicherheit gegen Luftangriffe , wie sie die anderen Staaten
besitzen , erhoben werben. Man habe bei der ersten Luftschutz¬
übung Ostpreußen deswegen gewählt , um in einem ab¬
geschlossenen . und leicht zu übersehenden Verwaltungsbezirk
den ersten Versuch zu machen , und zum andern , weil die

Reichsregierung jede Gelegenheit benutzen wolle, die Augen
des ganzen Volkes auf das abgeschnürte Ost¬
preußen zu lenken.

Dieser ersten Uebung, der weitere über das ganze Reich
hinweg folgen sollen, habe ein dreifacher Zweck zugrunde
gelegen: Praktische Betätigung der im Flugmeldedienst Aus¬
gebildeten, Sammlung von Erfahrungen durch Behörden und
Organisationen zur weiteren Auswertung und Demonstrie¬
rung des Luftschutzes vor der Zivilbevölkerung . Theoretische
und praktische Uebungen sollten das zweckmäßige Verhalten
bei eventuellen Luftbedrohungen allen Kreisen vor Augen
führen . Bei der mehrtägigen Uebung sei durch Einsatz aller
Kräfte das gesteckte Ziel erreicht worden . Reichs- und
Landesregierung wollten durch die Abhaltung der Luftschutz¬
übung den Beweis erbringen , daß es durchaus möglich sei,
ohne besondere Kosten unter Ausnutzung aller persönlichen
und sachlichen Verluste weitgehend herabzumindern.

Am Schluß seines Vortrages richtete der Reichsinnen¬
minister noch besondere Worte an seine ostpreußischenLands¬
leute , in denen er sein lebhaftes Bedauern zum Ausdruck
brachte, daß er durch eine Kabinettssitzung über wichtige
außenpolitische Entscheidungen an der persönlichen Teil¬
nahme an der Luftschutzübungverhindert war . Er versprach,
daß die Reichsregierung in ausgleichender Gerechtigkeit ihre
Pflicht tun und die dringendsten Schritte unternehmen werde,
zu denen auch der Erhalt Ostpreußens gehöre.

9er Tumult dem ..Vorwärts"
Die Darstellung der Redaktion des „ Vorwärts"

Berlin , 25. Juni.
Die Redaktion des „ Vorwärts" teilt mit : „Am

Sonnabend zwischen 16 und 17 Uhr wurde ein Propaganda¬
wagen der Sozialdemokratischen Partei in der Friedrich¬
straße in der Nähe des Belle-Alliance-Platzes von einem
Haufen uniformierter Nationalsozialisten, die von der Hede-
mannsträße Herangestürmt waren , überfallen und die In¬
sassen verprügelt . Im Anschluß daran stürmte eine Menge
von 150 bis 200 Nationalsozialisten auf ein Pfeisensignal
hin vom Halleschen Tor und vom Belle-Alliance-Platz her
aus den Eingang der Lindenstraße zu . In der Lindenstraße
wurden mehrere Personen , die das Abzeichen der Eisernen
Front trugen , überfallen und geschlagen . Der national¬
sozialistische Haufe drang in den Torweg des Vorwärts¬
gebäudes ein und bis zum ersten Hof vor . Es kam im Tor¬
weg zu einem wüsten Durcheinander zwischen den eindrin¬
genden Nationalsozialisten und dem Hausschutz des „ Vor¬
wärts "

. In diesem Handgemenge fielen Schüsse, von
denen zwei Reichsbannerleute und ein Nationalsozialist ver¬
wundet wurden . Der Nationalsozialist erhielt einen Bauch¬
schuß , der eine Reichsbannermann einen Beckenschuß , der
andere einen Streifschuß am Ohr . Ueberfallwagen der Polizei
griffen ein und die Polizei zerstreute die angreifenden
Nationalsozialisten .

" '

Der Vorstand der SPD - hat ein Protestschreiben an
HindenLurg gerichtet.

Der Polizeibericht macht ähnliche Feststellungen.

Die natiorralfszialiMOe Darstellung
Berlin , 25 . Juni.

Von nationalsozialistischer Seite wird folgende Dar¬
stellung der Vorgänge beim „ Vorwärts " -Gebäude gegeben:
Als heute nachmittag kurz nach 4 Uhr Trupps von SA-
Leuten von der Beerdigung eines Kameraden über den
Belle-Alliance-Platz kamen , trafen sie auf ein Propäganda-
auto der SPD . , das mit Lautsprechern ausgerüstet war.
Von den Fahrern dieses Autos wurde provoziert . Sie riesen
„Frei Heil" und drohten mit den Fäusten aus dem Wagen-
senster heraus . Es kam zu einem erregten Wortwechsel zwi¬
schen den beiden Parteien . Die Fahrer sprangen aus dem
Wagen und griffen die SA -Leute an . Zur selben Zeit stürm¬
ten mehrere Reichsbannerleute, die aus der Lindenstraße
kamen, auf die SA -Leute zu . Es kam zu einer großen Schlä¬
gerei, in deren Verlauf die Reichsbannerleute von den SA-
Leuten zurückgeschlagen wurden . Als die SA -Leute dann
an dem Haus der „ Vorwärts "-Redaktion in der Linden-
stratze vorüberkamen, hatten die Reichsbannerleute bereits

das eiserne Gitter , das sich einige Schritte innerhalb der
Toreinfahrt befindet, geschlossen und standen dahinter . Als
die SA -Leute vorbeikamen, wurden sie bedroht . Plötzlich
ries jemand aus der Toreinfahrt „Zurück, Achtung, es wird
geschossen " oder so ähnlich. Die am Gitter Stehenden flüch¬
teten zurück , und plötzlich fielen fünf bis acht Schüsse aus der
Toreinfahrt . Ein SA -Mann brach mit einem schweren
Bauchschußzusammen und wurde sofort von seinen Kamera¬
den nach dem Urban -Krankenhaus gebracht. Er wurde dort
operiert und liegt zurzeit noch in Narkose. Sein Zustand ist
sehr bedenklich . Man hofft jedoch , ihn am Leben erhalten zu
können. Kurz darauf erschien die Polizei und riegelte die
Straße und die Umgebung des Hauses ab, ließ jedoch Zivi¬
listen durch die Toreinfahrt ein- und ausgehen , so daß da¬
durch schon die Möglichkeit genommen wurde , festzustellen,
ob sich Waffen in dem Hause und im Besitz der innerhalb
des Hauses befindlichen Personen befinden. Bald darauf
erschien noch ein Ueberfallkommando und ein Beamter der
Kriminalpolizei , der den Tatbestand aufnahm . Ob Verhaf¬
tungen vorgenommen wurden , ist zurzeit nicht bekannt. Wie
mehrere Augenzeugen übereinstimmend bekunden, sind die
Schüsse aus der Toreinfahrt gefallen. Die Schüsse waren
dumpf.

Wieder zahlreiche NeberMe
Essen , 26. Juni.

Sonntagmorgen gegen 1L3 Uhr wurden zwei uniformierte
SA .-Leute aus Äorbeck , dis von einer Sonnwendfeier zwei
Mädchen nach Hause brachten, im Stadtteil Altendors von zwei
Burschen von hinten beschossen. Es fielen ungefähr
acht Schüsse . Durch einen wurde ein Nationalsozialist in den
Rücken getroffen. Das Geschoß trat oberhalb des Herzens wie¬
der heraus . Er wurde dem Krankenhaus zugesührt. Es besteht
Lebensgefahr. Am Tatort wurden fünf Patronenhülsen,
Armeepistole08, gefunden. Von den Tätern fehlt jede Spur.

O
Sowohl in der Reichshauptstadt wie in verschiedenen

Gegenden des Reiches kam es am Sonntag wiederum zu
politischen Zusammenstößen. Bei einem Ueberfall durch
Kommunisten und Reichsbannerleute auf Nationalsozialisten
in Rußdorf bei Limbach wurde eine Person ge¬
tötet und itzverletzt . — In Berlin sind bei mehr-,
fachen Zusammenstößen insgesamt acht Personen , darunter
ein Poltzeibeamter , leichter verletzt worden . — In
Wattenscheid wurde ein Nationalsozialist getötet und
vier NSDAP .-Angehörige verletzt. — InHamburg kam
es zu einer Schießerei, bei der ein Nationalsozialist verletzt
wurde . — JnBeuthen wurden bei einer Schlägerei
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten zwei Per»
sonen schwer und vier leichter verletzt. — Au Zusammen«
stützen kam es noch in Leipzig.

Neues vsm Tage
Anschlag auf den Truppenübungsplatz Ohrdrufs?

Erfurt , 26. Juni.
Einen neuen Anschlag aus den Truppenübungsplatz in

Ohrdrufs scheinen die Zentralen der KPD . in Thüringen ge¬
plant zu haben. In verschiedenen Radfahrkolonnen, die offi¬
ziell als Sternfahrten gemeldet waren, zogen sich die Teil¬
nehmer aus allen Teilen Thüringens am Sonntagvormittag
zusammen. Die Kriminalpolizei Erfurt wurde aber zur rech¬
ten Zeit von dem Unternehmen in Kenntnis gesetzt, und es
gelang ihr , in einein Ort bei Erfurt größere Trupps Kommu¬
nisten auf dem Wege nach Ohrdrufs festzunehmen . Bei ihrer
Untersuchung stellte sich heraus , daß die Kommunisten außer
Gummiknüppeln auch Schußwaffen mit reich¬
licher Munition bei sich trugen. Eine größere Anzahl
Kommunistenwurde nach Erfurt in Polizeigewahrfam gebracht.

O
Drei Tote, 22 Verletzte beim Autorennen in Ranch

Gelegentlich der Automobilwettfahrt „Rund um Lothrin¬
gen " ereignete sich am Sonntagnachmittag ein schwerer Un¬
glücksfall , wobei drei Personen getötet und 22 mehr oder we¬
niger schwer verletzt wurden. Einer der Rennfahrer verlor
unweit von Nancy die Gewalt über das Steuer und raste in
die Zuschauermenge. Eine 31jährige Frau und ihr achtjähriger
Sohn , sowie ein unbekanntes Kind von acht Jahren wurden
auf der Stelle getötet, während 22 Personen, darunter ver¬
schiedene Soldaten , zum Teil sehr schwer verletzt wurden.

Reichskanzler von Papen ist am Sonntag um 16 .22 Uhr mit
dem fahrplanmäßigen Zuge wieder nach Lausanne abgereist.

Ueichsministera . D. vr . Ernst Scholz , der frühere Führer
der Deutschen Volkstzartei , ist, wie der „Montag" berichtet , nach
längerem Kranksein in den Abendstundendes Sonntag in Ber¬
lin gestorben.

Letzte GtzoetMeldungen
Widerhall unplaciert!

In Hamburg-Horn endete die Austragung des Deutschen
Derby 1932 mit der überraschenden Niederlage des Favoriten
Widerhall, der sogar uplactert endete . Sieger wurde Palast¬
page vom Kölner Stall Mülhens unter Hahnes in 2 :36,2 Min.
mit einer Länge vor Mio d 'Arezzo und dem Graditzer Lord
Nelson . Toto : Sieg 38 :1 » , Platz 13, 16 , 16 :10.

Das 13. Deutsche Spring -Derby in Hamburg-Großslottvek
wurde von Rittmeister v . Barnekow auf „General" siegreich
beendet. Der Sieger brachte das aus dem Stall des Herrn
F . Beit stammende Pferd mit nur 4 Fehlern in 3 :20,0 Min,
über die Hindernisse.

iss
Wimbledvn

In Wimbledon wurden im Damm-Doppel Frl . Krahwin-
kel/Frl. Horn von der englischen Kombination Gearman/Lyle
mit 6 :3, 2 :6 , 6 :3 ausgeschaltet. Borotra unterlag dem Spanier
Maier 3 : 6, 3 :6, 6 :2, 2 :6. Auch Roderich Menzel überstand die
vierte Runde nicht , der Amerikaner Shields schaltete ihn nach
hartem Kamps aus . Perrh , Wood und Crawsord spielten sich
sonst noch ins Viertelfinale, von Cramm/Haenschwurden im
Herren-Doppel von den Japanern Miki/Satch verhältnismäßig
mühelos 6 :2, 6 :4, 5 :7 , 6 :3 aus dem Wettbewerb geworfen.

Englands Davis -Pokal-Team für Berlin
England hat folgende Mannschaft gemeldet : Austin , Hughes,

Lee , Perry . Daß Deutschlandgegen diese Vertretung nur ganz
geringe Chancen hat, zumal von Cramm abgesagt hat, braucht
Wohl kaum erwähnt zu werden.

iss
Adolf Heuser errang in Valeacia Wer Martine; nach 45

Sekunden die Europa-Meisterschaft im Halbschwergewicht.
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VorsM einesanonymenSyaniers
Von

H. Roesel-Madrid
Gestatten Sie , daß ich vorstelle : Don Ramon Joss.durch dre thprsche Verallgemeinerung, daß eine Gretenotwendig blond und ein Mädchen, das Carmen heißt unbedingt schwarzhaarig und leidenschaftlich sew müsse Nestesich aus den beiden Vornamen der Charakter meinesFreundes erklären Vielleicht hat der Vater schon die bei¬den Seelen geahnt, die später in der Brust seines Spröß-lmgs nebeneinander wohnen würden , und darum ihm

Eich dl? erklärenden Namen gegeben: Ramon - der wieSchwertgeklirr und Trompetenstoß schmettert, und Joss —der so einfach und sanft klingt.
^

Dieser anscheinendso paradoxe Doppelnamen wird aberbeileibe nicht immer gebraucht; vielmehr steht nach demPrinzip der Oekonomie der Kräfte für die einzelnen Situa-ftonen nur die eine entsprechende Hälfte zur Verfügung.Der Held unserer kleinen Skizze heißt im Cafs unter seinenBekannten Ramon , zu Hause aber neben seiner feurigenEhehälfte ganz bescheiden Joss . Nicht überall werden die
Gegensätze so sauber getrennt und so individuell gepflegtWie beim Spanier.

Bei Don Ramon Joss beginnt sich diese sichere undberuhigende Einteilung der Begriffswelt bereits aufzulösen,
zu komplizieren. Es bereitet ihm viel Mißvergnügen , von
den großen , kräftigen, zuweilen noch blonden und blauäugi¬
gen Basken abzustammen (wie er mit Stolz erzählt) , und
doch die kleine, schmächtige Gestalt der Andalusier zu haben;
nicht zu reden von den kurzen Beinen , die wahrscheinlichihre Form von den vielen Generationen berittener Feld¬
hüter unter seinen Vorfahren vererbt erhielten. Er gerät in
eine wahre Begeisterung, wenn er von seinen tapferenLandsleuten erzählt, die immer gegen irgendwen rebel¬
lieren, möchte aber selbst nicht nach Mitternacht auf der
Straße mit einem Unbekannten in einen heftigeren Wort¬
wechsel geraten . Er träumt von den grünen fruchtbaren
Feldern und weiten Wäldern seiner Heimat, und doch
könnte ihn nichts bewegen, aus dieser ausgedörrten , grauen,
kastilischen Sandwüste fortzuziehen. Wahrscheinlich weil
diese Leere und Weite der Landschaftum Madrid ihm ebenso
wie weiland Don Quichote stärker die Phantasie erregt, als
die blühenden Gärten im Norden es vermöchten.

Denn Phantasie braucht er , — weniger für seinen Be¬
ruf als Redakteur einer Kinderzeitschriftals für seine poli¬
tischen Debatten mit seinen Freunden im (Lass , Mit einer
Leichtigkeit und Selbstverständlichkeit beweist er hier bald
die Vorzüge eines kommunistischen Spanien , aufgelöst in
die Sowjets der einzelnen Provinzen , bald die Notwendig¬
keit der straffen, zentralistischen Diktatur einer ausgewähl¬
ten, geistigen Oberschicht . Er ist überzeugt, daß weder poli¬
tische noch wirtschaftliche Möglichkeitenbestehen , den Höhe¬
punkt , den Spanien unter den Habsburgern einnahm, wie¬
der zu erreichen, aber er kann nicht davon lassen , an die
Vereinigung aller iberischen Völker , an den pan-iberischen
Gedanken zu glauben, der die Vormachtstellung Spaniens
sichern soll.

Wollte man mit der in Mitteleuropa verbreiteten
Gründlichkeit ihm die Unhaltbarkeit seiner Ansichten be¬
weisen oder gar durch seine eigene Meinung von gestern

Widerlegen, so wird er derart viele Gründe ansühren, daß
sich ein höflicher Spanier als längst überzeugt zufriedengibt ; nützte das noch nichts, würde Don Ramon , wie jederSpanier es tun wird , nachsichtig zu einem anderen Themaübergehen, erstaunt über so viel Hartnäckigkeit.

Ich habe keine Ursache zu zweifeln, wenn er mir er¬zählt, daß er kurze Zeit nach seiner Ankunft in Madrid be¬reits im Ausschuß der republikanischen Partei und einigeJahre später einer der drei einzigen radikalen Abgeordnetenim Madrider Stadtrat gewesen sei . Oder wenn er mir miteiner heute noch wahrnehmbaren Genugtuung von der Hul¬digung berichtet, die seine Parteigenossen ihm darbrachten,als er wegen einer scharfen Rede für drei Tage ins Ge¬
fängnis mußte. „Ich säße heute im Parlament , vielleichtsogar in einer Regierungskommission," meint er , „wenn ichbei der Politik geblieben wäre . Aber Heirat , Kinder,Schwiegereltern und Lebensstellung, alles, was im Kiel¬
wasser einer Ehefrau so mit angeschwommenkommt, hin¬derte mich daran . " Das heißt also, daß ihm der geduldige
»Don Joss " über den Kopf gewachsen ist — und der drauf¬
gängerische , rebellierende „Don Ramon " nur noch zwischen3 und 9 Uhr, wenn er bei seinen Freunden im Cafs sitzt,erlaubt wird.

Dort redet er sich dann allerdings in eine solche Leiden¬
schaft gegen die lahme Republik hinein, daß ein unbeteilig¬ter Zuhörer ihn unbedingt für einen Anarchisten haltenmuß, der die Taschen voll Bomben hat . Dabei begnügt sichunser Don Ramon vollauf mit dem Triumph , seiner Fraudrei regnerische Wochen lang den Verlust des Regenschirmes
verheimlicht zu haben ! Oder wenn er schon etwas aus der
Tasche zieht, so sind es bestimmt Korrekturen seiner Kinder¬
zeitschrist : Märchen, Gedichte und Holzschnitte von anno-
dazumal, die er aus alten Jahrgängen ausgräbt . „ Es ist
nicht so einfach , gerade eine Kinderzeitung zu redigieren,"
gesteht er mir sorgenvoll, „man kann die Beiträge aus den
älteren Jahrgängen nur sehr schwer wieder verwenden;
nicht der Kinder wegen, die wachsen ja jedes Jahr neu
nach , sondern der Eltern und Großmütter wegen, die das
Blatt vorlesen müssen , und deren Gedächtnis sich leider sehr
lange erhält . "

Er ist in seiner engeren Umgebung konservativ und
reaktionär, wie ein Bauer von altem Schrot und Korn; was
ihn aber nicht hindert , dort , wo es zu nichts verpflichtet,
aufs schärfste zu kritisieren und die radikalsten Ideen zuäußern . „Diese Beamtenwirtschaft hier ! " — ereifert er sich.
„Deutschland kam mir wie ein Paradies an Ordnung und
Disziplin vor ! " Und doch hat er mir einmal verraten , daßes ihn beinahe verdrossen habe, als ein Berliner Schutz¬mann ihm aus die Frage nach einer bestimmten Straße nur
mit einem „ Zweite links" antwortete , statt sich zu erkundi¬
gen, woher er käme , ob die Stadt ihm gefiele , und was der
Fragen mehr sind , für die ein Madrider Schutzmann stets
Interesse zeigt.

Wahrscheinlich aber sind es gerade diese Gegensätze
seines Charakters , die ihm ein verhältnismäßig angenehmesLeben ermöglichen; denn als Politiker wäre er längst ge¬
scheitert , und nur als braver Familienvater und Redakteur
der Kinderzeitschristvon der Langeweile längst ums Leben
gebracht. Und so war es ganz richtig, daß die weise Vor¬
sehung diesen Mann mit Geduld und Leidenschaft, Be¬
scheidenheitund Unzufriedenheit zugleich ausstattete.

LandestheaSer
AbschiedMaria Mirowna

Maria Mirowna verläßt das Landestheater nacheiner vierjährigen an Arbeit und Erfolgen reichen Zeit ; die
Geschichte der Oldenburger Operette wird mit ihr immer
verknüpft bleiben, hat sie doch in nicht weniger als etwa
zwanzig Operetten die weibliche Hauptrolle gespielt. Die
Künstlerin war der Typ der Primadonna im besten Sinne;
ihr vorteilhaftes , elegantes Aeußere verbindet sich mit vor¬
nehmer Sicherheit der Darstellung und Musikalität. Immer
wieder wußte Maria Mirowna durch glänzende Einfälle im
Kostüm zu fesseln , die ihr gut zu Gesicht standen. Echt weib¬
licher Instinkt führte sie bei diesen so wichtigen, oft sogar
entscheidenden Fragen stets den erfolgreichen Weg . Von den
Operettenwerken, denen sie zu Massenausführungen verhaft,
möchten wir nur einige nennen : „Gräfin Mariza "

, „Land
des Lächelns"

, „Viktoria und ihr Husar"
, „Im Weißen

Rötzl" und „Blume von Hawaii "
. Jede dieser Operettenwurde ein Schlager, und Maria Mirowna trug nicht ge¬

ringes Verdienst am Gelingen.
Die Sängerin versuchte sich auch an höheren Aufgaben,wie Rollen in „Mignon "

, „Carmen " und „Hosfmanns Er¬
zählungen" bewiesen, doch wird man ihrem Wesen in der
Operette natürlich am nächsten kommen , in der ihr auch in
Zukunft noch große Erfolge gewiß sein dürften.

In der „Frau von Format "
, ihrer Antrittsrolle vor

vier Jahren , verabschiedetesich Maria Mirowna gestern im
Kreise der ihr immer nahestehenden Kollegen vor einem be¬
geisterten Publikum . Das Landestheater war gut besucht,und die Aeußerungen der Anerkennung wollten kein Ende
nehmen. Zwisten Bergen von Blumen und Kränzen konnte
die Künstlerin mit Befriedigung aus die Zeit zurückblicken,die sie hier verbrachte. Sie hat die Teilnahme für ihre uner¬
müdlichen Leistungen, die ja vielmehr Hingabe erfordern,als der schöne Schein ahnen läßt , redlich verdieni.

är . KP.

Der kluge Frosch
Wer hätte das gedacht , daß auch der Frosch zu den klugenTieren gehört? Daran kann man aber kaum noch zweifeln,wenn man eine Beobachtung sieht , die der Stettiner RektorGabert in der in Hugo Bermühlers Verlag erscheinenden Mo¬

natsschrift „Der Naturforscher " veröffentlicht . Ein Anglerwollte an einem trüben Spätsommer- Nachmittag sich einen
Frosch zum Krebsen sangen. Er fand auch bald 3—4 Meter
voneinander entfernt, nahe dem Tetchufer sitzend, zwei aus¬
gewachsene grüne Wassersrösche . Da er keinen richtigen Angel¬
haken hatte, benutzte ' er eine zurechtgebogene Stecknadel an
einem dünnen Faden, die er an einem Stock befestigte . Einen
Köder braucht man zum Froschangelnnicht ; man muß nur dieRadel vor den Augen des Frosches hin- und herzubewegen.Kaum hatte er dies getan, so schnappte auch einer der Frösche
zu . Sehr geschickt packte nun aber der Frosch mit seinen Vor¬
derfüßen sofort die Schnur und den Haken und befreite sich,
ehe er ans Ufer geworfen werden konnte . Daß er nun die
Nadel nicht zum zweiten Male nahm, war nicht verwunderlich,
Wohl aber, daß er sogleich mitkam , als der Angler daranging,
sein Glück bet dem zweiten Frosch zu versuchen . Auch der
zweite Frosch war sofort zum Anbeißen bereit; wenn er aber
zuschnappen wollte, sprang ihm der erste , der durch Schaden
klug geworden war , auf den Kopf und verhinderte sein Un¬
glück. Der Versuch wurde ein Dutzend Mal wiederholt, bis
schließlich der Angler vor dem klugen Frosch kapitulierte.

König Baumwolle
Von

Eugen Mathy

Vor zwanzig Jahren wußte noch kein Mensch , wo Hou-
a lag ; es war eine jener zahllosen amerikanischenStädte
ae Phhsiognomie . Heute ist es der größte Baumwollhasen
: Vereinigten Staaten und hat sogar New-Orleans uber¬
gelt. Weshalb man eigentlich eine an sich unbedeutende
d sechzig Kilometer landeinwärts liegende Stadt gewalt-
n zum Seehafen machte , werden nur die ergründen können,

Einsicht in amerikanische Wirrschasts- und ^ teressen-
sitik haben . Eine Handvoll einflußreicher Wirtschaftler m
rshinaton wollte eben ihre Baumwolle rn Houston der-
iffen und nicht in Galveston. So wurde aus Houston eme
oßstadt, es bekam einen Hafen und ist heute eine der wich¬
sten Städte von Texas.

Galveston liegt an der See ; Galveston hat einen guten
fen und war ehedem der Baumwollplatz für ganz —exas.
nie ist es Türhüter von Houston, mehr mcht Dle holzernen
umwollschuppen stehen leer , auf den Bohlen der Piers
chst hohes Gras . Die gigantischen modernen Getreidesilos
neu schon auf fünfzehn Seemeilen Entfernung über der
mm aus ; aber es liegen keine Schisse an den Schütten. Gal¬
ton verkümmert mehr und mehr, trotz seiner guten Lage,
tz seiner Baumwolltradition . Es wird eines Tages em
unröschendasein führen.

Houston wurde „gemacht "
. Das ist der paffendste Aus^

tck Luerst der siuweg, der quer über die flache Galveston-
ih gebaggert werden mußte . Eine Fahrrinne , die so schmal
daß eine Beaegnung großer Schiffe häufig zu einer Angst-

rtie wftd . Ist die Bucht überquert , stößt die gebaggerte
raße in den San -Jaquinto River , der hier mundet. Rechts
Ytownmit Hunderten von hohen Bohrtürmen . Oel Duke

j-n Äl bü « -U. O-l «Np-M d>-
.man von Upton Sinclair gespielthaben EMgegen
nmende Dampfer stehen mitten E Zald " nd dürftige!
lesen ; so scheint 's bei den vielen Krümmungen, die oer
uß hier macht.

Als wir vor über zwölf Jahren als erstes deutsches
hiss nach dem Kriege flußauf fuhren , war noch iungftau-
)er Wald auf beiden Seiten . So wenig hatte man dl
nelle Entwicklung Houstons boransgesehen, daß man dm
uß mm SÄiffsfriedhof gemacht hatte. Relyenweye lagen

witzten das Pech aus den Nahten . Wem ste gehörte ,
atzte niemand . Hier lagen fte .Gdmfalls rftch von der
erst, und verrotteten schon , ehe sie Salzwasser gerosrei

Bis sie den Baggern Platz machen mutzten und ver¬
brannt , gesprengt oder versenkt wenigstens ihr Grab auf See
fanden. Flotten von Baggern reinigten das Revier, rasierten
die schlimmsten Ecken ab und schufen in kurzer Zeit einen
primitiven Schiffahrtsweg , den immerhin Schisse mit vier-
undzwanzig Fuß Tiefgang befahren konnten.

Heute ist der Urwald fast verschwunden. Es gibt noch
vereinzelte Stellen , die so unberührt liegen, daß man glauben
könnte, eine Winnetou habe hier sein Wigwam . Aber man
hört Autos hupen, und die Illusion ist futsch . Große Fabrik¬
anlagen von Sinclair , Standard -Oil und Texaco. Dann Oel-
tanks in Reih und Glied in Schwarz oder Silberhronze . Mo¬
tive aus Schönheit und Technik . Zementsabriken, die die
Muscheln der Bah verarbeiten . Die wachsende Stadt der
Baumwolle gibt ihnen Arbeit genug, denn Baumwolle be¬
dingt Beton , sonst könnte eines Tages die ganze Geschichte
itt Flammen aufgehen.

Houston ist kein Hafen, der nach hafenbautechnischenGe¬
sichtspunkten angelegt wurde . Dazu hatte man keine Zeit.
Ufergelände wurde gekauft, aus Eisen und Zement eine Pier
gebaut und auf die Pier ein Betongebäude gegossen , so
schnell der Zement trocknen wollte. Fertig . Zum Abschluß
noch eine raffinierte Feuerlöschanlage hinein , die bei erhöhter
Temperatur nicht nur automatisch Wasser gibt, sondern auch
eine Alarmvorrichtung betätigt . Als die letzte feuersichere
Eisentür montiert war , rollten schon die ersten Baumwoll-
balleu hindurch. Houston hatte den Kampf mit Galveston aus¬
genommen.

Die Stadt entwickelte sich mit fabelhafter Geschwindig¬
keit . Firmen , die jahrzehntelang ihre Baumwolle in Galve¬
ston gelandet und verschifft hatten , verlegten ihren Sitz nach
Houston und mieteten teure Büros im Gebäude der Cotton-
Exchange. Ein Wolkenkratzer mit dreißig Stockwerken und
Dachgarten; unter dem ging es natürlich nicht . Eine Pier¬
anlage nach der andern wuchs am Kanal zwischen heute und
morgen . Ohne System, ohne Rücksicht daraus , ob das Ein¬
zelne sich dem großen Ganzen harmonisch einstigen wollte.
Zwischen den einzelnen Anlagen ist Wildnis . Im Ufer¬
schlamm stehen verfaulte Psahlreihen dem Einstürzen nahe. ,
Gerümpel der Großstadt ; zerfahrene Autos und alte Dampf- !
kessel liegen friedlich im hohen Farnkraut , bis sie zu rostigem
Staub zerfallen. Wen kümmert es ? — Niemandsland!

Entwicklung und Fortschritt waren nur dort , wo die
königliche Baumwolle herrschte . Das Eisenbahnnetz mußte
Vergrößert werden, um die endlosen Züge ans Santa Fs,
Dallas und San Antonio heranzuführen . Die lose gepreßten
Ballen gehen an Ort und Stelle zum zweitenmal zur Presse.
Hydraulischer Druck von zwei Millionen Kilogramm ver¬
kleinert sie auf die Hälfte, »mgürtet sie mit Stahlbändern,
speit sie aus , den wartenden schwarzen Arbeitern auf die
kleinen Karren . Wenn man zuschaut , glaubt man , die
Schauerleute spielen mit den Ballen . So leicht und schnell
geht alles. Dabei wiegen die Dinger gute 200 Kilogramm.

Alles ist Uebung. Mit langen balancierenden Schritten
Wippen sie die Ballen auf ihren Karren zum Schiss . Eine
Schlinge nach der anderen saust über die Reeling und ver¬
schwindetim Laderaum . Tempo : 120 Ballen die Stunde.

Allgemein verfolgt man ja das Prinzip , die Ladung , die
ein Schiss befördern soll, an einer Stelle zu sammeln, um
unnützes Herumfahren mit dem Schiff zu vermeiden, denn
das kostet Zeit . Houston macht es gerade umgekehrtund wirftdie schönsten Dispositionen eines Kapitäns rücksichtslos über
den Hausen. Von einer Anlage zur andern werden die ein¬
zelnen Partien der Ladung zusammsngekratzt: flußauf , fluß¬ab, wieder zurück , wieder hin . So , wie König Baumwolle es
diktiert.

In Houston ist „nichts los "
, sagt der Seemann . Und er

hat recht . Die Stadt liegt mehrere Weilen vom Kanal land¬
einwärts . — Genau wie der Hasen ohne System, ohne ein¬
heitliche Linie, so ist auch die Stadt selbst : Kulturlos . Zwei,drei Stratzenzüge bemühen sich , Newyork oder Chikago zu ko¬
pieren, der Rest ist todlangweilig . Land mutz Wohl billig ge¬wesen sein, denn die Stadt dehnt sich endlos aus . Die letzten
Ausläufer mit spanischen Cafetarias und Eiscremeshops
stoßen bis zum Hafen am Kanal.

Warum man Houston — allen phonetischenRegeln zu¬wider — „ juston" ausspricht, weiß kein Mensch . Man hat
auch keine Zeit , darüber nachzudenken . Das gehört zu den
vielen Widersprüchen, von denen diese Stadt voll ist . — Da¬
für ist sie aber der größte Baumwollhasen Amerikas, ihre
Einwohnerzahl hat sich über Nachtverzehnfacht, und Houstvn-
Texas blieb überlegener Sieger im Kampf um König Baum¬
wolle.

Medaille» aus Garibaldis Blut
Als Garibaldi bei Aspromortte verwundet worden war,fing sein Arzt das hervorströmendeBlut auf und schickte es demvr. Efisio Marini , um diesen kostbaren Stoff nach einem von

ihm ansgearbciteten und geheim gehaltenen Verfahren zu kon¬
servieren . Marini wußte das edle Heldenblut zur haltbaren
Festigkeit zu bringen und ließ daraus zwei Medaillen Her¬
stellen . Teilchen , die von diesen Medaillen herrühren, deren
Echtheit durch das eigenhändigeschriftliche Zeugnis Garibaldis
erwiesen ist, sind jetzt von einem Professor der Newhorker Co¬
lumbia-Universität untersucht worden. Die chemische und bio¬
chemische Analyse hat ergeben , daß das bei der Erhaltung an¬
gewendete Verfahren dasselbe ist, dessen sich Marini bei anderen
Konservierungenbediente und das bis auf den heutigen Tag
Geheimnis geblieben ist. .

Sein Spielzeug. Beim Kaffeeklatsch unterhielt man sich
natürlich über die Ehemänner. „Lassen Sie Ihrem Mann
seinen Hausschlüssel ? " erkundigte sich die Reuverhelratcte. „Aber
natürlich"

, erwiderte eine Erfahrene, „ er kann doch seinen
Freunden damit zeigen , wieviel Freiheit er besitzt. Aber —"
fuhr sie mit Nachdruck fort --- „der Schlüssel paßt natürlich
nicht !"
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Verdingung
Die Malerarbeiten für die Turnhalle des
Turnvereins „Glück aus" sollen vergeben
werden . Die Unterlagen können am kom¬
menden Mittwoch , ab 16 Uhr , bei dem
Gastwirt Hanken in Osternburg , Bremer
Chaussee , gegen Erstattung der Unkosten
in Empfang genommen werden . Bis kom¬
menden Sonnabend , 16 Uhr , sind die An¬
gebote bei Hanken abzugeben.
Turnverein „ Glück auf" e. V.
I , A, : W , Witte , 1 , Sprecher

Gras -Verkauf
Hemmelsberg . Karl Köhler , das,, lätzt am

Mittwoch , dem29 . Juni 1932
nachmittags 7 Uhr

rsptänUrr drkes6rar
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen , H . Haverkamv , Auktionator

ZpMSüSZs ZommeiUkize
lomNso -kroosLltez'. öleirke -Ärske4-s

W

Aus der Konkursmasse des Kaufmanns
B . W . Frese , Hierselbst, verkaufe ich am

Dienstag, den28 . Juni 1932
nachmittags 3 Ubr,

im Laden Achternstratze 28 , öffentlich meist¬
bietend , eventl , auf Zahlungsfrist:

6 Realen , 3 Tresen mit Schubladen,
verschiedene Beleuchtungskörper , 1
Papierständer , 1 Metzmaschine , 2 Auf¬
wickelmaschinen, 1 Knopfmaschine mit
Zubehör , l Oeienmaschine . 4 Rohr¬
stühle , 3 Trittlettern , 1 Glasschrank,
1 gr . Spiegel , 1 Stehpult , 1 Schreib¬
tisch nebst Stuhl , 1 Aktenborte , ver¬
schiedene Bürogerätschaften , 1 Haus¬
telephon , 1 Vervielfältigungsapparat,
1 Geldkassette usw ., usw.
1 Papierpresse

Nud . Meyer , amtlicher Auktionator

Holle . Hausmann Job . Hinr . Mönnich,
daselbst , läßt am

Montag , dem 4 . Juli d . J„
nachm . 7 Uhr,

12 Zück Gras LNS-
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen . 11 - U -»verkam » , Auktionator,

Hude. _

Schluß

gebt cs trotz allem , wenn Sie sich gesund,
widerstandsfäbig und ickaffensfrob er¬
halten . Mit dem altberühmten Köstritzer
Sckwarzbier erreichen Sie dies auf an¬
genehme , leichte und billige Weise . Kö¬
stritzer Schwarzbier ist mehr als ein wohl¬
schmeckendes Getränk , es ist ein wert¬
volles Nahrungsmittel und schafft ge¬
sundes Blut . Vertretung : H . Reincrs L

Sohn , Oldenburg . Fernspr . 3954.

Ke iff«ppsLu
sieb auf, wenn Sie sin Eissobsn
Wein trinken

/lbsr trinken Sie guten Wein,
legen Sie 80 Pf. sn . probieren
Lis cksn pboäter possngsrtsn
Zuob rar Sowie lieber diesen
guten Wein nehmen , Selter,
Sprudel,Obsissktiübrs lobsuob

Puten Sls 5203 sn , mein roter
l-lsfsrwsgsn kommt sofort

MIXlkIOl - 18

Wsinbsndlung
Seit EroLvstses Seiten
kauft man reell und gut

60

des Total -Ausverkaufs
am Sonnabend , dem 2 . Juli 1932
Geschirr -, Hand - und Bettücher , Socken,
krimpsr . , r - Schurw . 1RM ., Segelsweater,
r . W -, 5 RM .,Jovven , r . W . 13 .!>0RM .,
Jüngl .-Hosen S NM ., Reste -Hosen 6 RM .,
Knickerbocker 7 RM „ Säcke , 100X50, 30 Pf .,
Vferdefliegennetzs 40 Pf „ Reepe 3 RM„
Bootsartikel , Tauwerkreste , Erbsengarn

Bet Anzahlung werden die Waren
auch bis 2. Juli zurückgelegt

MM . WlklMen -FliNk u. Seilerei
R . Wmedlug . W . : Wemie
ilmte 20 TelephonStaulmte 4168

ab 8 Uhr Marktplatz
Krischke , Plantage Leuchtenburg

Vm >« kk»ali sein?
Vortragüber:

kivckst am 0tonrtag. aem2S. Mol.abends 8,30 I7br . in MllvnNnrg,Paper Notel , llVsllrtrall » is,
Sei freiem Antritt statt

Herm . Hanke « , Etzhorn HI , lätzt am
kommenden DonnerstU . dem 36 . Snni.

abends 7 Uhr,
bei seinem Hause
ca . ? Gch. -G . Noggen und
ca . s Sch. -G . bestes Oreschengras
in Abteilungen öffentlich meistbietend mit
Zahlungsfrist verkaufen.

Nadorst D . G . Dierks , amtl . Aukt.
ill IWIMWlll

I Anzuleihes I
Gesucht

S « « O
Hypothek ob . Darlehn

auf Grundstück.
PrompteZinszahlung
Angeb . unter U N 685
an die Geschst. d . Bl.

WicheM
Beamter ohne Kind . s.

möglichst mit Heizung
zum 1. Oktober
Angeb . unt . U O 688
an die Geschst. d . Bl.

Kleiner Laden
ev. m . Wohn . , Stau-
str ., günstig zn vmt.

O . K. Vogt,
Brüderstraße 24.

Bermstät . Akadem.
sucht per sos. möbl.
Zimmer , evtl , mit
voller Pension.
Angebote unt . U R 687
an die Geschst. d . Bl.

A semiM
2 geräum.

leere Zimmer
zu verm . od. gut möbl

Adlerstraße 12.

3-3lmmer -WMn.
separ ., ausgeb, , zum
15. Jult zu vermiet.
Hundsmüh !. CH . 166.

Sonn . möbl . Zimmer
n . Bahnhof , zu verm.
Kaiserstr . 10 II links

2 f . m . Zimm . z . verm.
Nadorster Str . 105 a II

Möbl . Wohnküche
iSouterrain ) zu verm-
Donnerschweer Str .32

Möbliert . Wohn - u.
Schlafzimmer z . vm.

Nebenstraße 37

Herren - und Schlaf¬
zimmer zu vermieten

Blumenstraße W'

Geschlossene'Wtwk » g» SSI » N
7 Räume , Küche und
Waschküche, zu verm.

SWLWM

Zu vermieten 1 bzw.
2 kleine Zimmer
mit Kochgelegenheit

I . Jelken , Osternburg
Sandkamp 14

Sonnige 4räumige
Wohnung mit Küche
u . Zubeh . z . 1 . Okt . zu
verm . Marschweg 80.

Zum 1. 7. gut möbl.
Zimmer zuvermieten

Gaststraße lg.

Die herrschaftliche

llllterwobmilig
Auguststraße 75 ist zum 1. Oktober zu verm.

G . Barelmann

Mbl Zimm . zu vm.
" »Gartentorstratze 1.

k8Wr «Ss «» (VstMesisnO
Ein in Norden , Hindenburgstraße , an bester
Geschäftslage belesener , sehr geräumiger
l . s «I « »» (mit 2 großen Schaufenstern)
und kompl. Wohnung ist wegen Ablebens
des bisherigen Inhabers zum Antritt nach
Uebereinkunft zu vermieten . In dem Laden
wird seit vielen Jahren ein Mannfaktur¬
warengeschäft mit gutem Erfolge betrieben.
Vermöge seiner guten Lage eignet sich der
Laden auch für den Betrieb eines Laden¬
geschäfts anderer Branchen
Reflektanten woll . sich ehestens an mich wend.
Norden , den 27 . Juni 1932

K « tz e e r , Mandatar

Verlosen1 krlllsntring
im Zivil - Kasino.

Daselbst gegen Belohnung abzugeben

WM NM

Wir suchen
allerorts strebst Per¬
sonen u . Familien f. l.
Beschäftigung von d.
Wohnung aus usw.
nach uns .Ärbeitsuntlq.
WilWMÜiMldis SV IR.
Kapital nicht erfordl.
Verdienst sofort . Ang.
unt . 410 an die Ann .-
Expedit . M . Lückertz,

Münster i. W.

Gesucht auf sofort ein

Knecht
welcher mit Pferden
umgehen kann und
mit melkt

Hinrich Cordes
Steinkimme»
Delmenhorst -Land

Suche zum 16.
einen einfachen

Juli

jg . Mann
oder Knecht, der mit
melken will

llsirt
eisgekühlter

^ liberal ! ^
V ru haben . d

des Vaterl . Frauen-
vereinsv .RotenKreuz

Landesverband
Oldenburg

nimmt jederzeit Saug-
linge und Kleinkinder
f. Tage « . Wochen aus
Alles Nähere durch

die Oberschwester
Telephon 3311

Uebernebme aller
Art Fuhren wie Um¬
züge u . dergl . mit mein.
Gespann bei billigster
Berechnung

Nebenstraße 37

Rosalett-
Krem

Das Motze Geheim¬
nis . Ueberall erhältl.

pissoNM
rm

fs. 5psn!iske
kstd .-!per . - 6erch.
Lange Straße 48
b . Rath ., Tel . 3214

Verkaufe 1V Zentner
kmisrksrriMökn
Nadorster Straße 101

Zu verkauf , trächtiges
8 « 8 » HMDZS»

Anfang Juli ferkelnd
Job .Bruns , Kleefeld

Männliche
LmijUirsLS 'r
«edritti . Ksnrs-

vvriag. usnea 8.
I- I

«Ivseplukt u.

liefert prompt
L . TWIIKL « »

Bismarckstraße 18
Telephon 3916

Lager erweitert.
8 Fliegenschränke,

1 fast neues Herren-
Fabrrad m . Freilauf
ohne Bereikg . pretsw.
zuverk . Jakobistr . 8

WMW
M Mkkki
und 40? Hektar Grund¬
besitz steht billig zum
Berk . Brandkasfenw.
d . Gebäude 22000 Rm.
Geringe Anzahlung

H . Baxmetzer , Aukt.
Edewecht , Teleph 121

weg . Platzm . preisw.
z. vk. Z . besticht . Diens¬
tag . Donnerschweer
Str . 901 rechts

Gerb , von Kämpen
Bardenffetb a . d . W.

Delmenhorst -Land
Leichter
Mermgen
zu verkauf , oder gegen
Vieh zu vertauschen

H . Oblboff
Petersfehn

Weibliche
Gesucht zu sofort ält .,
evgl ., sehr sauberes «.
ordentliches

ßkiMWen
für gr . Gutshaushalt
Angebole mit Bild,
Zeugnisabschriften u.
Gehaltsansprüchen an

2 MUWeiM
zum Weitertüttern , je
zirka 150 PW . schwer,
gute Fresser , zu verk.

Jakobistratze 8

Gntsverwaltung
Vehr
Post Quakenbrück

Tel . Quakenbrück 302

Aller Art gebrauchter
Möbel billig abzugeb.

Nebenstraße 37

für leichte Werbung
Lusrslrl. tsglich
Erfragen - M e Vers

Bier st üben
Achternstratze S

Zu kMlen MW

zu kaufen od . pachten.
Angeb . unt . B R 995

an Ala -Haasenstein L
Vogler , Bremen.

MMU
LmükSßkillkl

Sommerspielzett
Montag , 27. Juni,

754 bis IM Uhr : *
„ Gasparone ." Kleine
Preise . 50 I bis 2,50

Dienstag , den 28.
Juni , 754 b . 11 Uhr:
Absch. Milly Stolle.
„Carmen ." Kl . Prf .,
50 I bis 2,50

Mittwoch , den 28.
Juni , 754 bis nach
10 Uhr : Absch. Paul
Kltnger , Otto Grieß.
„Zum goldenen An¬
ker." Kleine Preise,
50 I bis 2,50

Donnerstag , d . 30.
Zuni , 754 bis gegen

1054 Uhr : „Alt -Hei¬
delberg ." Kl . Preise,
5» I bis 1,50 ,/l.
Schluß der Spielzeit

Klavier
stimmen
2 . 50 Mark

MWlMkll.
«Gegr . 1883>

EMenstr . 4. Tel . 8Ml

Z . vk . Plüschsofa 15 .—
Bettst mit Matr . 15.—
gut erhalten

Rebenstraße 37

Bremer
StMtlmter

Dreststag , den 28.
Juni , abds . 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Mittwoch , den 29.
Juni , abds . 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

rulück
ws. l-gveiMr

psobarrt
lim kisis - , dlsssn-
unci Odwalsicisn

Mittwoch, den 2S, Juni,

llnllu llsrNiilülllkl
üer 5ta !i ! lielmbllNl! e§kgflLlIe
Leitung - Obermusikmeister Wille
Anfang 8 )4 Uhr.

ünnlilikkenü 7snr
Bei schlechter Witterung findet das Konzertim Saale statt.

Echten , w irksamen

Knoblauchzwiebelsast
auch geschmacklos in Dr a g e e fo r m. ange¬nehm zu nehmen . Zu haben zu Rm . 1.50 bzw175 . kanapoMells oiasaburp

FanrSlien - MchrichLen

MloblWS - AlMlM

> Wir geben hiermit sie Vsr-
j loburigunserer 1'ochtsrSPSl 'S
l mit Herrn OTTO XOPOSS Srets Zeliwssi -s
! bekannt Otto Xorclss
! <j . LLklWSElS U. Verlobte

i geb . Ssrtsls

! Xirohststtsn, 2S. öuni 1232.

Ihre Verlobung geben bekannt

^ okanne köscksn
l-isk'MÄmi kleckweßl
Hatterwüsting
zzt. Hude

Tweelbäke
kein Empfang

BermWmgs-Anzeigen
Ihre Vermählung geben bekannt

Hermann l-iubsf un6

^ nni i'iubei'
geb . Entelmann

Oldenburg , den 27 . Juni 1932
Bloherfelder Chaussee 12

Mes-AlMWli

Everste « , den 25 . Juni 1932
Scharnhorststraße 6.

Heute entschlief sanft und ruhig!
an Altersschwäche meine liebe Frau,

^meine gute Mutter , Schwiegermutter , §
Großmutter und Urgroßmutter

Fra«

geb . Sander
im Alter von 81 Jahren.

In tiefer Trauer
August Mertens
P . Hansen und Frau

geb . Mertens
Berta Mertens Wwe.

geb . Günther j
Kinder , Enkelkinder
und Angehörige.

Beerdigung am Mittwoch , dem!
29. Juni , nachm . 4 Uhr , auf dem!

j Jriedhos in Eversten.
Trauerandacht um 3 )4 Uhr im!

Sterbehause.

Holle i. O ., den 25 . 6. 1932.
Heute morgen um 11 Uhr entschlief!

samt und ruhig nach einem rastlos
tätigen Leben unsere liebe Mutter.
Schwieger -, Groß - und Urgroß¬
mutter , die

Witwe

Nnns LstiiLkins
8cliiskliol<j

geb . Künnemann
im hohen Alter von 86 Jahren.

In tiefer Trauer

s . WlihlllM und Frau
geb . Schieihold

3 . WerM und Frau
geb . Rivken

und sonstige Angehörige.
Beerdigung am Mittwoch , dem

29 . Juni , nachm , um 3 Uhr , aui dem j
Friedhvi in Westerburg.

Andacht um 12 ^ Uhr im Sterbe¬
hause.

Nachruf
- u. ^

verein Tweelbäke
Infolge Schlaganfall verschied am!

! 25 . Juni unser langjähriges Mitglied

Der Verstorbene war dem Verein I
stets ein treuer Kamerad . Wir wer¬
den sein Andenken stets in Ehren

! halten.
Zur Beerdigung versammeln sich

, die Kameraden am Dienstag , dem
! 28. Juni , nachm , um 2.40 Uhr , bei j

der Cäcilienbrücke in Osternburg.
Orden und Ehrenzeichen sind an¬

zulegen . Zahlreiche Beteiligung ist l
Pflicht . Der Vorstand.

Statt besonderer Anzeige
Dreiffelen bei Berne , 26. Juni 1932
Heute mittag um 1 Uhr entschlief
plötzlich undunerwartet mein lieber
Mann , unser guter Vater , Sohn,
Schwiegersohn , Bruder und Schwa¬
ger , der Mühlenbesitzer

im Alter von 45 Jahren
In tiefer Trauer
Lim Werts
geb . Lösekann

Friede ! Merks
Theodor Merks
und Angehörige -

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag , dem 30 . Juni , nachm.
4 Uhr , vom Trauerhause aus auf
dem Friedhose in Berne . Vorher
Trauerandacht im Hause.

MllKkllglllWN
Für die vielenBeweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem schweren Verlust unserer
lieben Entschlafenen sagen wir allen,
besonders Herrn Pastor Rühe , unfern

innigsten Dank
R . Wolfs u«d Angehörige

Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir unfern

herzlichsten Dank
Hermine Diers

Etzbor « . und Angehörige . _ _
Allen , die meiner zu meinem öOiäbrlge"

Dienstjubiläum gedacht haben , sage ich v >e^
" irch meinen

herzlichsten Dank
Hermann Mohrmanv

Alexanderchaussee 29K.
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Aus Stadt m» Land
* Oldenburg , 27 . Juni 1932

Larrdestheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Abschiedsabend Milly Stolle
Milly Stolle, die zwei Jahre in Oldenburg das Fach der

ersten Altistin vertrat , und die für die nächste Spielzeit nach
Dessau verpflichtet wurde, verabschiedet sich morgen, Dienstag,
den 28. Juni , abends 7.45 Uhr, in der letzten Wiederholungvon
Bizets „Carmen " in der Titelpartie vom OldenburgerPubli¬
kum. Die musikalische Leitung hat Willy Schweppe , den Don
Joss singt Fritz Schmidtke . Sommerpreise von SO Pf . bis
bis 2,50 RM.

Heute abend um 7 .45 Uhr, wird zum letzten Male Mil¬
löckers erfolgreiche Operette „Gasparone" wiederholt. Som-
merpreise. In dieser Vorstellungtritt Gesy Hinrichs zum
letztenmal in Oldenburg aus.

In der letzten Aufführung von Pagnols Komödie „ Zum
goldenen Anker" verabschieden sich Paul Klinger und
Otto Grieß. Sommerpreise.

Als Werbevorstellungzu Einheitspreisen von 50 Pf . bis
1,50 RM geht am Donnerstag, dem 30. Juni , abends um 7.45
Uhr, „Alt - Heidelberg" in Szene.

O

Wahl des LmldeSmuMirettors
Nachdem von den Bewerbern um die Stelle des Lan¬

desmusikdirektors die in die engste Wahl gebrachten Bewer¬
ber am Freitag und Sonnabend im Landestheater Probe¬
konzerte gegeben hatten , hat die Theaterkommission am
Sonnabend den 1 . Kapellmeister am Bremerhavener Stadt¬
theater , Herrn Paul Wüst , zum Landesmusikdirektor ge¬
wählt . Herr Wüst ist 38 Jahre alt und in Oppau (Rhein¬
pfalz) geboren. Er ist in Bremerhaven musikalischer Ober¬
leiter des Stadttheaters und Dirigent der städtischen
Symphoniekonzerte sowie des Oratorienvereins . Vorher war
er Opernkapellmeister an den Stadttheatern in Saarbrücken
und Stettin . Er war Feldzugsteilnehmer und nach dem
Kriege Solorepetitor am Mannheimer Nationaltheater unter
Furtwängler.

KÜLMM der MrrMergebiMer
and Ungleichung der höheren Veamten-

gehölter durch Notverordnung
Das oldenburgische Staatsministerium

hat eine Notverordnung herausgegeben auf Grund der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung der Haushalte
Von Ländern und Gemeinden vom 24 . August, sowie der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 6 . Oktober 1931 , durch
die eine Kürzung der Ministergehälter sowie der übrigen
Spitzengruppen 8 I , 8 II und ^ I mit Wirkung vom 1 . Juli
vorgenommen wird . Die Gehaltskürzung findet zugleich
auch Anwendung auf die Zahlung der Ruhegehälter und
Pensionen derart , daß der Ruhegehalts- und Pensionsrech¬
nung die gekürzten Gehaltsbeträge zugrunde gelegt werden.
Die Kürzungen selbst sind derart , daß das Grundgehalt von
dem bisher gültigen Satz auf einen neuen Satz ermäßigt
wird , wobei dann aber auf diesen neuen ermäßigten Satz für
die Minister sowie die Beamten der Gruppen 81 und 8 II
(Staatsräte und Regierungspräsidenten , sowie Oberlandes¬
gerichts- und Oberverwaltungsgerichtspräsidenten ) keine Kür¬
zungen mehr vorgenommen werden, für die Gehaltsgruppe
LI ( Ministerialräte 1 . Klasse ) aber nur die nach der ersten
Reichsgehaltskürzung erfolgte Herabsetzungals zur Halste ab¬
gegolten gilt. Das Grundgehalt der Minister nun wrrd von
18 000 RM auf 12 000 RM gekürzt . Die Sondergruppe 81
von 16 000 RM auf 11 800 RM , die Gruppe 8 II von 14 000
auf 11700 RM , während die Senkung der Gehälter in
Gruppe L I von 12 600 RM auf 8400 RM erfolgt , indem ge¬
sagt wird : vor der Zahl 8400 RM wird in der Besoldungs¬
gruppe eingesügt „7500 RM bis "

, und „— 12 6W
strichen wird . Die gleichen Bestimmungen über Gehaltssätze
gelten entsprechend für Kommunalbeamte. — Dadurch, daß
die früheren Gehaltskürzungen durch die jetzige Neufestsetzung
der Spitzengehälter als abgegolten gelten, ist selbstverständlich
Praktisch die Gehaltssenkung nicht etwa 18000 auf 12000RM
für Minister , sondern vielleicht13800 bis 14000 RM auf etwa
12 000 RM , da man nach den früheren Kürzungen bei den
Spitzsngehältern mit über 20 Prozent Gesamtabzugen re^
nLn muß . Für die Gruppe L I werden im übrigen auch
neue Bestimmungen, betr. Wohnungsgeldzuschuß, getroffen,
deren Auswirkung uns im Augenblicknicht übersehbar ist.

* Ausführungs -Bekanntmachung zur Verordnung gegen
ische Ausschreitungen. Das oldenburgische Staats-
sierium gibt eine ausführende Bekanntmachung zur
hsverordnung gegen politische Ausschreitungen vom
Juni heraus , in der die einzelnen Gesetzesbegriffem der
wendigen Weise erläutert werden. Danach ist z . B - für
Verlangen auf Aufnahme einer Kundgebung oder Errt-
mnq in Zeitungen neben einer obersten Rerchsbehorde
das Staatsministerium zuständig, für Zeitungsverbote

Landesteil Oldenburg das Ministerium des -Mnern,
desteil Lübeck die Gutiner Regierung , rm LandesteN
enfeld die Birkenfelder Regierung . Oberste Landes-
>rde im Sinne des K 7 Abs. 2 und 3 ist das Staats-
isterium. Leitende Beamte im Sinne der Verordnung
die ein besonderer Schutz im Falle von Beleidigungen

. besteht ) sind die Staatsminister und Regierungsprast-
E '

F reiwilliger st aa tl i ch e rA r beits dien st.
) eingehenden Beratungen nnt dem Oberst a. D. H " r l,

Referenten für die Arbeitsdlenstpfllcht in der Reichs-
rng der NSDAP ., hat sich Meoldenburg l s ch e
aatsregierung zur Einführung der st an
ien Ar b eits d iensto r g anls ati o n auf frei
lliger Grundlage entschlossen . Die Vorarbeiten
Einrichtung dieser Organisation werden sofort emgeleltet.

Das Flugzeug der Deutschen Lustfahrt-Aktion kann m-
e unvorhergesehener Umstände erst morgen vormittag

nicht heute schon , wie vorgesehen war , aus dem Renn-
z in Ohmstedelanden.

* Wegen außerordentlichen Stoffandrangs mußte ein
Teil der heute früh eingegangenen Berichte über lokale Er¬
eignisse aus morgen zurückgestellt werden.

* Militär -Konzert. Sowohl am Nachmittag wie auch am
Abend konzertierte gestern das erst vor etlichen Tagen in die
hiesige Garnison zurückgekehrteMusikkorps des 3 . (Old.)
Batls . 16. Inf . - Regts. im Garten der „Union"

, der bei
beiden Veranstaltungen einen guten Besuch aufzuweisenhatte.
Andächtig lauschten die vielen Freunde der Kapelle den aus¬
gezeichneten musikalischen Darbietungen, die Obermusikmeister
Jung sorgfältig zusammengestellt hatte. Fm bunten Reigen
wechselten klassische Sachen mit melodienreichen Operetten-
Ouvertüren und den vielen Märschen ab , so daß die verschie¬
densten Wünsche in dieser Richtung eine volle Befriedigung er¬
langten. Beifallsfreudiger denn je errang sich das Publikum
manche Zugabe, ohne die es bei den guten Leistungen der
Reichswehrkapelle nun einmal nicht geht.

* Der Park des Säuglingsheims an der Alexanderchaussee
War am Sonntagnachmittag das Ziel vieler Kinder mit ihren
Eltern und älteren Geschwistern . Hatte doch die Leitung des
Volkskindergartens dort draußen, einer „Filiale " des Volks¬
kinderhauses an der Herbartstratze , die kleinen Besucher des
Kindergartens und ihre Angehörigen zu einem Kinderfest von
4 bis 6 Uhr eingeladen. Die hochgespannten Erwartungen der
kleinen Schar wurden nicht enttäuscht . Welche Mühe hatten sich
aber auch die jungen „ Tanten" gegeben . Da gab es nach einem
Umzuge der ganzen Schar unter fröhlichem Pfeifen- und
Trommelklang durch den wundervollen Garten eine richtig¬
gehende Zirkusvorstellung mit wilden Tieren, dem „klugen
Hans"

, dem „ dummen August " usw . Und als der eleganteHerr
Zirkusdirektor im Zylinder die Vorstellung geschlossen hatte,
konnte man sich in den freundlichen, wenn auch sehr beschei¬
denen Räumen des Kindergartens an Saft und Kuchen erlaben.
Neu gestärkt ging es dann zu lustigen Spielen ans wimpel¬
geschmückten Plätzen. Für jedes Alter gab es Geschicklichkeits¬
proben. Wer diese Proben bestand , der durste sich von den
Gewinnen etwas aussnchen , sei es ein hüvschbeklebtes Papier¬
kästchen oder ein Korkschisfchen oder eine lustige Windmühle aus
Papier u. dgl. m . Den Höhepunkt brachte aber dann die Vor¬
stellung des Kasperletheaters, an deren Geschehnissen die ganze
kleine Schar den lebhaftesten Anteil nahm. Im Nu waren die
zwei Stunden verstrichen , und alles sammelte sich zum Ab¬
marsch . Der fröhliche Nachmittag, den die „Tanten" mit viel
Liebe und ganz bescheidenen Mitteln so wunderhübsch aus¬
gestaltethatten, wird noch lange nachklingen in den Herzen der
kleinen Besucher und ihrer Eltern. Aber auch das Säuglings¬
heim , das von Herzen gern dem befreundeten Verein einen
Teil des Parkes zur Verfügung gestellt hatte, nahm freudigen
Anteil an dem lustigen Treiben, das in keiner Weise den
Betrieb der Anstalt störte , deren kleinen Pfleglinge unter der
Obhut von Schwestern und Schülerinnen oder ihrer Mütter
unbekümmert an ihren altgewohnten Plätzen spielen oder
spazierengehen konnten . Wer den Betrieb im Vormtttagskinder-
garten im Nebengebäudedes Säuglingsheimes einmal kennen-
lernen und zugleich die Anstalt besichtigen möchte , der ist jeder¬
zeit , auch vormittags, herzlich willkommen . Beide Vereine, der
Franenverein Jugendschutz für den Kindergarten und der
VaterländischeFrauenverein vom Roten Kreuz , Landesverband
Oldenburg, für das Säuglingsheim , freuen sich über das Inter¬
esse , das ihrer Arbeit entgegengebracht wird.

* Bom Hasen . Nachdem sich in den ersten Wochen diesesMonats die Anschissung im Oldenburger Hafen in sehr er¬
träglichen Grenzen Hielt , ging der Umschlag in der vorigen
Woche wieder stark zurück. Die Zufuhren von den größeren
Hafenstädtenwaren gering, von der Ostsee war keine Schiffs¬
ladung herangekommen . Der Versand in unseren hiesigen Pro¬
dukten (Torf und Torfstreu) ist eingeschränkt . Im Stückgutver¬
kehr von Bremen, der noch regelmäßig durchgesührtwird, kam
die „ Reinhard" mit 30 Tonnen verschiedener Waren. Die
„ Hans Hinrich" brachte von Harburg 100 Tonnen Soyaschrot
heran, Las gleich in Waggons umgeladen und zum Versand
gebracht wurde. Für eine hiesige Kartosfelfirma brachte ein
holländisches Motorschiff ca. 4V Tonnen Speisekartoffeln. Der
Weserkahn „ Minden 46" hatte 300 Tonnen beste Heisterhölzer
Dachziegel und anderes, die gegenüber der Kaimauer am
Wendehasen ausgeladen werden. Im Kleinverkehr von Brake
und Bremen wurden noch einige Schiffe registriert. Anfangsder Woche wurde in der Nähe der Fähre ein Floß Baum¬
stämme auf Waggons verladen. Wiederum konnten wir ein
Heuschifs von der Weserplate feststellen . Im Wendehafenliegt
schon seit geraumer Zeit ein alter, verrosteterBagger mit eini¬
gen Schuten, die wirklich nicht den Oldenburger Hasen zieren.

* Die Vereinigung nationaler Lehrer und Lehrerinnen
tagte am letzten Sonnabend, 25. Juni , nachmittags, im „Anton
Günther" . Die letzte Eingabe an die Presse im Februar d . I.
betraf die Entpolitisierung der Schule , die sich besonders auf
die kommunistische Beeinflussungder Kinder durch die verschie¬denen Mittel, besonders durch die Duldung der entsprechenden
Schülerzeitungen. Die Vereinigung unter Vorsitz von Stu¬
dienrat Rüther vertrat einstimmigdie Meinung, daß sich in
unserem Oldenburger Lande die Verhältnisse der letzten Zeit
wesentlich geändert hätten durch die Schaffung einer bewußt
nationaleingestelltenRegierung. Die anwesenden Lehrerinnenund Lehrer glaubten zuversichtlich , daß die heutige oldenbnr-
gische Regierung mit Aufmerksamkeit alle Einflüsse , dis un¬
sere Jugend innerhalb und außerhalb der Schule vom vater¬
ländischen und sittlichen Denken avbringen könnten , mit Nach¬
druck bekämpfen und abstellen werden. Dahin rechnet die
Vereinigung nationaler Lehrer und Lehrerinnen auf
jene sittlich nicht einwandfreien Bilder und Titelblätter von
Büchern, die in Schaukästen und Schaufenstern ausliegen oder
manche die Jugend verderbende Filme und Theaterstücke . Die
Mitglieder der Vereinigung werden auch in Zukunft es nicht
unterlassen, Beobachtungen und Erfahrungen auf dem Geknete
der Jugend -Gefährdung in sittlicher und nationaler Beziehung
der Presse oder unmittelbar den Verantwortlichen Regierungs¬
stellen zur Kenntnis zu bringen. Die Vereinigung glaubt, da¬
durch im Sinne aller Eltern zu handeln, denen daran gelegen
ist, daß ihre Kinder in deutschem Sinne , deutschem Gerste er¬
zogen werden. Sie glaubt, daß auf diese Weise dem Artikel 148
Rechnung getragen wird, in dem es mit bezug ans die deutsche
Jugend heißt: „ In allen Schulen ist sittliche Bil¬
dung , staatsbürgerliche Gesinnung im Geiste des
deutschen Volkstums zu erstreben ."

KMsweek Mr die GeEenSöche
Wochenübersicht vom 20 . bis 25 . Juni 1932

Auf Konto 1417 Kandessparkasse für die Geusenküche
sind eingezahlt: RA. , vr . B . 15 RM , I . H . 10 RM , I . C.
D. , Rastede, 5 RM , G. W . 10 RM , A. Pl . 5 RM ; ferner in
bar : Ortsgruppe Rastede-Südende 13 RM , N. N. 5 RM im
ganzen,63 RM . An Waren : F . H . 25 ÜK Reis , F . G. eine
Partie Eisbein , W . , Ohmstede, 3,25 sts Bohnen, Ortsgruppe
Rastede-Südende : 3 Zentner Kartoffeln, 35 stc> Bohnen,
15 Brot , 8,5 Icg- Schalotten, 3,5 Fett , 2,5 stx Reis,
153 Mer , 1,5 KZ Erbsen, 1 Dose Suppenwürze , Fr . G.,

Bardenfleth , 12,5 sts Pflaumen , I . B . 7 üx Graubrot , H.
H . 8 üs Grieben , G. B . 1 geschl. Schwein ( 60 üZ ) , A. F.
2,5 Kochwurst, 9 Knochen , W. C. 14 ÜU Schwarzbrot,
E . H . , Nordholz , 11,5 KZ Bohnen, H . G . 15 üx Kleinfleisch,
K . S . 9 LZ Knochen , W . W. 4 desgl . , P . 9 ÜA Kar¬
toffeln, Reis und eine Wurst.

Allen Gebern herzlichenDank. Die UnterzeichneteLeitung
bittet wiederholt sehr dringend um Ueberweisung weiterer
Barmittel und Waren , insbesondere alte Kartoffeln, Hülsen-
srüchte und Fett usw. , damit der überaus schwierige Be¬
trieb der Küche aufrecht erhalten werden kann.

In der Woche vom 20 . bis 25 . Juni sind 3813 Liter¬
portionen Essen unentgeltlich ausgegeben, 800
Literportionen mehr, als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres.

Die Leitung der Geusenküche
W. Haßelhorst, Kaiserstraße 14 II.

Meine Mitteilungen
Säuglingsheim des Vaterl . Frauenvereins vom RK.

Landesverband Oldenburg . In letzter Zeit mehren sich die An¬
fragen wegen Ausnahme von sog . Fsrienkindern . Es scheint demnach
noch nicht allgemein bekannt, daß im Säuglingsheim neben den kleinen
Dauerpfleglingen auch Säuglinge und Kleinkinder für Tage und Wochen
Ausnahme finden, sei es etwa wegen Reise der Eltern , Krankheit der
Mutter oder aus anderen Gründen . Ueber die Bedingungen — Einzel¬
zimmer stehen auf Wunsch zur Verfügung — gibt die Oberschwester
der Anstalt jederzeit gern Auskunft (Fernruf ZZ11) . S . Anzeige.

Die Stahlhelmbundeskavelle veranstaltet laut Anzeige am nächsten
Mittwoch in dem zurzeit in voller Rosenblüte prangenden Garten der
Gartenwirtschaft „Gut Hundsmühlen " ein großes Konzert. Anschließend
findet im Saale großer Ball statt.

Wardenburg.
Vom Moor. Ein außergewöhnlichreges Leben herrscht zur¬

zett aus den hiesigen staatlichen Moorflächen, namentlichin dem
Bezirk zwischen Wttt-emoor und Oberlethe. Fast sämtliche Er¬
werbslosen der Gemeinde Wardenburg sind dort beim Tors¬
graben beschäftigt , so daß im Gemeindebezirk von einer Arbeits¬
losigkeit keine Rede mehr sein kann . Die günstige Witterung
hat es ermöglicht , daß ein großer Teil des Torfes bereits in
Haufen gesetzt werden konnte . Die Arbeiter erhalten von der
Gemeinde sür die Arbeitsleistung eine Unterstützung, die beim
Verkauf des Torfes auf den Erlös angerechnet wird. Der
überschießende Betrag wird ganz an die Arbeiter ausgezahlt,
so daß damit zu rechnen ist, daß die Arbeiter, die eine größere
Menge Torf gegraben haben, zum Herbst einen größeren Betrag
ausgehändigt bekommen.

Rastede.
Goldene Hochzeit . In Vegesack fand am 15. Juni die

goldene Hochzeit einer alten Rastederin statt, die noch heute
durch verwandtschaftliche Beziehungen mit unserem Ort ver¬
bunden ist. Es ist die jüngste Tochter des hier vor Jahrzehn¬
ten stationierten Gendarmerie-Sergeanten Wilh. Schütte,
Auguste , die mit ihrem Ehemann, Zollsekretär i . R. C. Thotz
dieses seltene Fest begehen konnte .

° Dem Jubelpaar wurden
von Verwandten, Nachbarn und der Kirchengemeinde viele
Aufmerksamkeiten zuteil, u. a. wurde ihnen die goldene Ehe¬
jubiläumsmedaille der Landeskirche verliehen.

Beim Hauptgottesdienst in der Ulrichskirche am Sonntag-
morgen sang Fräulein Margarethe Grundmann (Olden¬
burg) , den Rastedern von ähnlichen Gelegenheiten eine gut«
Bekannte, das „ Largo" aus Xerxes von Händel. Organist H.
Klesny begleitete auf der Orgel. Die Predigt hielt Pastor
Jantzen.

Hahn.
Erster Schützenfesttag . Wenn der Hahn auf den großen Pla^

katen des Hahner Schützenvereinszum Fest ruft , bleibt weit
und breit kein Mensch zu Haus . Besonders, wenn ein Fest so
gm vorbereitet ist wre dieses . Von Lehmden bis Beckhausenwaren Girlanden über die Straße gespannt, und aus jedem
Haus wehten die Fahnen . Der Festplatz war reich bebaut, ein
Karussell als Mittelpunkt, darum die Buden mit warmen Würst¬
chen und kaltem Eis , mit Schmoortaal, Kuchen , Süßigkeiten und
„Schluck" und das große Tanzzelt. So kam denn ganz von selbst
die nötige Stimmung und der Festbetrieb. Die Schützenbrüder
versammelten sich Mittags beim „Schützenhof " zum Empfangdes Königs. Kurz nach 2 Uhr traf zunächst der Jungschützen-
könig Heinrich Kr eye, Rechen , geleitet von seinen Rittern,ein, den der Spielmannszug der KyffhäuserjugendHahn ein¬
geholt hatte. Gleich darauf kam im festlich geschmückten Wagenmit ein paar Prachtgäulen davor der „richtige " Schützenkönig
Georg Müller mit seinem Hofstaat an und wurde gebührend
empfangen. Geschloffen ging es dann mit dem Spielmannszugund der Jaderberger Musikkapelle an der Spitze zum Bahnhof
Hahn, wo die auswärtigen Vereine aus Etzhorn, Rastede , Wie¬
felstede und Jaderberg empfangen wurden. Ein Festmarschüber Gut Hahn zum Festplatz beim Schützenhof schloß sich an.Dort eingetroffen, begann das Schießen aus elf Ständen . Die
Musik gab ein Gartenkonzert. Um 6 Uhr begannen die Fest¬
bälle im Saal und Tanzzelt. Sie endeten , als es schon Mon¬
tag war.

Augustsehn.
Deutscher Liedertag. Der Männergesangverein „ Eintracht"

beging am Sonntag den Deutschen Liedertagin feierlicher Weise.Die Sängerrunde eröffnete den Reigen zunächst bei dem ver¬
ehrten erkrankten Dirigenten, Hauptlehrer Ahlers, August¬
fehn 3 . Dann ging es zum Gasthof Emil Bruns und zuletzt
zum Vereinswirt Bnrgath . Dte Vorträge der stattlichen Sän¬
gerschar , die sich vom zweiten Baßsänger Wietjes leiten ließ,fanden überall den größten Beifall und wurden mit dem
größten Dank ausgenommen.

Bökel.
Der Männergesangverein „Frohsinn" Bokel hat auf seinerm Menkes Schützenhof abgehaltenen, gut besuchten Versamm¬

lung beschlossen, eine Autofahrt in den Teutoburger Wald zu
unternehmen. In Aussicht genommenist eine Gesamtstrecke von
etwa 400 Kilometer.

Varel.
Voranschlagund Etatsausstellung der LandgemeindeVarel.

Der Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel unterbreitet
den Mitgliedern des Gemeinderats den Voranschlag für 1932,33.
Ein 56-Folio-Seiten-Buch enthält alles was in finanzieller
Hinsicht mit der Genieinde verbunden ist. Um den starken An¬
forderungen, denen sich die Gemeinde in dieser schweren Zeit
gegenübersteht , einigermaßen gerecht zu werden, waren auch
bei dieser Etatsausstellung die überall hierbei in ErscheinungtretendenGewaltsparmaßnahmen eine zwingende Notwendigkeit,wenn auch nicht verhehlt werden darf, daß die , bei vielen Posi¬tionen vorgenommenen Abstriche kaum zu verantworten sein
dürften. Dabei stellt die ganze , gewaltige , bis ins kleinste aus¬
gearbeiteteEtatsaufstellung zweifelloseine Sisyphusarbeit dar,
denn was heute noch als maßgebend gewertet werden kann,

Ein guter Rat an alle Frauen . Gegen lästigen Damen¬
bart verrät Ihnen Frau Grete Appel , Bad Reichenhall v 387,
kostenlos ein großartiges, dabei unschädliches und geruchloses Mittel-
durch welches Sie schnell wieder froh und glücklichwerden.



istmorgen wahrscheinlich schon hinfällig. Ein kurzer Ueberblick
über die Finanzlage der Gemeinde und einige Zahlen von den
gewaltigenLasten , die die Gemeindezu tragen hat, mögen folgen:
Die Gcmeindekaffe schließt ab mit einem Vorschuß von 135 006 ( i .V.
109000 RM . UnterEinnahmetretenbesondersin Erscheinung: Aus
eigenem Vermögen33 470 RM Steuert)erwaltung, einschueßlich
100 000 RM Landeskassenzuschuß , 355 865 RM , Elektrizitäts¬
werk 93 340 RM , Anleihe 80 MO RM . Diesem stehen gegenüber:
Wohlfahrtslasten 236 522 ( I) RM ( i . V . 129 888 ( !) RM , Vor¬
schuß 205 000 RM , Elektrizitätswerk 83 MO RM . Die Unter¬
haltung der Gemeindechaufleen beanspruchen 39 020 RM der
Gemeindewege 18490 RM . Bei der gewerblichen Fortbildungs¬
schule sollen sich Einnahme und Ausgabe mit 6000 RM decken.
Das Schulgeld für Schüler ist, wie im Vorjahr, auf 12 RM
festgesetzt. Der Etat der Armenverwaltung beträgt 229 OM RM
(i. V . 139 000 RM ) . Die Fürsorgeverwaltung beansprucht 49 600
Reichsmark ( t . V . 40 300) . Die Volksschulklasse sieht in der Bau-
Reichsmark (i . V . 9500 RM , in der persönlichen Last 128 OM
( i. V . 153 800) RM . vor. Darunter als Dienstbezüge der Lehrerund Lehrerinnen, einschl . Handarbeitslehrerinnen, 111895
( i. V . 131294 ) RM . Die Willsche Stiftung , Bremer-Stiftungund Gerhard-Schwarting-Stiftung gleichen sich in Einnahmeund Ausgabe aus.

Nordloh.Das Alte stürzt. Das älteste Haus, welches heute noch in
Nordloh steht und dem Kaufmann Reil gehört, ist dem all¬
mählichen Verfall ausgesetzt . Das alte Bauernhaus ist nicht
mehr bewohnt. Durch chas einst strohbedachte Haus scheinen
Sonne und Mond und es regnet hinein. Im Innern herrschtwildes Chaos, zerbrochene Wände, ausgerissene Ofenrohre,
umgestürzte Oefen, und viel alter Hausrat . Der wilde Wein
rankt noch um die halben Mauern, die Aepfelbäume tragen
noch Frucht. Sonst ist aber alles tot. Wenn man des Abends
an dieser Ruine vorbeifährt, dann scheint Wohl zuweilen ein
glühendes Pünktchen aus dem Hause . Man weiß nicht , ob das
ein Glühwürmchen ist oder die Zigarette eines Ritters der
Landstraße. Das Haus steht auf einer kleinen Anhöhe auf dem
historischen Platz der früheren Schanze Nordloh, einem Sperr¬
fort der Burg Apen . Zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges
hatte diese Schanze zusammen mit den Schanzen Godensholt
und Holtgast nahe der oldenburgisch - friestschen-münsterläudi-
schen Grenze eine gewisse Bedeutung. Die Bauern dieser Ort¬
schaften mußten für die Instandhaltung der Schanzen Sorge
tragen, selbst im Winter mußten die Gräben aufgeeist werden,
damit der Feind bei Frostwetter nicht eindringen konnte.

Westerstede.
Tennisverein. Hier wurde ein Tennisverein gegründetund

in den Vorstand folgende Herren gewählt: 1 . Vorsitzender:
Apotheker vr . Carl Carstens, 2 . Vorsitzender : Amtsgerichts¬
rat Siedenburg, und Schriftführer: Rechtsanwalt Bier-
Horst. Auf dem Höffenplatz wird eine vorzügliche Anlage ge¬
schaffen , die der Vollendung entgegengeht , so daß in den näch¬
sten Tagen mit den Spielen begonnenwerden kann.

Jever.
84 Jahre alt wird heute der frühere langjährige Stations-

Pförtner de shiesigen Bahnhofes, Portier Eilers. Er war
viele Jahrzehnte wohl die bekannteste Persönlichkeitdes hiesigen
Bahnhofes, da er bet seinem „ Dienst am Kunden" mit Vorliebe
den Pegasus bestieg und in Versen sprach . Mancher Reisende
wird sich des dichtenden jeverschen Bahnhofsportiers mit Freu¬
den erinnern. Portier Eilers hat sich auch in seinem hohen
Alter noch einen unverwüstlichenHumor bewahrt. Noch heute
trägt er oft bei besonderen Anlässen von ihm selbst verfaßte
Dichtungen vor und findet , stets dankbare Zuhörer.

Friesoythe.
Schwerer Unglücksfall . Der Landwirt A . Dorrenbrock wurde

von einer Mähmaschine, deren Bespannung durchgegangenwar,
50 Meier miigeschleist und dann von der Maschine überfahren.
Schwerverletzt brachte ihn der herbeigerüsene Ärzt zur Woh^
nung, wo er säst hoffnungslos daniederliegt.

Auf Grund gefahren. Ein Motorschiff fuhr kurz vor der
Hafeneinfahrt fest und konnte auch mit höchster Mafchinenkrast
nicht wetterkommen . Ein Teil der Getreideladung mutzte an
Ort ud Stelle gelöscht werden, um das Fahrzeug wieder flott
zu machen . Die Schiffer klagen allgemeinüber das seichte Bett
des Frtesohther Kanals . Eine gründlicheAusbaggerung wird
nicht länger zu umgehen sein.

Wetterbericht der Vermische« Lanbeswekterwarte
tNachdruck verboten)

Der Zustrom kälterer Luftmassen im Rücken des Skandina¬
vischen Tiefdruckkernes hat angehalten. Daher ist es in Nord¬
deutschland noch vorwiegend bewölkt und kühl . Der Hochdruck¬
kern ist weiter abgeflacht und liegt über der Biscaya . Von dort
zieht sich eine Windscheibe bis zu den Alpen und an deren Fuß
nach Osten . Sie kann sich aber nicht mehr bis in unser Gebiet
auswirken, da sich schon der erste Ausläufer des neuen ozeani¬
schen Tiefs über England nähert. Sein Hauptkern wird nord¬
östlich ziehen , aber weitere Ausläufer folgen, so daß es dann
wärmer wird , aber unbeständig bleibt.

Voraussage für den 27. Juni : Mäßige westliche Winde,wieder zunehmende Bewölkung und Regenneigung, wärmer.
Aussichten für den 28. Juni : Bei Winden westlicher Rich¬

tungen veränderlich, mäßig warm.

Wtttenmgsbeobachtumenin SlSerrbueg
von Optiker
Thermo met. Barometer Lusttemperatur, 6sls.

Mona , ^ Uhrzett tn Leis .« m wm Monat Höchst Niedrtich
26 . Juni 7 Uhrnm. 4- 18,2 760 .5 26. Juni -s- 20,2 -1- 12,827. Juni 8 Ubrvm. -i- 17,7 761,2 27. Juni

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Lust 2t, Wasser 19 Grad Celsius.

Hochwasser : Dienstag, 28. Juni:
Oldenburg 11.45, — : Wangerooge 7 .00, 19.20 ; Dangast-

Wilhelmshaven 8 .10, 20.30 ; Bremerhaven 8.30, 20.50 ; Norden¬
ham 8 .50, 21.10 ; Brake 9 .35, 21.55 ; Elsfleth 9 .55, 22 .15 ; Bremen
11.05, 23.25 Uhr.
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Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Arbeitsbeschaffung
Von den vielen Eingaben, womit der OldenvurgischeLand¬

tag zurzeit beglückt wird, ist die der Arbeitsgemeinschaftdes
oldenburgffchen Mittelstandes zur Arbeitsbeschaffungzweifels¬
ohne die wichtigste . Der Regierung, die an die Bekämpfungder
Arbeitslosigkeit in produktivem Sinne herangeht, wird die
Zukunft gehören, und sie wird sich die größten Verdienste um
das Wohlergehen der Staatsbürger erwerben. Viele Worte
sind über das Problem gemacht , und es scheint fast so, als wenn
wiederum der Sommer vorüb-ergehen soll, ohne daß endlich der
Anfang zur Tat gemacht wird. Wenn man berücksichtigt , daßder Hausbesitz in Vorkriegszeiten der größte Arbeitgeber war,
und daß ferner alle Häuser mehr oder weniger reparatur¬
bedürftig sind , dann mutz man zu der Ueberzeugmng kommen,
daß hier der Hebel zuerst anzufetzen ist, da dadurch eine große
Anzahl von Handwerkern Beschäftigungfinden kann . Nun istaber inzwischen die wirtschaftliche Lage der meisten Hausbesitzerderart trostlos geworden, daß es nicht mehr genügt, nur die
Hälfte der Reparaturkostenauf die Hauszinssteuer anzurechnen,wie die Eingabe sie vorsteht, sondern die ganzen Kosten müssenin Abzug gebracht werden können . Wird eine andere Regelung
getroffen, so werden gerade die Minderbemittelten, deren
Häuser bestimmt tm schlechtesten Zustande sind , von der Ver¬
günstigung keinen Gebrauch machen können , und die ganze
Aktion kann nicht den gewünschten Erfolg haben. Die von den
Verbänden angeführte Hamburger Regelung mag noch vor
einem Jahre richtig gewesen sein, heute ist die Wirtschaftslageaber bedeutend schlechter geworden, so daß die Forderung nacheiner vollen Anrechnunggestellt werden mutz . Darum , Landtag,handle bald und mache auf diesem Gebiet ganze Arbeit! Hg.

VrksflMen
Heinrich . Es kommt darauf an, wer das Stück Land, dasvon Ihrem Mitbewohner jetzt bepflanzt wird , gemietet hat.Können Sie sich nicht vertragen, müssen Sie sich zunächst an

den Vermieter wenden. Genauere Auskunft können wir Ihnen
ohne Kenntnis der Situation im einzelnen nicht geben.

H. R. Die betreffendenBestimmungendes BGB . ( Z 530 ff)lauten : Eine Schenkung kann widerrufen werden, wenn sich der
Beschenkt« durch eine schwer « Verfehlung -gegen d«n Schenkeroder einen nahen Angehörigen des Schenkers groben Undankes
schuldig macht . Der Widerruf ist ausgeschlossen bei Verzeihung,oder wenn seit Kenntnis des Undanks ein Jahr verstrichen ist.
Schenkungen , durch die einer sittlichen Pflicht oder einer ausden Anstand zu nehmenden Rücksicht entsprochen wird, unter¬
liegen nicht der Rückforderungoder dem Widerruf.

I . R . Sie muffen uns den Tatbestand und was Sie wissenwollen, genau angeben. Sonst können wir eine Auskunft nicht

geben . Zum mindesten müssen wir doch den Inhalt des Ver¬
trages kennen und erfahren, welche Bestimmungendie Kaffe er¬
lassen hat und weswegen sie den Vertrag nicht erfüllen will.

H. Sch . Bestimmte Sätze sind gesetzlich nicht festgelegk.
Die Beträge richten sich nach den Lebensverhältmssender Be¬
teiligten und dem Grade der Bedürftigkeit. Wenn Sie sich
nicht selbst unterhalten können , muß Ihr Sohn Sie unter¬
stützen . Tut er das nicht , müssen Sie ihn verklagen. Einenanderen Weg gibt es nicht.

L. R., Brake. Die Notverordnung über Mietsenkungbindet
auch Ihre Vermieterin. Sie können also 10 Prozent der Frie¬densmiete abziehen: besser ist es aber, wenn Sie das Miet¬
einigungsamt anrufen gemäß Artikel 4 der Reichsverordnung
vom 15. Dezember 1931 zur Durchführung der Mietsenkung.
Gleichzeitig können Sie dort denn ja auch Ihre Beschwerde über
die Nichtvornahmevon Reparaturen anvringen. Der Vermieter
ist verpflichtet , bestimmt « Teile der Miete für Reparaturen usw.
zu verwenden (25 Prozent ) .

B. 42. Ihre Münze ist ein 2/g-Thalerstück von Sachsen-Weimar. Der Preis ist jetzt schwer zu bestimmen , weil jetztkeine Nachfrage besteht . Auch kommt es sehr aus die Erhal¬tung an. Früher wurden für ein solches Stück etwa 5 bis
8 Mark bezahlt.

A. L. 100. Wir empfehlen Ihnen , sich an das D ä ni scheKonsulat in Bremen, Schlacht « 15—16, zu wenden. «

Vädernachrjchten
Ostfriestsche Heimatspiele auf der Nordseeinsel Spiekeroog!

Eins besondere Freude für die Gäste des Nordseebades
Spiekeroog ist es, daß in diesem Jahr wieder die Aufführungendes Heimatspiels „De Verlorene Söhns " ausgenommenworden
sind . Die erste Aufführung fand anläßlich der Tagung der
Niederdeutschen Bühnen statt. Das Spiekerooger Festspiel istallein deshalb schon so außerordentlich interessant, weil es in
hervorragendem Maße zum Ausdruck bringt , welche hohenGemütswerte in der plattdeutschen Sprache ruhen. Hier er¬leben wir unmißverständlich die enge Verbundenheit zwischenSprache und Seele des Volkes.

Das Spiel selbst ist schlicht in Ausbau und Handlung. Alle
modernen Probleme sind absichtlich vermieden. Eine historische
Begebenheit aus Spiekeroogs großen Tagen, als die Insulaner
noch ihre eigenen Fregatten aufs Meer schickten und die Ver¬
wegensten auf Walsischjagd nach Grönland fuhren, wird vor
unseren Augen lebendig. — Bei dem meisterhaften Spiel istTheater und Gegenwart vergessen ; wir sitzen selbst in der alten
Schifferstube und hören dem Snack der Alten zu . Ihre Ruheund Bedächtigkeit überträgt sich auch aus uns . Wir müssenihnen recht geben ; „Kummt all so ast beslaten is ." Drum nie
verzweifeln, sondern mit beiden Händen zupacken und den Resteinem gütigen Geschick überlassen!

Die geplante mehrfache Wiederholung während der Saisonwird sicherlich dazu beitragen, das Band zwischen Sommer¬
gästen und Bewohnern von Spiekeroog noch enger zu knüpfen.

Son«wendseier -ee
Konzert auf dem Vferdemartt - latz —

Scharenweise strömen die Braunhemden zum Pferde-
marktplatz. Diese Sonnwendseier mußte jeder mitgemacht
haben. Wuchtig schmettert die Gau - SA .- Kapelle unter Kam¬
mermusiker Dietrich Entelmanns altbewährter Leitung
ihre zackigen Marschweisen über den Pferdemarktplatz, der
schwarz ist von Menschen . Das fährt in die Glieder. Man
Möchte die Beine zum Parademarsch schwingen. Heute über-
tressen sich die braven Gau -SA .- Musiker selbst . Keiner, der
nicht gern mehr gehört hätte . Kaum einer, der sich dem Zuge
nicht anschließt, als er sich zum Dobben in Marsch setzt . Voran
das Jungvolk , dann in Abstand die Braunhemden mit der
Gau-SA .-Kapelle an der Spitze, gefolgt von der Hitlerjugend,
der die eigene Jugendkapelle voranschreitet. Und wirklich , die
braven Jungs können sich neben den bewährten Leuten Entel¬
manns Wohl hören lassen . Erstaunlich viel hat die jugendliche
Begeisterung und die geschickte und zielstrebige Leitung des
Herrn Drag er hier reifen und werden lassen.

Endlos ergießt sich der Menschenstromin die Straßen
rings um den westlichen Dobbenteich. Auf beiden Seiten der
Lasiusstratzebilden sie Spalier , während der Teich in dichten
Reihen umlagert ist . Die wuchtigen Klänge der Gaukapelle
künden das Nahen der Braunhemden an . In strammem
Gleichschritt ziehensie daher . Der Ministerpräsident marschiert
in ihren Reihen. Und Begsisterungsfroh und gläu¬
big . Die rote Mütze über dem braunen Hemd. Wie sich die
Zeiten ändern . . . ! Sonnenwende , Zeitenwende!

„Achtung!" erklingt es aus dem von der Firma Stuften
gelieferten Lautsprecheranlage, während sich tiefes Schweigen
auf die Menge legt, „es spricht zu Ihnen

Staatsminister Spangemache r ."
Meine lieben Oldenburger! Deutsche Männer und deutsche

Frauen ! Wenn man um zehn Jahre zurückdenkt , da standen
wir meistens allein. Nur wenige Getreue standen zu uns . Nichts
befaßen wir, als den eisernen Willen der alten Frontsoldaten,
nichts brachten wir mit als unseren Idealismus und eine
heilige Liebe zu Volk und Heimat, die uns von den Tagen der
Geburt an von deutschen Eltern in die Seele geträufelt worden
war . Als Stürmer und Dränger konnten wir keine Ruhe geben,
konnten wir nicht müßig zusehen , wie Finsterlinge im Lande
planmäßig darangingen, die Kraft des Volkes zu zerbrechen»
die Fundamente eines starken Staates zu unterminieren. Wir
konnten nicht müßig zusehen , daß unser Volk zerbrach , daß man
seine Kultur verfälschte , daß in Kunst und Wissenschaft der
Niederrasstge den Herrn spielte und bei jeder Gelegenheitsein
fremdes Denken und Empfinden uns und der Welt als deutsches
Denken und deutsches Empfinden auffchwatzte.

Wir konnten nicht müßig zusehen , daß durch unsinnige
Maßnahmen sog . Staatsmänner die ehrlich Schaffenden der
letzten Existenzmöglichketten beraubten, die Wirtschaft zertrüm-

NationalsoziaWen
Großartige Feier auf dem Dodben

merten und dadurch unseren Hand arbeitenden Mitbruder zur
Untätigkeit und zum Hunger verurteilten. Wir konnten nicht
müßig zusehen , wie aus der einen Seite der Bildungsdünkel
und der Besitz die oberen Schichten des Volkes veranlatzte, sich
Rechte anzumatzen , die sie niemals hätten beanspruchen sollen,
während das Proletariat rechtlos durch die Lande gestoßenwurde. Wir konnten nicht müßig zusehen , wie das artfremde
Denken des Materialismus , als dessen Söhne der Liberalismus
und der Marxismus anzusehen sind , die Begriffe Volk und
Nation verhöhnten und die Sinne Wetter Schichten der Intelli¬
genz und des Proletariats mit dem Schlagwort von Menschheitund Internationale umnebelten. Wir konnten nicht müßig zu¬
sehen , daß durch unselige und unsittliche , artfremde Partei¬
gebilde des Bürgertums und der Arbeiterschaft das Volk in
immer mehr sich gegenseitig befehdende und hassende Gruppen
zerlegt und so jede Krastwirkung des deutschen Volkes im
Existenzkämpfe mit den anderen Völkern der Erde unmöglich
gemacht wurde.

Wir konnten nicht müßig zusehen , daß der deutschfühlende
Mensch wie ein gehetztes Wild verfolgt und getötet wurde von
erbärmlichen Kreaturen, die ihrerseits sich nicht genug tun
konnten , die deutsche Heimat, das Volk und die deutschen Führervor aller Welt in übelster Weise zu diffamieren. Wir konnten
nicht müßig zusehen , daß eben diese Parteien sich den Wsisfer-
ling kümmerten um die Ehre und das Freiheitssehnen des
deutschen Volkes , und ihre höchste Ehre darin sahen, die
brutalen Forderungen des Feindbundes zu erfüllen, die die
Wirtschaft nicht nur Deutschlands, sondern einer ganzen Welt
aus dem Leim brachten . Wir konnten nicht müßig zusehen , daßes Parteien in Deutschland gab , die in der übelsten Weise die
Religion mißbrauchten, um die schmutzigsten politischen Schieber¬
geschäfte zu machen , während sie auf der anderen Seite die
Gottlosenbewegung unser Heiligstes , die Religion, verhöhnenund in den Kot ziehen ließen, weil sie die Vertreter der
Gottlosenverbändeals Helfershelfer für ihre politischen Schie¬
bergeschäfte nötig hatten. Wir konnten nicht müßig zusehen , daß
deutsche Art und deutsches Wesen und deutsche Ideale den neuen
Herren nichts mehr galten, daß Freiheit , Ehre, Vaterland
Begriffe wurden, die man hohnlachend als ein Nichts schalt.Wir konnten nicht müßig zusehen , daß unter dem Ansturm all
der undeutschen Elemente im Volk alle völkischen , staatlichen,
menschlichen und charakterlichen Werte in ihr Gegenteil um¬
gebogen wurden.

Seit jenen unseligenNovembertagendes Jahres 1918, jener
Tage, an denen die deutsche Ehre zerbrach , war die Hölle
losgelassen ans unsere Heimai, und tausend Teufel rissen sichum jeden Fetzen , den sie aus dem Leibe der Mutter Deutschland
losrissen. Da standen wir aus. Da stand Adolf Hitler- auf und
mit ihm das Geschlecht der Frontsoldaten. Wieder waren jene
da , die im grausen Geschehen des Weltenkrieges im grauen
Kleide der Ehre vier Jahre schweigend und stumm ihre Pflichttaten. Sie wollten diese Pflicht, die ihnen befahl, Deutschland
zu retten, bis zum letzten erfüllen. Darum standen sie ans mit
ungebrochener Kraft, mit einem steinharten Willen, mit einem

einzigen Ziel, das heißt: Deutschland. Sie wußten es , daß
Deutschlanddem Abgründe zutaumeln mußte, da sein Funda¬
ment auseinander gerissen : das Volk kein Volk mehr, nur eine
Anzahl sich gegenseitig bekämpfender Horden, die bar jeden
Ideals am Stofflichen, an der Materie sich anklammerten und
tm Ringen um das Stoffliche sich aufs höchste haßten. Da
mußten wir den Hebel änsetzen . Ein Volk mutzte wieder werden!
Das mutzte das nächste Ziel unserer Arbeit sein . Es konnte nur
werden, wenn wir es zurücksührtenzu den Urquellen reiner
Kraft. Und deren sind es nur zwei : Das deutsche Blut in
unseren Adern, das uns alle zu Brüdern und Schwesternmacht,
das die Parteien zerbricht . Jenes heilige Blut , das uns stark
und heldisch und rein und gut erhält. Das deutsche Blut , das
in uns den Hatz erschlägt und an seine Stelle die alles schassende
Bruderliebe setzt. Dazu die heilige Scholle der Heimat, an der
wir kleben , an der wir arbeiten und schassen, ans der wir Brot
uns ziehen , damit unsere Kinder davon leben und auch stark
werden.

Blut und Scholle ! Darin liegt das Geheimnis des Reinen
verborgen. Und nur das Reine ist stark , ist heldisch , ist angefülltmit jener grenzenlosen Liebe , die zu allen Opfern, selbst zur
Hingabe des Lebens fähig macht . So predigten wir im Volke
umher, bei allen, die uns hören wollten. So verstanden uns
die Menschen , weil wir ihres Blutes waren, drum aus ihrerSeele sprachen . Die Frontsoldaten zuerst , dann der Bauer und
der Arbeiter. Doch viele , viele , sie konnten unser Predigen nicht
begreifen, sie haßten uns immer noch , trotzdem wir ihnenBrüder sein wollten. Aber wir verzagten nicht , zogen unsere
Furchen durch den harten Boden der Heimat, ackerten und
warfen immer wieder hossnungssrohden Samen in die Furchen.Mit uns war die Wahrheit, mit uns das reine Wollen, das gab
uns das sichere Wissen , der Erfolg mutzte kommen . Und nun
ist er da . Herrlich ist die Saat ausgegangen! Nation im
Ausbruch . Zeitenwende. Schicksalswende . So stehen wir mit
stolzer Seele, voll Dank gegen den Herrgott an diesem Tage
unterm dunklen Firmament am lodernden Hoffnungsfeuer der
Sonnenwende!

Herrgott, du Gott aller Guten, dort über den Wolken , wir
danken dir, daß du unseren Kampf gesegnet hast , daß du uns
wieder Volk werden ließest . Schwer ist die Ausgabe , die dir
auf unsere Schultern legtest . Wir tragen die Last . Tragen wir
sie doch für Frau und Kind , für die Heimat, die Nation. Segne
uns , damit wir durchhaltenbis zum siegreichen Ende!

Nun laßt sie flattern , die stolzen Banner des neuen Deutsch¬land, laßt sie wehen im Winde, die Fahnen mit dem siegenhasten
Sonnenzetchen inmitten, dem Zeichen unseres Blutes und
unserer Art. Her zu uns und schließt die Rethen, ihr alten
Frontsoldaten und ihr Jungen , die ihr frei sein wollt! Ein
neues Deutschland liegt im Werden. Eine neue Zeit zieht
heraus. Wir zimmern und bauen das deutsche Haus , unter¬
mauern es mit unseren Idealen und hissen das Hakenkrenz-
banner darauf. Deutschlandwird wieder groß und stark. Gott
will es ! Gott will es ! Nur Deutschland ! Immer nur Deutsch¬
land ! Heil!

Stumm und ergriffen schweigt die Menge. Dann ergreift
ein alter Vorkämpfer für die Partei und den deutschen
Bauernstand das Wort,

Reichstagsabgeordneter Freiherr v . Wangenheim.
Er spricht von dem jahrelangen Kampf und dem endlich ge-



kungenen Sieg Er spricht von dem Dolchstoß in den Rückender siegreichen Front . Von der Lüge, mit der man dwse Frontwelchen machte , daß nämlich nicht das Volk die Kosten desKrreges tragen werde, sondern die Großkapitalisten und dieGroßverdiener . Das Gegenteil wurde Wahrheit und seitensder Nutznießer , enes Dolchstoßes eine Politik getrieben die
zur vollrgen Verelendung des Volkes führteWir haben gegen diese Verelendungspolitik, aeaen dies
System mit allen Mitteln gekämpft durch stärkste Opfer vonBlut und Leben.

^
Das Kaiserreich, das Bismarck 1871 gründete, war ausSand gebaut, denn das Volk hatte seine Volkheit noch nichterkannt, und die Weltanschauung des Liberalismus herrschte

die den Marxismus gebar.
^ '

Ihr setzen wir die neue sieghafte Weltanschauung des
dritten Reiches entgegen. Ihr oberstes Gebot ist die Pflichtdes einzelnen, seine Gaben für die Allgemeinheit nach bestemKönnen zu entwickeln und einzusetzen . Wir wissen , daß der
Quell aller Leistung dem Blute entspringt. Das heilige Blut,
die heilige Heimat und die Arbeitskraft sind die Grundlagen
unserer Weltanschauung.

Wir wissen, daß die internationalen Kräfte alles ver¬
suchen werden , unsere Pläne zu durchkreuzen , um die Macht
zu behalten. Aber die Zeit der Ernte ist nahe, und wir wer¬
den das Schwert neben der Sichel liegen haben. Schon ein¬
mal gab es eine große Sonnenwende , als Luth er die päpst¬
liche Bannbulle verbrannte . Auch wir kämpfen für die Ge¬
wissensfreiheit. Nehm' sie uns den Leib , Gut , Ehr , Kind und
Weib: das Reich muß uns doch bleiben! Heil!

Im Schlußwort entbot
Ministerpräsident Röder

als Gauleiter von Weser-Ems den Volksgenossen Grüße . Wir
haben , so fuhr er fort , die Zügel in die Hand genommen
und glauben , daß diese Sonnenwendfeier die letzte sein möge
in der Zeit des zusammenbrechendenSystems vom 9 . Novem¬
ber 1918 und daß , wenn wir nach zwölf Monaten hier wie¬
der zusammenkommen, dem Volke Freiheitsglocken geklungen
haben. Wir arbeiten mit allen Kräften am Wiederaufbau des
Volkes , damit wir , wenn uns der Herrgott abruft , bestehen
können vor Volk und Vaterland . In diesem Sinne bitte ich
Sie , mit mir einzustimmen: Unser deutsches Volk und Vater¬
land , das wir lieben, und zwar im Unglück nun erst recht,
diesem herrlichen Volk und seinem Führer , der es führen
will aus Nacht zum Licht , aus Knechtschaft zur Freiheit , ein
dreifaches Sieg -Heil!

Mächtig erbrauste ringsum der Widerhall aus vielen
Tausenden von Kehlen.

Pechpsannen erglühen am Westufer. Dann wird die
Fackel in den Scheiterhaufen geworfen. Mächtig schlägt die
Flamme empor zum nächtlich dunklen Himmel, wirft ihren
goldroten Widerscheinauf die dunkle , von kreuzendenBooten
leicht gekräuselte Flut des Sees . Aber durch die emporschla¬
gende Flamme glüht hell und verheißungsvoll das Haken¬
kreuz , das altdeutsche Sonnenrad . Und als die letzten flam¬
menden Trümmer zu Boden sinken , glüht es noch immer, das
glückverheißendeWahrzeichen unserer Altvordern . „Flamme
empor! " ertönen die feierlichen Klänge der Kapelle der
Hitler-Jugend . 12 000 Menschen schauen schweigend das
schöne Schauspiel. Jst es Symbol ? Dann folgt ein wunder¬
volles Schauspiel: ein von einem Parteifreunde gestiftetes

Feuerwerk, wie man es schöner kaum gesehen hat.

Ergriffen von dem Gesehenen und Gehörten tritt man den
Rückmarsch an . Die braunen „Bataillone " der SA . , SS . und
der Jugend marschieren in strammem Schritt an ihrem Füh¬
rer Carl Röver vorbei und rücken ab zum Pferdemarkt¬
platz , wo sich die Menge zerstreut.

Diese Sonnwendfeier wird vielen unvergeßlich bleiben.
Lu.

Vöhnenvollsbund
Der aus den Vertretern der christlichen und vaterlandr-

n Verbände bestehende Gesamtvorstand der hiesigen
ratergemeinde des Bühnenvolksbundes hwlt am 24 . d M.
e letzte Sitzung in dieser Spielzeit ab . Die Ortsgruppe,
durch ihre rege Tätigkeit in den letzten Jahren in dem
r das ganze Reich verbreiteten Bunde besonderes An-
m genießt, kann auch diesmal nut Befriedigung auf die

ästete Arbeit zurückblicken , wie der von dem Vorsitzenden,
dtenrat vr . Sehrt, erstattete Jahresbericht zeigte . Es

mg trotz der großen wirtschaftlichen Notlage bei den
kten Mitaltedern den Sinn für die Unentbehrlichkeitdes
aters als einer der wichtigsten Kulturstätten aufrecht zu
ilten. Wie im Vorjahre konnten monatlich drei Vorstel

abaenommen werden. Die Gesamtzahl der Theater
ad

"
des Bundes betrug 28 . In dem schweren Kampf des

destheaters um sein Weiterbestehen ^ .^ Theater-
letnde durch die Zuführung einer nur wenig hinter der

igen SPieheit zurückbleibendenregelmäßigen Einnahme
- der stärksten Stützen. Zu der organisatorischen Tätig-
des Vorstandes traten die Bemühungen um die Herber-
mna eines den Grundsätzen des Bundes entsprechenden
elplanes . Wenn auf diesem ^/b ' ete die gesteckten Zee
t immer erreicht wurden , so lag das an den izeryan
m die den Mitgliedern bekannt sind und nunmehr eine

adlickie Aenderung erfahren haben. Durch eine sorgfältige
vorsichtige Auswahl der Stücke war es über «nmerhin

, irr vieler Svtefteit möglich , die trotz einheitlicherWelt-
LmdochE
belrtediaen Die Wahl der von dem Landestheater ver-
rrli-ien

^
Goetbefeier" die aus besonderen Gründen Nicht

tt berausaeaeben , das Aufsätze über Fragen des --hea-

chL '
-

.
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tbe" stand Alle diese Veranstaltungen erfreuten stch eures

> Senkung der Eintrittspreise wird sicher vielen Mt

I gliedern den Theaterbesuchin dem seitherigen oder vermehr¬ten Umfang ermöglichen, so daß die Theatergemeinde auch
in Zukunft einer der stärksten Faktoren für die Erhaltungder alten Kunststätte bleiben wird . Die eigenen Veranstal¬
tungen sollen in der nächsten Spielzeit durch literarische und
musikalische Abende sowie durch volkstümliche Familren-
abende eine von vielen Seiten gewünschte Vermehrung er¬
fahren.

Im August wird der Bund voraussichtlich ein
Sommersest in der „Union" veranstalten. Ferner
ist ein Besuch der sehr gerühmten Heimatspiele in

Nettelstedt am Wiehengebirge in gemeinsamer Fahrt ge¬
plant . Der Bericht über die Kassenvorgängeund die Prüfung
der Kasse mußte auf die nächste Sitzung verschoben werden,
da der Rechnungsführer zur Zeit beurlaubt ist.

Der Abend brachte eine rege Aussprache über die ge¬
machten Erfahrungen und die künftigen Aufgaben und legte
davon Zeugnis ab, daß der Vorstand im Vertrauen zu der
neuen Theaterleitung und gestützt auf die treue Mitarbeit
aller Mitglieder sich weiterhin für die Erhaltung des Landes¬
theaters aus guter kultureller Grundlage und für die be¬
sonderen Ziele des Bühnenvolksbundes einsetzen wird.

Der VevMe Liederwg in Sldsnbmg
Mit dem Deutschen Liedertag, der erstmalig 1930 statt¬

fand, will der DSB . auf die Allgemeinheit wirken. Der Er¬
folg dieser Einrichtung ist schon jetzt unumstritten . Unter
dem Losungswort „Das Volkslied soll wieder
unter das Volk" versucht man das Volkslied lebendig
zu machen und der Uebersremdung durch Schlager und
Gassenhauer zu wehren.

Fürwahr,es lohnt sich,daß für das deutsche Lied alle Kräfte
des deutschen Kulturlebens vereint wirken. Das fordert ge¬
bieterisch schon der sittliche Wert des Liedes. Warum gibt
es kein Geheimnis der sich sehnenden Seele ohne des Liedes
leise Verkündigung? Warum nichts Zartes ohne Lied?
Warum kein Hoffen, ohne daß kühn , demütig, heiliger Ge¬
lübde voll, wie eine Feuersäule Gottes , das Lied uns die
Wege voranzöge, auf denen das Erhoffte zum Erreichten,
das Gesungene zur Tat wird ? Daher kommt es, daß das
Lied das liebste Kind der beiden Seelenkräfte ist , in denen
der Menschheit ganze Zukunft beschlossen liegt : Denn das
Tiefste und Innerste im Menschen , das Gemüt, ist des
Liedes Vater , und das Freieste und Kühnste im Menschen,
die Ph antasie, ist seine Mutter!

Hier in Oldenburg hatte der „Deutsche Liedertag" dies¬
mal ein anderes Gesicht als in den beiden Vorjahren:
Während bisher die Vereine einzeln an zahlreichen Stellen
des Stadtgebietes für sich antraten , sind in diesem Jahre
die zwölf Vereine, seit Jahren schon in der Olden¬
burger Sängervereinigung zusammengeschlossen,
gemeinschaftlich im Massenchor angetreten. Und um es
gleich vorweg zu nehmen: Dieser Zusammenschluß ist ein
großer Gewinn; denn nur so kann es gelingen, eine
wirkliche Kundgebung aus dem Liedertag werden zu
lassen . Es war auch ein guter Gedanke, die ausgezeichnete
Reichswehrkapelle zur Mitwirkung heranzuziehen;
denn jede Darbietung musikalischer Art gewinnt erheblich
durch geeignete Abwechslung.

Und es kann mit Genugtuung festgestellt werden : Die
großen Menschsnmassen, die da gestern mittag im Eversten¬
holz den 3 bis 400 Personen starken Männerchor und die
Reichswehrkapelle eingeschlossen hielten, gaben dem Ganzen
das Gepräge einer wirklichenKulturkundgebung. Und darin
liegt der Erfolg.

Die Darbietungen selbst leitete die Reichswehrkapelle
unter Obermusikmeister Jung mit dem „Florentiner-
Marsch" ein. Dann bestieg Hauptschriftleiter Wilhelm
von Busch das Podium , um mit weithin schallender
Stimme die Bedeutung , die Absicht und den .Wert des Deut¬
schen Liedertages zu verkünden.

" Er nannte das deutsche Lied,
als von aller Kunst dem deutschen Herzen am nächsten steht,
den großen Gefühlsträger aller großen und edlen Regungen
der Volksseele und wies auf seine hohe Bedeutung für die
tiefgehenden Strömungen in der Geschichte eines Volkes,
z. B. für die Befreiung und für die Einigung Deutschlands
hin . Das deutsche Lied , besonders das Volkslied, gehört zum
edelsten Volksgut. Und es wird auch das neue Deutsche Reich

mit erstreiten helfen und als volkstümlichste Kunst mit
jubeln. Es ist des Menschentreuester Begleiter von der Wiege
bis zur Bahre , und seiner Kraft verdankt die Seele erlösende
Stunden der Erhebung . Und der Redner schloß seine mit
großem Beifall aufgenommenen zündenden Worte mit einer
warmen Werbung für die deutschen Männerchöre. „Das
deutsche Lied ruft Euch ! Laßt seine Stimme nicht ungehört
verhallen !"

Der Massenchorleitete dann seine fein zusammengesetzteund machtvoll gesteigerte Vortragsfolge mit Strieglers
„Weihelied" ein. Or. Otto Wissig hatte seine Sänger trotzder nur einmaligen Gesamtprobe fest und sicher in der Hand
Aufrüttelnd und mahnend erklang dann Weidts „An die
deutsche Nation "

, markig und stolz Gross '
„Freiheit , die ichmeine"

, erinnerungsvoll -wehmütig Schuberts „Am Brunnen
vor dem Tore " und Glücks „In einem kühlen Grunde" ,
schlicht und schön Werners „Heidenröslein "

, strahlend und
hell Silchers „Ach du klarblauer Himmel" und Jürgens
„Drauß ist alles so prächtig" und zum Schluß mit Schwungund Begeisterung Surläulhs „Nur die Hoffnung festgehalten" .
DazwischenbrachteObermusikmeisterJung in bekannter Voll¬
endung „Ein Sommertag in Norwegen"

(Willmers ) , , Seid
umschlungen Millionen "

(Walzer von Strauß ) und „Die
deutsche Kaisergarde" ( Voigt ) mit einem ZugabemarschEs war ein wirklicher Tag des Liedes, und wer unter
den Zuhörern weilte, wird bemerkt haben, daß gerade die
Lieder, die uns von Jugend an begleiten, die tiefste Wirkungin jedem Hörer auslösen . Wer hat da nicht innerlich oder
leise beim „ Heidenröslein "

, „ In einem kühlen Grunde" und
„ Am Brunnen vor dem Tore" mitgesummt? Diese Erschei¬
nung sollte den Veranstaltern ein Fingerzeig sein, künftig
das Programm so zu gestalten, daß zum Schluß die ganze
Zuhörerschar ein oder zwei Lieder mitsingen kann. Das gibtder Kundgebung einen nachhaltigeren Eindruck, und darauf
kommt es ja an.

Auf jeden Fall ist nach dem diesjährigen Erfolg dafür
zu sorgen, daß auch in den kommendenJahren 'der Massen¬
chor zu dieser gemeinsamen Feier auftritt . Mögen die grö¬
ßeren Vereine am frühen Morgen oder am Nachmittag den
Liedertag an anderen Stellen für sich begehen, die mittägliche
Hauptkundgebung muß alle Kräfte zusammenfassen, wie am
gestrigen Sonntag . jh.

Die im Sängerbund „ Harmonie" vereinigten Männer¬
chöre Einigkeit-Oldenburg , Frisch auf-Osternburg, Bümmer¬
stede , Bloherfelde, Eintracht-Bürgerfelde , Frohsinn v .d .Haaren-
tor und Eintracht -Eversten IV sangen in Rücksicht auf die Ver¬
anstaltung im Everstenholz schon vormittags um 9 Uhr in
Bümmerstede am Klusweg und vor dem Bümmerfieder
Courier den Niedersachsengrußund die Lieder Sanctus von
Schubert, „ Frei wie des Adlers "

, das Heideröslein und den
Frühlingsgruß : „ Wenn der Frühling auf die Berge steigt ".
Unter der Leitung von Herrn Langhorst wurden die Lie¬
der wirkungsvoll vorgetragen . Das Publikum stand aller-
dings zum großen Teil zu bescheiden beiseite.

Gautas des natwnMormliWchs « Ledrerbrmdes im G«m Weser-Ems
am LS. Iuai ia Vad ZwMeaahn

Der nationalsozialistische Lehrerbund im Gaugebiet
Weser-Ems hielt am Sonntag im oberen Saal des Zwischen-
ahner Fährhauses seinen Gautag ab. Die Tagung nahm
einen eindrucksvollen Verlauf . Der Führer des Bundes,
Siebrecht, konnte gegen 10 .30 Uhr vormittags einen
stattlichen Kreis von Teilnehmern begrüßen, neben anderen
Vertretern u . a. auch Staatsminister Spangemacher.
Der . Führer des Bundes führte in seiner Begrüßungsan¬
sprache aus , daß der Tagung eine besondere Bedeutung zu¬
komme , weil jetzt der Augenblick da sei , in Oldenburg die
nationalsozialistischen Gedanken zur Tat werden zu lassen.
Mitverantwortliche Kämpfer sein sei jetzt die Aufgabe für
die deutsche Lehrerschaft. Der Sinn der Tagung solle des¬
halb sein, die nationalsozialistische Gedankenwelt jedem in
tiefstem Maße zu eigen werden zu lassen, um das Rüstzeug
für den Kampf draußen M gewinnen.

Staatsminister Spangemacher,

durch Händeklatschen begrüßt , erklärte, daß er nicht nur als
Parteigenosse, sondern in erster Linie als Vertreter des
Oldenburger Staats teilnehme und als solcher die Grüße
und besten Wünsche des Oldenburger Mini¬
steriums zu überbringen habe. Minister Spangemacher
führte dann etwa folgendes aus : Es ist eine neue Zeit an¬
gebrochen , auch für den nationalsozialistischen Lehrerbund.
Er stellt heute nicht mehr das kleine Häuflein umfehdeter
Leute dar , sondern ist staatsoffizielle Lehrerorganisation ge¬
worden . Wie der Lehrer ist , so ist das Volk . Der Lehrer
trägt das Schicksal des Volkes in Händen. Wir wissen , daß
der Krieg von 1870 durch den deutschen Volksschullehrerge¬
wonnen ist ; wir erkennen aber auch , daß der Weltkrieg von
eben diesem Lehrer verloren wurde . Der Lehrer, der seine
Mission erfüllen will, muß aus besonderem Holz geschnitzt
sein, muß weltanschaulich die völkischen Notwendigkeiten
des Deutschtums erkennen und aus innerem Drang heraus
seinen Schülern ein artgerechtes Leben Vorleben . Denn nicht
nur dieErkenntnis dervölkischenNotwendigkeitenist erforder¬
lich , sondern vor allem auch das Vorleben, durch Tat und
Beispiel richtungweisend im Volk zu wirken. Daraus ergibt
sich , daß ein Lehrer, der Volkstum und Nation als über¬
alterte Begriffe abzutun wagt , im neuen Deutschland nicht
mehr als Lehrer geduldet werden kann. (Bravo .) Ebenso
kann ein Lehrer, der der Gottlosenbewegung angehört , in
einem sittlich einwandfreien Staat nicht geduldet werden.
Sie werden mit sofortiger Wirkung aus dem Staat entfernt

werden. Es wird unsere Aufgabe sein, von oben her Erlasse
in dieser Richtung herauszugeben . Deutsch und christlich
muß der Lehrer sein. Deutsch nicht in dem Sinne „ich bin
auch deutsch " und daneben Mitglied einer demokratischen
Partei oder einer internationalen Organisation , sondern ein
Deutscher ist ein Mensch , der die rassischen Voraussetzungen
blutsmätziger Artgemeinschastim Volke erkennt. Nimm dem
Menschen Art und Rassestolz und du zerreißt die Bande , die
ihn mit den gleichartigen Menschen zusannnenketten. Nimm
dem Menschen die Religion , und am Ende steht der verant¬
wortungslose Verbrecher. Keine Staatsführung darf diese
selbstverständlichePflicht vernachlässigen. Das Kind ist das
höchste Gut des Volkes und auch das höchste Gut , das der
Lehrer besitzt . Er hat damit eine herrliche Mission, er ist der
Schöpfer des artbewußten Volkes. Wie soll das Verhältnis
des Lehrers zu seiner Behörde sein ? Wenn ich an den Be¬
griff Behörde denke , denke ich immer an den Staat , der
hinter uns liegt , oder in der nationalsozialistischen Sprech¬
weise an den Polizeiknüppel oder ein Jnquisttionsgericht.
Das darf nicht sein . Die Behörde hat Vaterstelle für das ge¬
samte Schulwesen des Volks, Führerin aus kameradschaft¬
lichem und freundschaftlichem Verhältnis heraus zu
sein, die als Sprechorgan die befruchtende
Idee weitergibt. Mit der Zerschlagung der
politischen Staatsgewalt durch den Nationalsozialismus ist
noch nicht der Quell des ehemals Undeutschen zerbrochen,
der leider bis in die Schule hinein reicht . Hier gilt es
richtungweisend zu sein . Der Geschichtsunterricht soll nur
herausgegriffen werden. Wo hat man dem Schüler klar¬
gemacht , was die Sünde gegen Art und Rasse im Volk be¬
deutet ? Die Urkeime unseres Leidens von heute sind , daß
dies in der Schule seit 1918 vernachlässigtwurde . Wir haben
in dieser Hinsicht eine wertvolle Hilfe in unserem Pg . Ober¬
schulrat Heering, der der Leiter des EvangelischenOber¬
schulkollegiumsgeworden ist , und wir wissen , daß dieses Amt
bei ihm in den richtigen Händen ist . Auf der wirtschaftlichen
Seite steht die unglückliche Gehaltsgeschichte . Es ist furcht¬
bar , daß Fälle da sind, wo die Lehrer vier Monate nnS
länger kein Gehalt erhalten haben. Wir haben bei unserem
Regierungsantritt leere Kassen und ein verarmtes Volk vor¬
gefunden. Aber dennoch werden wir nicht mutlos . Zwei von
unseren Männern fahren morgen nach Berlin , und wir
hoffen, diesen Lehrern schon in den nächsten Tagen etwaZ
geben zu können, um der Not ein Ende zu machen . Eiwe
Feststellung aber ist wichtig : ein Mensch , der monatelang
vom Staat keine Besoldung empfangen hat und trotzdem
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feine volle Pflicht tut , ist ein vollkommener Idealist . Bei
solchen Lehrern kann das Volkstum nicht verlorengehen . Es
ist unsere Aufgabe , ihnen den Weg zu uns zu zeigen und es
muß dahin kommen , daß wir mit allen eins sind im Zeichen
unseres Hakenkreuzes , eins im Wollen eines Adolf Hitlers,
eins im nationalsozialistischen Lehrerbund . ( Starker Beifall .)

Ratsherr Jens Müller als Vertreter der Gau¬
leitung überbrachte die Grüße derselben und machte dann
mit der neuen Organisationsgliederung bekannt , nach der die
vor etwa 10 Jahren vom der Reichsleitung eingerichtete
kulturpolitische Abteilung ausgelöst wurde , um eine bessere
Organisation zu schassen . Alle Rasse - und Artfragen unter¬
stehen danach künftig der Abt . Volksgesundheit , alle Kultur-
und Theaterfragen der Abt . Volksbildung ; letztere steht unter
Führung von Obsrschulrat Heering. Redner fuhr fort,
daß sich in den letzten Jahren vielfach ein Bruch zwischen
dem Landvolk und der Beamtenschaft herauskonstruiert habe.
Die augenblickliche gemeinsame Not sei aber der beste Helfer,
die Volksgemeinschaft wiederherzustellen , die notwendig sei,
um den neuen Staat aufzubauen . Redner schloß seine Aus¬
führungen : Helsen Sie alle nach bestem Wissen und Ge¬
wissen mit und geben Sie als die geistigen Führer dem
Bauern freudig die Hand , damit auch unser Bauer weiß , wir
wollen mit ihm zusammen die Not ertragen . Dann muß es
gelingen , durch die gemeinsame Not die Volksgemeinschaft
wiederherzustellen und in Oldenburg und danach auch im
Reich ein neues Fundament zu bauen . ( Starker Beifall .)

Hauptlehrer Behlen, Weserdeich , sprach im Austrage
der Landtagssraktion über die künftige praktische Arbeit , die
es zu leisten gilt und forderte alle Kollegen auf , berechtigte
Wünsche und Vorschläge einzureichen . Die Pg . Behlen
und Jeddeloh nehmen die Anregungen der Volks - und
Mittelschulen , Pg . Or . Nutzhrn von den höheren Schulen
entgegen . Redner ging kurz aus die am nächsten liegenden
Aufgaben ein . Die Junglehrerfragen müssen geregelt werden;
so wie es jetzt ist , kann es nicht bleiben . Zweckmäßige Vor¬
schläge werden gern entgegengenommen . Die Pensionierung
der Lehrer über 60 Jahre wird uns beschäftigen . Ueber die
Abschaffung der Stellenzulage herrscht große Meinungsver¬
schiedenheit . Nach einer Gesetzesvorlage in Mecklenburg-
Strelitz sollen diese Stellenzulagen gestrichen werden . Das
entspricht aber nicht unserer nationalsozialistischen Einstel¬
lung ; die Stellenzulagen sind mühsam erkämpft . Für die
Umgestaltung des Geschichtsunterrichts müssen Arbeits¬
gemeinschaften eingesetzt werden , ebenso für die des
Deutschunterrichts . Die Frage der Gestaltung des Religions¬
unterrichts ist zunächst mit größter Vorsicht anzusassen . In
der Landtagssraktion besteht ein gutes Verhältnis zu uns.
Man ist sich hier bewußt , daß man die Arbeit unserer Lehrer
nicht entbehren kann . Wir werden tatkräftige Hilfe hier
jederzeit finden . Wir halten an dem Ziel fest , den gesamten
Landeslehrer -Verein sür unsere nationalsozialistische Ge¬
dankenwelt zu erobern . ( Beifall .) Wir haben die Arbeit zu
leisten . Eins aber ist wichtig , erkennen zu lassen : der Kampf
wird nicht geführt gegen dich , sondern um dich zu gewinnen.
Wir brauchen jeden deutschen Lehrer wie jeden deutschen
Bauern . Adolf Hitler gebraucht sie alle . Hier ist der Arbeits¬
platz für unsere deutsche Lehrerschaft zum Wiederaufbau des
deutschen Volkes . (Starker Beifall .)

Der Leiter der Tagung , Pg . Siebrecht, wies darauf
hin , daß die Gauleitung größten Wert daraus lege , daß
alle Eingaben , Vorschläge und Wünsche über den Dienstweg
eingereicht werden . Es ist Rücksicht auf die Arbeitskräfte der
Verantwortlichen Männer zu nehmen . Es geht nicht , daß
jeder Parteigenosse nach Oldenburg kommt , um einen Mi¬
nister zu sprechen . ^ ^

Oberschulrat Heering als langjähriger Leiter der kultur¬
politischen Abteilung hielt dann ein mit autzerordentttchem
Beifall aufgenommenes Referat über daS Thema „Die kul¬
turellen Ziele und Ausgaben der NSDAP . .
Der wunderbare Vortrag , der in sachlicher Darstellung und
präziser Gliederung die weltanschaulichen Grundlagen der
NSDAP , klar herausstellte , kann im Nachstehenden nur an¬
deutungsweise wiedergegeben werden:

Jede Bewegung hat eine innere und äußere Seite . Alles
Aeußere ist nur der Abfluß einer großen geistigen Bewegung,
die die Menschheit bis in alle Zukunft durchzieht. Es handelt
sich nur um die Frage , ob sie die eine oder andere Seite stärker
betont oder ablehnt . Der Nationalsozialismus ist eine ideelle
Bewegung , alles Aeußere an ihm ist Nebensache. Zwei große
Marksteine hat diese Bewegung : den 14. September 1930 und
die Reichspräsidentenwahl in diesem Frühjahr . Entsetzen auf
der einen , Erstcmnen auf der anderen Seite . Neues Leben im
deutschen Volke hat begonnen . Das lange Suchen in den vorher¬
gehenden Jahren erhielt ein klares Ziel . Das Sehnen nach
Neuem war schon lange lebendig geworden ; aber die besondere
Bedeutung dieser Wahlen war die Tatsache , daß die Menschheit
erkannte, daß uns nur ein Adolf Hitler retten kann. Die Tage,
an denen wir unterliegen sollten , wurden so zu Siegestagen,
und in fester Hoffnung warten wir auf den Tag , an dem unsere
Banner auf allen öffentlichen Gebäuden wehen . Politik in der
Opposition ist leicht ; unsere Bewegung ist jetzt vor die ent¬
scheidende Ausgabe gestellt. Bereit sein ist alles! Jede
Zeit hat einen Geist, der sie beherrscht, und eine Idee , die sie
regiert . Große Epochen werden nicht durch wirtschaftliche Fra¬
gen , sondern durch solche religiöser , sittlicher, geistiger und welt¬
anschaulicher Natur charakterisiert. Das Wort Adolf Hitlers im
oldenburgischen Wahlkampfe stellt das Ziel das Nationalsozia-
lis mus klar heraus : Wir kämpfen nicht um Mandate und
Ministersessel , sondern um Deutschland zu erobern ! Alle Er¬
oberungen , die uns die Wahlen brachten, stellen nur die äußere
Form dar , die Gewinnung der politischen Macht. An der
Verwirklichung des nationalsozialistischen Gedankengutes im
Leben unseres Volkes tragen nicht nur die Inhaber der poli¬
tischen Machttitel , sondern jeder einzelne von uns die Verant¬
wortung . Die Arbeit an der eigenen Seele und an der . Seele
unserer Volksgenossen ist die kulturpolitische Aufgabe unserer
Bewegung . Es ist der Wille Adolf Hitlers , uns diese Ausgabe
zu eigen zu machen. Sein Glaube an das deutsche Volk be¬
ruht einzig und allein in dem Glauben an seine kultur-
schöpferische Kraft , mit der das deutsche Volk vor allen anderen
gesegnet ist. Die Voraussetzung jeder Veredelungsarbeit an
unserem Volke ist die Reinigung und Reinhaltung der rassigen
Grundlagen . Diese Arbeit steht an der Spitze unserer kultur¬
politischen Forderung . Die Ankläger , die Weltfriedensreich und
andere Idole zu ihren Götzen erheben , haben kein Recht, der
nationalsozialistischen Bewegung den Vorwurf des Raffenkults
zu machen. (Beifall ) . Wir denken nicht daran , das Hakenkreuz
neben oder über das Kreuz von Golgatha zu stellen . Mit der
Vermischung von Religion und Politik stehen wir im schärfsten
Kampf . Unser altgermanisches Hakenkreuz ist das Kampszeichen
und Symbol unseres germanischen Volkstums , nicht aber einer
neu aus germanischem Sonnenkult hervorgegangenen Deutsch¬
religion . Die Förderung der Erbgesundheitslehre muß uns am
Herzen liegen . Die Wirtschaft ist die Dienerin des Volkes und
Staates . Die marxistische Wirtschaftstheorie bricht damit von
selbst zusammen , und damit auch der Klassenkampf. Wir ver¬
neinen die Diktatur des Proletariats , wir fordern die Ab¬
schaffung des Proletariats , nicht durch Ermordung der Geg¬
ner , sondern in echt sozialem Sinne durch Erhebung aller zu
gemeinschaftlicher Arbeit . Kein Glied im Volkskörper verdient
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geringere Achtung als das andere . Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz. Der Begriff , des Antisemitismus ist richtig zu erfassen.
Wir lehnen den Juden nicht ab wegen äußerer Merkmale oder
wegen seiner Religion , sondern wegen des jüdischen Geistes
und seines Weltmachtstrebens . Die Kunst als Ausdruck der
Seele hat in tiefstem Sinne national zu sein . Heute werden
zu an unseren Bühnen ausländische und jüdische Stücke
ausgeführt ; in der Literatur herrscht jüdischer Witz und jüdische
Sexualität . Alles soll den Generalangriff auf unsere deutsche
Seele führen . „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze
Welt gewinne und nehme doch Schaden an seiner Seele ". Der
Redner rief abschließend zur kraftvollen Mitarbeit auf , das
Volk und die Jugend mit diesem nationalsozialistischen Ge¬
dankengut vertraut zu machen. Der Gautag faßte den einstim¬
migen Beschluß ans Antrag von Hauptlehrer Behlen , den mit
außerordentlichem Beifall aufgenommenen Vortrag von Ober¬
schulrat Heering dem Oldenburger Schulblatt mit der Bitte
um wörtlichen Abdruck zuzuleiten.

Nach kurzer Pause referierte Pg . Or. Mainzer aus Wil¬
helmshaven über das Thema „Die Ausgaben des Leh¬
rers im nat . - soz . Staat ". Redner zeichnete eingangs
ein Stimmungsbild aus der Philologenschast Preußens , die in
Fragen des Nationalsozialismus ' noch vollkommen im Dunkeln
herumtappe . Ein großer Teil der preußischen Lehrerschaft
denke bereits nationalsozialistisch , wenngleich er sich noch nicht
offiziell dazu bekenne. Der deutsche Gedanke sei in den Mittel¬
punkt des Unterrichts zu stellen, die deutsche Volksschule müsse
der Ehrentitel des gesamten Schulaufbaues werden . Redner
befaßte sich eingehend mit der Schulreform und dem Schul¬
ausbau nach den grundlegenden Ausführungen von Prof . Or.
Starck und Pros . Or. Krieck und gab die programmatischen Fest¬
stellungen bekannt, die der Preußische Philologen - Verband in
seiner Untersuchung niedergelegt hat . Auch Or. Mainzers Aus¬

führungen , die von ernstem Willen nach Klarheit und Erkennt¬
nis in Fragen der Schulform und des Schulaufbaues durch¬
drungen waren , wurden mit Beifall ausgenommen.

Nachdem der Gautag Staatsminister Spangemacher und
Oberschulrat Heering , die wegen anderweitiger Inanspruch¬
nahme die Tagung verlassen mußten , mit Heilrufen und dem
durch Pg . Sie brecht formulierten Bekenntnis , Latz alle ver¬
sammelten Lehrer an ihrem Platze Mithelfer sür die siegreiche
Idee des Nationalsozialismus sein wollen , entlassen hatte,
nahm Pg . vr . Nutzhorn das Wort zu seinem Vortrag
„ Prof . Or. Kriecks nationalpolitische Erziehung "

. Er bezeich-nete das Werk Or Kriecks wegen seines klaren Ausbaus und
seiner herrlichen Sprache als das Evangelium der deutschen
Erziehung und empfahl dringend allen das Studium desselben.
Der Redner verstand es ausgezeichnet , seine Zuhörer mit dem
Wesen und Inhalt des Kriecksche Werkes bekannt zu machen,das der nationalsozialistischen Erziehung die Richtung weist.Er zeigte daran gründlich die Wege des Verfalls , aber auchdaneben die Wege , die heraus zu einer Gesundung führen und
schloß seine fast einstündigen , tiesgeistigen Ausführungen mit
dem Weckruf an alle Erzieher , Eltern und Lehrmeister , die aus¬
gezeichneten Wege schon jetzt zu beschreiten, damit die Schule
positiv arbeiten könne. Starker Beifall folgte auch diesen Aus¬
führungen.

Es war mittlerweile 2 Uhr geworden . Pg . Sievrecht schloß
deshalb den offiziellen Teil des Gautages schnell, damit das
unten wartende Boot alle Teilnehmer zu den Fleischtöpfen der
anderen Meeresseite bringen könne. Im Niblheim wurde
das gemeinsame Mittagsmahl eingenommen . Der Nachmittagwar durch zwangloses Beisammensein ausg -efüllt , in dem Pg.
Schnittker nähere Mitteilungen über interne Fragen desnat .- soz. Lehrerbundes im Gau Weser-Ems gab und das im
übrigen der näheren Aussprache über den vormittags behan¬delten umfangreichen Fragenkomplex diente.

..Fram-SeMe-Wanderlag des Stahlhelm(VdF.)
Auf den Opfern und auf

den Waffen beruht der Sieg.

Schon in den frühen Morgenstunden bot der Pferde¬
markt ein ungewohntes Bild . Truppweise wessen feldgraue
Stahlhelmer mit Fahrrädern und zu Fuß ein.

Plötzlich , unerwartet hat der Landessührer Klein an¬
läßlich des fünfzigsten Geburtstages des ersten Bundes-
sührers die Sportkameradschasten (SK .) und den Jung¬
stahlhelm des Landesteils Oldenburg aufgerufen . Der Be¬
fehl lautet , daß alles mit dem Rad oder zu Fuß Oldenburg
zu erreichen hat . Ganz unentwegte Wilhelmshavener sind
die ganze Strecke bis zur Landeshauptstadt getippelt . Wahr¬
lich ein Zeichen von Opferwillen . Pünktlich ist alles da.
Hunderte von Fahr - und Motorrädern , militärisch kerzen¬
gerade ausgerichtet , nehmen einen großen Teil des Kaser¬
nenplatzes ein . Die Ausstellung der Stahlhelmer erfolgt vor
dem Versorgungsamt . Nachdem die notwendigen „ Richt¬
übungen " gut geklappt haben , erscheint der Landesführer
pünktlich zur angesetzten Zeit . Ein kurzes Kommando , alles
steht wie ein Baum . Der Landesführer schreitet die Fronten
der sechs Staffeln ab . Ueber tausend Mann sind es . Dann
spricht der Führer zu seinen Kameraden:

Der Stahlhelm ist keine Partei . Wer von den Kamera¬
den glaubt , einer Partei dienen zu müssen , der tue es . Bis
jetzt sind nur 314 Mann aus dem Landesverbände zu Par¬

teidienern geworden . Demgegenüber steht ein Zuwachs von
576 Kameraden . Weiter wird ausgeführt , daß der Ausspruch
Seldtes beherzigt wird : Auf den Opfern und auf den
Waffen beruht der Sieg ! Es ist ein Opfer , wenn die S .--
Kameradschasten und der Jungsta Oldenburgs von der
Nordsee bis zum Hümmling ohne Eisenbahnfahrt zu Fußund auf Rädern herbeigeeilt seien , um Franz Seldte zu
zeigen , daß sie bereit sind , dem Vaterlands Opfer zu bringen.
Seldte hat sicher seine Freude daran , wenn er an seinem
Geburtstage erfährt , daß der nordwestdeutsche Eckpfeiler
des Stahlhelms steht . Aufs neue geloben alle dem Führer
unverbrüchliche Treue , und mit einem dreifachen „ Front¬
heil " auf den Gründer des Stahlhelms schloß die Rede . Der
Widerhall trägt es zurück : „ Frontheil ! Franz Seldte "

. „ Ich
Hab ' mich ergeben , mit Herz und mit Hand "

, so spielt die
Kapelle.

Dann erfolgt der Ummarsch durch die Stadt , der seinen
Abschluß findet in einem Vorbeimarsch vor der Orpokaserne.
Fest sieht jeder seinem Landesführer noch einmal in die
Augen . Man sieht , es steckt Schneid in den Kerls . Die SK.
der Kreisgruppe Oldenburg marschiert in Zugkolonne vor¬
bei . Auch das hat geklappt.

Wenige Minuten später fahren wieder feldgraue Rad¬
fahrerkolonnen aus Oldenburg . Das militärische Bild ist
verschwunden , das der Pferdemarkt eben noch bot . Der
Stahlhelm hat wieder gezeigt , welche Disziplin in ihm steckt.

Vasen soll Swenbuegee züchten
Die favorisierten Heidelberger Kaltblüter — schwach sundamentiert , unschön wirkend und —u « wirtschaftlich!Eine hochinteressante DLG .-Reminiszens von XAZ.

Das neueste Heft unseres Warmblut - St . Georg ent¬
hält aus der Feder des zur DLG . - Ausstellung delegierten
Reichsverbandsbeamten Or . V . eine geradezu vernichtende
Kritik hinsichtlich dessen , was an Kaltblut badischer Herkunft
in Mannheim gezeigt wurde . Hingegen lobt und stellt fest
diese offizielle Kundgebung im „Offiziellen Organ des
Reichsverband sür Zucht und Prüfung deutschen Warm¬
bluts " und der „ Vereinigung der ländlichen Reit - und
Fahrvereine Deutschlands "

, eben im St . Georg , bei den
„jung eren Jahrgängen " des auf oldenburgischer Grund¬
lage beruhenden badischen Warmbluts " auffallende
züchterische Fortschritt " . Sonst jedoch ließen die
älteren badischen Pferde an „Ausgeglichenheit und im Typ"
noch manches zu wünschen übrig " ! Die Sammlung des
Verbandes badischer Warmblutzüchter wurde von der Pfalz
und Hessen (Oldenburger Grundlage ) geschlagen ! Nun soll
hier einmal eine Episode übermittelt werden , die den hart¬
näckigen Kampf des in Baden führenden ländlichen Reiter¬
gaus , des um Heidelberg wirksamen Landreiter -Verbands
„ Kurpsalz " schildert , das oldenburgische Warmblut mittels
eines oldenburgischen Hengstes im bisher ausgesprochenen
Kaltblutzuchtgebiet um Heidelberg und badische Bergstraße-
Odenwald usw . einzusühren . Da führte zu sehr scharfen,
sachlichen und auch unsachlich -persönlichen Pressekämpfen.
Hierzu berufen wir uns wieder auf das Si . Georg -Urteil
vom 21 . Juni ( Or . V .) , der das badische Kaltblut der Mann¬
heimer DLG .-Ausstellung folgendermaßen kritisiert:

„ Die badischen Kaltblutzüchter werden durch den Ver¬
gleich mit dem thüringischen und hessischen Material
eingesehen haben , wieviel ihren Pferden an Typ und
Kaliber noch fehlt ! " Ferner : „ Das sür die badische
Warmblutzucht Gesagte gilt in noch stärkerem Maße für die
Kalibluizucht " und St . Georg schließt seinen Bericht fol¬
genderweise : „Die badische Scholle scheint nach dem zu ur¬
teilen , was man in Mannheim sah , sür die mittelschweren
Warmblüter aus Oldenburger Grundlage günstiger
zu sein ! " Ja , aber hat denn nun nicht der nordbadische
Landretterverband „ Badische Pfalz" mit seinen An¬
griffen vor etwa zwei Jahren , gegen die Weiterzüchtnng des
Kaltbluts um Heidelberg und für die Einstellung eines
Oldenburger Zuchthengstes jetzt „ offiziell und reichsver¬
bandsseitig anerkannt "

, völlig recht ? Besonders recht , wenn
über dies nordbadische Kaltblut gesagt wird : „ Der leicht
aufgezogene Kaltblüter ohne „ Schluß "

, mit schwachem
Fundament und schwerem Kops / wirkt unschön und
ist unwirtschastlich ! " Gibt es eigentlich etwas Schlim¬
meres als dieser Vorwurf der Unwirtschastlichkeit!
Und gibt es im Gegensatz dazu einen wirtschaftlicheren
Typ als den Oldenburger, der sür die badische Scholle
passender nicht nur zu sein scheint , sondern ist , vor allem,
nachdem in diese B a d e n - O l d e n b u r g e r - Zucht ein
System durch ständig erstklassigen Ankauf von erstrangigen
Oldenburger Hengsten und Stuten durch die Regierung
in Karlsruhe gekommen ist ! ! ? Gut Ding will Weile haben!

Was Hessen mit Geschick und Pferdeverstand durch die
Herren Landstallnreister und Verbandsgeschästsführer , u . a.

durch den im Oldenburger Land bestbekannten Herrn
Or . Dencker, Darmstadt , bezüglich „ Oldenburger
Warmblut" an Typischkeit , viel Tritt und Schwung in
der Bewegung leistete , das kann nach und nach in Baden
auf konsequenter Oldenburger Grundlage durch Herrn
Oberregierungsrat Renn unbedingt erzielt werden , auch
einzurücken in die hessische vorderste Frontlinie der Nach¬
zuchtgebiete des Oldenburger Warmblutpferdes , welches
in Thüringen so ausgezeichnet vorankommt , daß man sich
verstärkt ihm zuwendet ! Drücken doch hier wie in Baden
die thüringischen Landreitervereine mächtig voran ! Sie
Wollen immer mehr gut oldenburgisch reiten , fahren,
springen , rennen und vor allem ackern und ziehen , und zwar
erfolgreich gegen das Kaltblut , das sonst in Thüringen der¬
art ausgezeichnet gezüchtet wird , daß es in Mannheim sehr
vorteilhaft mit ersten Ehrenpreisen davonkam : „ Die beste
Sammlung aus jüngeren Zuchigebieten war unzweifelhaft
die aus Thüringen vom Landesverband thüringischer Kalt¬
blutzüchter (Weimar ) , der auch im „ Einzelwettbewerb"
außerordentlich gut abschnitt ! Wir wollen hier gar keinen
Streit aufleben lassen zwischen Warm - und Kaltblut , son¬
dern hier gilt es , zu behaupten , daß die badischen Land¬
retter vom Verband Kurpsalz nun doch recht behielten mit
ihrer Forderung : her mit einem Oldenburger Hengst,
und daß der Forderung bald nahegetreten werden muß,
das ist nach Mannheim über jeden Zweifel erhaben ! Baden
hat gewiß wie das auch der St .-Georg -Bericht deutlich be¬
tont , „ starke , züchterische Eigenarten durch Kleinbesitz und
Kleinbetriebe aus dem Lande , woraus sich „ zwangsläufig"
gewisse Schwierigkeiten ergeben ..

Man will gut und gerne diese Beurteilung zu den schon
geschilderten Maßstäben heranziehen . Aber das hilft alles
nichts gegen die ausgesprochene ausführliche Reichsverbands¬
meinung , daß die badische Scholle nach dem , was Mannheim
dartat , für die Ol d e n b u r g e r Warmblutpferdezucht gün¬
stiger zu sein scheint . Wenn das auch etwas „verklausuliert"
klingt , aus Höflichkeit etwa , so liest jeder Wissende heraus^
laßt die Kaltblutzucht in Nordbaden einmal wegfallen oder
schränkt sie zugunsten der Oldenburger Zucht etwas ein
und „laßt lieber krumm grade sein "

, damit der badische Land¬
wirt um Heidelberg sein ihm besser und lieber „liegendes"
Pferd erhält , auf dem er auch besser seinen beliebten Sport
mit Maß und Ziel treiben kann als gezwungen zu sein , sich
mit einem „ anerkannt unschönen und unwirt¬
schaftlichen Kaltblüter ohne Fundament" ab¬
zuplagen ! Hierher gehört ein mitte lschweres , gän¬
giges Warmblutpserd , und das bietet an Qualität aus¬
nahmslos und für immer nur der Oldenburger. Das
sagen den Nordbadenern die Hessen , und Or . Dencker wird
alle Bedenken zerstreuen , weil er „ a l l e w e i l g ui olden¬
burgisch denkt und lenkt , sogar ein - und zweispännig auf
der DLG . - Ausstellung die beiden hervorragenden olden¬
burgisch nachgezogenen Stuten „Vulgo " und „Halina"
und im Sattel auf dem Oldenburger Zuchthengst „Zauberer " ,
abstammend vom „ Grunold " ! Sie alle drei imponier¬ten durch ihr gewaltiges Gangwerk ! ! " So sagt
St . Georg!



1 1 O '?

I « N « «I ^ I» W »- s » »I Si ? 4, sU , L « N, « > «I « >r L» « > »», » < IL « I» « » v « » » - »I »» «> S >» «» MtS » « MV « si »» s» sn » » « « «, «,, » »> » »» »r « i « i > 4. vs « L » « » s » » ss « «1 « » w « i«p» OI « V ^ GKNL,L ^ GL WL « .. M -» L « «e,LzssvxM rvL « » V ^ WV » « » LtAW» 4^ L» L » LHI » L1 »r «S . S2s « ISSS 1LV IN « I ? S-

Verwaltung vereinfachen — Eintritts
preise herabsetzen

VonPaul Keller

Auch die Spieler werden die Not der Zeit merken . Eswird mm wohl oder übel nicht mehr anders gehen , als derDFB . bestimmt hat . Die Sieben - Mark - Fünfzig sind heutekein Deckmantel mehr , auch keine unerhörte Forderung einer
weltfremden Behörde , sondern eine besondere Vergünsti¬

gung , ja , für manchen Verein sogar eine unerhörte Zu¬mutung an seinen Geldbeutel.
So stehen die Dinge heute . Vergessen wir über der

Lebensnotwendigkeit des Sportes nicht , daß es auch nochandere Lebensnotwendigkeiten gibt . . . !
Die nachfolgenden Ausführungen eines derbekanntesten deutschen Sportpublizisten dürften inder heutigen Zeit von besonderem Interesse sein.

Als Ende Juni die Sommerpause die Fußballsaisonabschloß , war die allgemeine Lage in Deutschland wohlauch nicht gerade rosig , aber man erkannte doch noch nichtden tiefen Ernst der unbarmherzigen Not , die über Deutsch¬land hereingebrochen ist. Die verschiedenen Notverordun-gcn , der Kampf Amerikas und der europäischen Kabinettegegen das unnachgiebige Frankreich haben erst der großenMasse die Augen geöffnet und sie den Abgrund sehen lassen,vor dem wir noch immer stehen . Die Erwerbslosigkeit ist nichtgeringer geworden , das Volksvermögen hat ebenfalls eineVerminderung erfahren , und politische und wirtschaftlicheKrise lasten schwerer als je auf unserem Vaterlande.
Sport ist kein Luxus . Soll es nicht sein . Daß er es zu¬weilen ist , daß wir in Deutschland an einer Ueberorgani-sation des Sportes leiden , das läßt sich leider nicht ab¬leugnen . Dagegen zu kämpfen ist Pflicht und Notwendigkeit.Diesen Uebelstand nun mit ein paar Federstrichen anszu-merz -en ist unmöglich.
Auch Turnen und Sport leiden an dieser Ueber-

organisation . Es sängt bei den Vereinen an und hört aufbeim DFB . und bei der DT . Reichere Länder als Deutsch¬land kommen mit einem Bruchteil von Behörden und
offiziellen Persönlichkeiten aus . England entsendet zu .einem
auswärtigen Länderspiel auf Verbandskasten den Sekretärund einen Trainer . Wir kommen mit weniger als einem
halben Dutzend Offiziellen bei derartigen Gelegenheiten nichtaus . Wir haben in den Verbänden zuerst einmal die Ver¬
bandsbehörden , dann die Bezirke , die Gruppen , Kreise und
Gaue , Gerichte , Spielausschüsse , Jugendausschüsse , Schieds¬
richterausschüsse und wer weiß was noch. Einschränkungenund Zusammenlegungen sind gemacht worden , aber der Er¬
folg wird nur gering sein . Der stärkeren Zusammenfassungder Behörden steht der auffällige Mangel an geeignten Per¬
sönlichsten .gegenüber , ein Mangel , der nicht zu behebenist , da vielfach noch unbegründetes Mißtrauen und Eifer¬
sucht der Vereine es unmöglich machen , einen einzelnenMann mit der Durchführung von Aufgaben zu betrauen,die heute ein Gremium erledigt . Es fehlen uns im Sport
sowohl die großen , als auch die kleinen Mussolinis . . .

Schon im Verein ist ein Diktator unmöglich . In Eng-lan erledigt auch bei den größten Vereinen der Sekretär
alles . Das Direktorium verwaltet bloß . Bei uns opfern
Dutzende von Männern wertvolle Zeit und Arbeit bei der
Leitung auch des kleinsten Vereins.

Unser Sport ist zu teuer . Er schöpfte — ein kurioses
Bild — aus einem leeren Fasse aus dem Vollen . Die Ver¬
eine haben Schulden , die nicht immer notwendig waren.
Die meisten arbeiten auf Pump . Vermögen haben die
wenigsten . Sie halten sich gerade noch überWasser . Aber oft
haben sie die Allüren von Kapitalisten mit erheblichem Bank¬
konto , während ihr Bankkonto doch meistens nur einen
Debetsaldo auszuweisen hat . Mit zwanzig Prozent Soll¬
zinsen . Nur wenige Vereine sind weise gelenkt und geleitet,
für die meisten wird nun eine Zeit der schwersten Krise
kommen.

Ihre Hoffnung sind die Wettspieleinnahmen . Staat und
Gemeinden können ihnen nichts mehr geben , freiwillige
Spenden * kennt man nur noch aus alten Vereins -Chroniken.
Aber von Monat zu Monat hat die Zuschauerzahl abge¬
nommen . Und es ist zu befürchten , daß sie immer noch mehr
abnimmt . Es ist kein Geld unter dem Volk , gerade der Sport
hat die meisten Arbeitslosen unter seinen Mitgliedern . Sie
können einfach die Eintrittspreise nicht mehr bezahlen.
Selbst dem Angestellten und Beamten fällt das schwer . Eine
Mark ist vielzuviel , auch achtzig Pfennig sind für viele nicht
mehr zu erschwingen . Vor dem Weltkrieg bezahlte man für
einen Stehplatz 25 und 3V Pfennig ; wer von den Zu¬
schauern hat heute das dreifache Einkommen wie 1914 ? Viele
Wären froh , wenn sie wenigstens heute ebensoviel verdien-
ten wie damals , von der Kaufkraft des Geldes ganz abge¬
sehen.

Not herrscht in Deutschland . Wir haben kein Geld mehr.
Wir haben schon lange keins mehr , wir haben es nur nicht
so genau gewußt . Wir brauchen jeden Pfennig zum Leben,
wenn wir nicht verhungern wollen . Brot und Spiele . . . em
Satz , der sehr viel Wahrheit enthält . Das Brot ist schon
teuer , aber können wir es uns leisten , daß die „ Spiele
noch teurer sind?

Herunter mit den Eintrittspreisen ! Das ist die For¬
derung des Tages . Nicht nur im Interesse des Publikums,
sondern auch im Interesse der Vereine . Oder sollten sie dre
Stimmen aus ihren Mitglieder - und Anhängerkreisen noch
nicht vernommen haben?
. . . .

Ein Ereignis , dessen Bedeutung erheblich über den ur¬sprünglich gedachten Rahmen herausgewachsen ist, steht am An¬fang des Berichtsmonats , der
Kongreß der Ozeanfliegerin Rom . Es sind Wohl selten so viele brauchbare Vorschläge —schon in technischer und organisatorischer Hinsicht — gemachtworden , Wie von diesem Gremium von Männern der Tat be¬züglich des zukünftigen Transozeanluftverkehrs . Es ist aber

auch Wohl selten so deutlich die These von der Freiheit der Lustherausgestellt , so klar die Forderung erhoben worden , daß dieBenutzung des Luftraumes — gerade im Atlantik — jedemVolk gesichert werden müsse, wie es anläßlich der Hauptdebattedurch den italienischen Lustsahrtminister Balb 0 geschehen ist.Mag sein , daß durch die „unprogrammäßige " Hereinnahme poli¬tischer Dtskusstonspunkte das Einvernehmen zwischen einigenNationen vorübergehend eine Trübung erfahren hat , das er¬scheint bedeutungslos gegenüber der Tatsache, daß der Wider¬hall der hier von der Mehrheit wagemutiger Männer vertrete¬nen Auffassungen — auch wenn er vielleicht von den einzelnenRegierungen nicht in jedem Fall sanktioniert war — unendlichviel größer sein wird als das , was als Ergebnis offiziellerDelegationsberatungen der Mächte in Lausanne oder Genf , derOeffentlichkeit vorgesetzt wird . Zweifellos wäre die Entwicklungder Luftfahrt ganz besonders günstig dadurch zu beeinflussen,daß man des öfteren die Männer der Praxis und der Höchst¬leistungen nicht nur an einem Tisch znsammenbrächte , sondernihnen auch gewisse Vollmachten in oie Hand geben würde . Derbei den Genfer Beratungen noch immer wieder austauchende,unsinnige Vorschlag , die Handelslustfahrt zu internationalisie¬ren, würde beispielsweise von diesen Männern sehr schnell end¬gültig von der Tagesordnung abgesetzt werden.Ein verhältnismäßig günstiges Bild ergab der Ende diesesMonats veröffentlichte
Geschäftsbericht der „Deutschen Lufthansa " für das

Jahr 1931
Es ist trotz der Krise, die sich im Verkehrswesen (Schiffahrt)doch teilweise geradezu vernichtend ausgewirkt hat , gelungen,den Betrieb im großen und ganzen im bisherigen Rahmen auf¬recht zu erhalten , wenn auch , wie schon im vorigen , Bericht er¬wähnt wurde , die Ueberfremdung des deutschen Luftverkehrsdurch ausländische Gesellschaften leider weitere Fortschritte ge¬macht hat . Der mit 4,3 Prozent angegebene Einnahmerückgangfindet Wohl dadurch, daß die Wirtschaftskrise gerade im letztenJahre in der Hauptflugsaison besonders bedrohliche Formenannahm , eine ausreichende Erklärung . Erfreulicherweise scheintjedenfalls für 1932 ein weiterer Rückgang nicht befürchtet wer¬den zu muffen ; so hat z . B . der Monat Mai im Personenverkehrein Plus von rund 4 Prozent gegen das Vorjahr zu verzeich¬nen . Hoffentlich wird sich der im

Lustfahrtetat
vorgesehene Abstrich von rund einer Million RM nicht ungün¬stig für die Lufthansa und den maßgeblich von ihr betreutendeutschen Luftverkehr auswirken . Ein Ausgleich könnte zumTeil dadurch geschaffen werden , wenn es gelänge , die Subven¬tionen (für 1932/33 sind 17,3 Will . RM . vorgesehen ) nach demBeispiel fast aller größeren Länder auf einen Zeitraum vonfünf Jahren zu garantieren . Das erscheint von größter Bedeu¬tung nicht nur für die großzügigere Durchführung der außer¬europäischen Aufgaben im Atlantik und in Ostasien, sondernauch im Hinblick auf die allmählich recht dringlich werdendetechnische Verbesserung unseres Luftverkehrs . Diese Notwendig¬keit scheint übrigens durchaus anerkannt zu werden , da die fürdie Luftfahrtindustrie vorgesehene Subvention von 7 auf 11Millionen RM erhöht werden soll . Es wäre völlig abwegig , an¬zunehmen , daß mit diesem Betrag die zahlenmäßig ja leiderimmer mehr zusammenschrumpfende Luftfahrtindustrie überWasser gehalten werden solle . Vielmehr handelt es sich einzigund allein darum , die noch bestehenden Flugzeugfabriken in¬stand zu setzen , in technischer Hinsicht wenigstens einigermaßenmit den Industrien anderer Länder , deren finanzielle Grund¬lage zu 80 Prozent aus den immer noch unerschöpflichen Etats

der Fliegertruppen gesichert ist, Schritt zu halten . Dabei wirdman nicht in letzter Linie zu beachten haben , daß im europäischenLuftverkehr immer häufiger
die Forderung nach einer Geschwindigkeitssteigerung

unserer Verkehrsflugzeuge
erhoben wird . Vielleicht wird in dieser Richtung der Einsatzdes ersten am er iranischen Schnellslugzeuges, dasdie 610 Kilometer lange Strecke Wien -Zürich in 135 Minutenzurücklegt, für die verantwortlichen Stellen ein Mahnruf sein,zumal das wirtschaftliche Ergebnis des ersten Betriebsmonatsrecht erfreulich war . Denn man mutz es eigentlich doch fürunwahrscheinlich halten , daß die europäischen FlugzengsaLrikenzusehen werden , wie die amerikanischen Schnellflugtypen sichvon Zürich aus auch in anderen Staaten , die im Gegensatz zurSchweiz eine eigene Luftfahrtindustrie besitzen, sestsetzen. Datzdiese Frage auch mit weniger reichlichen Mitteln lösbar ist,wird hoffentlich in diesen Wochen die rührige

Focke-Wulf -Flugzeugbau -AG . in Bremen
unter Beweis stellen. War es im Mai das erste deutscheWindmühlenflngzeuig , das nach englischen Patenten in Bremengebaut wurde , wird im nächsten Monat wahrscheinlich von demStart des ersten deutschen Schnellslugzenges berichtet werdenkönnen, das zwei Passagiere mit einer Stundengeschwindigkeitvon 230 bis 250 Kilometer zu befördern in der Lage ist. Dabeiist von besonderer Bedeutung , daß diese Steigerung der Ge¬schwindigkeit nicht etwa durch eine wirtschaftlich aus keinenFall tragbare ' Verstärkung des Triebwerkes erreicht wird,sondern

fast ausschließlich durch aerodynamische Verbesserungen.Der neue Argus -Motor , mit dem die Maschine ausgerüstetwerden wird , leistet nur etwas über 200 PS und bleibt damitdurchaus im Rahmen der sonst bei einem dreisitzigen Verkehrs¬typ üblichen Stärke.
Noch ein kurzes Wort über den Luftsport der letzten

Wochen
Erfreulicherweise war es erstmalig auch in Deutschlandmöglich , im Rahmen eines Flugtaaes eine Reihe ausländischerLeistnngsslieger an den Start zu bringen . Dabei ist es weni¬ger von Bedeutung , daß dem Publikum die Möglichkeit ge¬geben wird , Vergleiche zwischen den Leistungen der in- undausländischen Piloten anzustellen ; viel wichtiger ist es , wennder großen Masse bei solchen Gelegenheiten einmal vor Augengeführt tvird , daß solche Leistungen , wie sie der ItalienerColombo mit seinen Kameraden anläßlich der „Inter¬nationalen Flngschan" in Tempelhos am 12. Juni zeigte,nur erreicht werden , wenn die ganze Nation die Sache derLuftfahrt zu ihrer eigenen macht, wie es im faschistischenItalien zweifellos in vorbildlicher Weise der Fall ist. Datz indieser Richtung bei uns noch manches anders werden muß,sei nur nebenbei bemerkt. Auch die Austragung der Kunst-flugmeisterschaft könnte vielleicht bei einer solchen Pessi¬mistischen Auslassung Erwähnung finden ; vielleicht verzichtenwir besser daraus und registrieren lieber die erfreuliche Tat¬sache, daß der Revanchekampf Achgelis —Fieseler nun end¬gültig für den 10. Juli in Breslau gesichert ist.Recht erfreulich sind — wie eigentlich stets in den letztenJahren — die Nachrichten aus der

Segelflugbewegung.
Dieses Mal können Leipzig , Bremen und Rostock dieersten Schleppsegelflüge über der Stadt melden , und eine ganzbesonders glückliche Idee scheint der „Wanderzirkus " des

„DLV ." gewesen zu sein , der unter Hirths Regie die Landebereist, um den Seaelfluggedanken zu propagieren , und zu¬gleich den örtlichen Vereinen technische Anregungen zu geben.Hoffentlich sind auch recht viele kleinere Städte mit finanziellweniger kräftigen Lustfahrtvereinen in der Lage , die Scgel-slugexpediiion des DLV . zu einem Besuch zu gewinnen . DieSache der deutschen Luftfahrt würde dadurch nach jeder Rich¬tung hin beträchtlich gefördert werden können. V.
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Los Angeles W schwerer als Amsterdam!

1928 und 1932 — Was können Deutschlands
Athleten erreichen?

Mit großen Hoffnungen zog im Jahre 1928 die deutscheLeichtathletik zu den Olympischen Spielen in Amsterdam . Esstand eine wohlvorbereitete und gut ausgerüstete , zahlenmäßigumfangreiche Mannschaft zur Verfügung , die das Vertrauender Heimat zu Recht trug und verdiente . Mit größter Span¬nung und gespanntester Anteilnahme sah ganz Deutschlandihrem Abschneiden im olympischen Kamps entgegen , das des¬halb von besonderer Bedeutung war , weil Deutschland zumersten Male seit 1912 im olympischen Wettbewerb stand. Und
trotzdem gab es auf leichtathletischem Gebiet eine Enttäuschung;denn das Fazit war : ein einziger Frauensieg und einige wenigePlätze ! Und das , obwohl , wie bereits erwähnt , Deutschlanddamals noch dazu imstande war , eine ziffernmäßig starke , imKampf erprobte Vertretung zu stellen . Diesmal zwingt einmaldie wirtschaftliche Notlage zu jeder erdenklichen Sparsamkeitund zur Verwendung einer zahlenmäßig kleinen Mannschaft.

Zum andern gilt es , gegen die zu Hause besonders starkenAmerikaner in ihrem eigenen Lande zu kämpfen.
Aus diesen Erwägungen dürfte Grund genug vorhandensein , die Erwartungen auf Siege und Plätze in Los Angelesnicht allzu hoch zu schrauben. Wie notwendig eine kühle undobjektive Bewertung der deutschen Chancen in Los Angeles inWirklichkeit ist, das zeigen die Ergebnisse der letzten Wochen,wie insbesondere auch die der soeben stattgesundenen Meister¬schaften der Landesverbände . Wenn nicht die Deutschen Meister¬schaften in Hannover noch besondere Ueberraschungen hinsicht¬lich außergewöhnlicher Leistungssteigerungen bringen , dann läßtes sich ziemlich klar beurteilen , daß eine Vergrößerung derdeutschen Beteiligung an den Spielen in Kalifornien nicht inFrage kommt. Ob allerdings die Deutschen Meisterschaften dasAustauchen neuer Leute von Klasse bringen werden , erscheintauf Grund der bisherigen Erfahrungen ebenfalls als unwahr¬scheinlich. Denn einmal pflegen selbst die größten Könner beiden Meisterschaften als Folge von Verkrampfung nicht ihreindividuellen Bestleistungen zu erreichen, wie bekanntlich auchkeine Sterne vom Himmel zu fallen Pflegen . Und schließlich Le-

beim weisen unft wandern . Lins kräftige Uunftspülung mit ftem kerriick erftisciienäen Lkloroftorit-ßäu 3 ser unft eins grünäiiefts ? s knreinigung mit ckloroäont- 23 ftnp 3 sts wirken wolfttusnft , versckaften 635 6 s ?üli! äer bsuder keit unä
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fügt eine einmalige Großleistung noch lange nicht , daß sie sich
später auf Anhieb ohne weiteres wiederholen läßt.

Ueberblickt man überhaupt einmal die Zeitspanne von vier
Jahren , die seit Amsterdam verslosfen ist, dann kommt man
nicht um die Feststellung herum, daß sich die deutschen Spitzen-
leute seit 1923 wenig verändert haben, ja , daß sich ihre Basis
nicht einmal sonderlich verbreitert hat . Auf den Kurzstrecken
dominieren nahezu dieselben Leute mit derselben Leistungs¬
fähigkeit , während auf den Mittcldistanzen ein offensichtlicher
Stillstand und Rückgang zu verzeichnen ist. Dasselbe Bild
offenbart sich im großen und ganzen auch bei den technischen
Üebungen. Hirschfeld war 1928 schon da ; einzig Sievert
hat sich inzwischen gewaltig weiterentwickelt . Zu den Zufalls¬
entdeckungen gehört der aus eigener Kraft hochgekommene
Deutsch - Amerikaner Paul de Bruhn. Der Rest der in
Deutschland vorhandenen Talente des Nachwuchses ist im all¬
gemeinen noch nicht olvmpiareif und konkurrenzfähig.

-Es ergibt sich aus diesem Zustand, daß Deutschlands Ath¬
letikaussichten sich auf einen engen Kreis bestimmter Wett¬
bewerbe konzentrieren. Nach wie vor sind die Kurzstreckler in den
Kämpfen über 100 und 200 Meter, sowie in der viermal-100-
Meter-Staffel Deutschlandsbeste Waffe. Ueber 400 Meter ver¬
fügt der eine oder andere Spezialist, wie Mehner, Frank¬
furt , vielleicht über Außenseiterchaneen , was vielleicht auch für
eine gut ausgesuchte viermal - 400 - Meter - Staffel gilt. Ist
Sievert von seiner Verletzung bis zu den Olympischen
Spielen wieder völlig geheilt und in Bestform, dann ist mit
ihm zweifellos, im Zchnkampf zu rechnen . Das gleiche gilt für
Paul de Bruhn im Marathonlauf , wenn er seine Form zu
halten versteht . Hirsch selbs Chancen im Kugelstoßen sind
nicht so günstig , wie sie es in Amsterdamwaren. DieWeltklasse
hat sich auf diesem Gebiet inzwischen stark angeglichen.

Und bei den Frauen ? Fräulein Heublein, Barmen,
deren Diskuswurf von 40,84 Meter beinahe Weltrekord gewesen
wäre, wenn nämlich die Polin Weiß nicht , am gleichen Tage
42,43 Meter geworfen hätte, wird gleichwohl im Diskuswerfen,
Wo sie bekanntlich gewissermaßen noch „Anfängerin" ist, eine
gute Rolle spielen . Ebenso auch die vielseitige Mehrkämpferin
E . Braumüller, Berlin . Die 100 Meter, die viermal-100-
Meter-Staffel und das Hürdenlausen bieten den deutschen Ver¬
treterinnen geringere Chancen.

Was weiterhin die Mitwirkung des Langstrecklers Syring,
Wittenberg, des Weitspringers Köchermann, Hamburg, und ver¬
schiedener anderer Kandidaten anbelangt, so kann man nur
sagen , daß sie sich unter Berücksichtigung der großen Zahl über¬
mächtigerGegner erübrigt, da die hierfür erforderlichen Kosten
keineswegs den Erfolgsaussichten entsprechen.

Es kommt für Deutschland also wirklich nur eine kleine
Auswahl der Allerbesten in Frage . Diese kleine Expedition
wird allerdings dann keineswegs aussichtslos in den Kamps
ziehen , wenn sie in Bestform und von der richtigen Einstellung
beseelt nach Los Angeles geht . Sie vermag sogar relativ besser
als die große in Amsterdam erschienene Olympia - Mannschaft
abzuschneiden , wenn sie es versteht , sich auf ihre Chancen zu
konzentrieren und sich im entscheidenden Moment von dem
allzu sehr drückenden Verantwortlichkeitsgesühl zu befreien,
das sich 1928 so ungünstig auswirkte.

Bremer Olympia -Abschied der Schwimmer
Der letzte Startvor der Abreise am 9 . Juli

Wie die Deutsche Sportbehörde für Leichtathletik , so wird
auch der Deutsche Schwimm-Verbänd vor der Ausreise der deut¬
schen Olympiamannschaft nach Amerika in Bremen noch ein
Abschieds - Sportfest abhalten. Die Veranstaltung geht im
Schwimmbaddes Bremer Weser -Stadions vor den leichtathleti¬
schem Kämpfen vor sich . Die deutsche Wasserballmannschaftab¬
solviert ihr letztes Uebungsspiel in der für Los Angeles vor¬
gesehenen Aufstellung gegen eine Bremer Städtemannschaft.
Weiter werden auch alle anderen Olympiakandidaten des
SchwimmverbandeS' an den Start gehen und gegen Berliner,
Magdeburger und Kölner Gegner antreten.

Ein Olympia -Sieger von 1906, der Amerikaner
George V. Bonhag,

will sich an den Spielen in Los Angeles beteiligen. Bonhag
hat das 1500-Meter-Gehen 1906 gewonnen und hat jetzt für
die Olympia-Ausscheidung im 50-Kilometer-Gehen seine Mel¬
dung abgegeben,

Tue Geld in deinen Beutel
Bei einer Tagung des Schweizerischen Olympischen

Komitees wurde festgestellt , daß die Teilnahme an den Olym¬
pischen Winterspielen 6000 Francs je Teilnehmer gekostet hat.
In den Pressekommentaren wird betont, daß Amerika ein
teures Pflaster ist. Es heißt, daß es aus alle Fälle gut sein
wird , wenn die nach Amerika reisenden Sportsleute viel Geld
in ihren Beutel tun.

Mussolini verabschiedet Olympiamannschaft
Einer Meldung aus Rom zufolge , wird Italiens Diktator,

Mussolini, die italienische Olympiamannschaft vor ihrer Ab¬
reise nach Los Angeles am 1 . Juli in Rom empfangen und
verabschieden . Die Mannschaftsammelt sich am 29 . und 30 . Juni
in Rom, wo sie am nächsten Tage Mussolini vorgestellt wird.
Im Anschluß hieran begibt sich die Mannschaft geschlossen nach
Neapel, von wo die Abreise nach Amerika an Bord des „Conte
Biancamano" erfolgst der am 11. Juli in Newyork eintrefsen
wird.

Der deutsche Fußballmeister Bayern München beendete die
diesjährige Fußballsaison mit einem imponierenden 6 :1 -Sieg
über die in München gastierende dänische Mannschaft BK.
Kopenhagen. Stettins Städteelf wurde von Austria 5:2 ge¬
schlagen . In Berlin kam Austria Wien nur zw einem 2 : 1-Sieg
über Berliner SV . 92. Im Pokalspiel unterlag Minerva 03
Berlin mit 0 :2 gegen Union-Oberschöneweide . Mitteldeutsch¬
land meldet eine 2 : 3-Niederlage des mitteldeutschen Meistexs
Polizei Chemnitz gegen den Altmeister Dresdner SC . Der
südostdeutsche Meister BeuthenOS zog gegen eine Kombination
von Wernigerode mit 2 :4 den Kürzeren. In Norddeutschland
war Hamburg im Städtespiel mit 5 :0 über Aarhus siegreich.
Arminia Hannover unterlag gegen Spielvg. Fürth 1 : 4 und
gegen Beuthen 09 mit 3 : 4.

Hoetensleben—Svcs . Fürth 0 :7.
Bremen—Delmenhorst 4 : 6 (3 :2 ) !

Im Weserstadion gewann Delmenhorst durch bessere
Stürmerleistungen verdient.

Germania Leer—SuS . Emden 7 :4.
Im Mitropa - Pokal gewann Admira Wien im Rück¬

spiel gegen Slavia Prag vor 25 000 Zuschauern mit 1 : 0 . Den¬
noch schieden die Wiener aus , da Slavia im ersten Spiel mit
3 :0 triumphiert hatte.

Tschechoslowakei —Oesterreich in Pardubitz 5 :0 (3 :0) .

LGZsMLLsSFZLGMIc
Zu den deutschen Leichtathletikmeisterschaften der DSB und DT.

am 2. und 3 . Juli
für die Herren und am gleichen Tage in Berlin für die Damen
sind insgesamt 398 Einzelmeldungen und 40 Mannschafts¬
meldungen eingegangen. Die größte Beteiligung fand der
Marathonlauf , für den 65 Läufer meldeten . Der 800-Meter-
Lauf ist mit 30 Bewerbern vorgemerkt, für die 100 Meter sind
es 27 und für den Zehnkampf24 . Die DSB . hat von der Ge¬
samtzahl 293 Einzelmeldungen und 34 Mannschaftsmeldungen
abgegeben.

Für die am gleichen Tag in Berlin auszutragenden
Frauenmeisterschastenstnnd insgesamt 169 Einzelmeldungenund

11 Mannschaftsmeldungen abgegeben worden, davon von der
DSB . 117 Einzel- und 8 Mannschaftsmeldungen. Die größte
Beteiligung hat der 100- Meter-Lauf gefunden mit 24 Teilneh¬
mern, weiter Diskuswerfen mit 21 und der Weitsprung mit
18 Teilnehmern.

Der in Wiesbaden durchgeführteVierverbändekamps
sah diesmal Berlin mit 41 Punkten vor Mitteldeutschlandmit
37, sowie West - und Süddeutschland mit je 36 Punkten sieg¬
reich. Von den Leistungen sind die Sprintzeilen von Jo-
nath - West von 10,6 bzw . 22,3 Sek . zu erwähnen. Im Stab¬
hochsprung erreichte W e g « n e r - Mitteldeutschlandmit 4 Mir.
eine internationale Leistung , wie auch W e i m a n n - Mittel¬
deutschland mit 66 Mir . eine vorzügliche Leistung im Speer¬
werfen erreichte . In der 4 mal 100- Meter-Staffel kam der
Westen ohne Borchmeyer lausend aus 42,1 Sek.

Deutscher Frauensteg über Frankreich
In Wuppertal gab es einen LeichtathleLik -Länderkampf

zwischen Deutschlandsund Frankreichs Frauen . Auch diesmal
wieder siegte Deutschlandüberlegen mit 58 :41 Punkten. Von
den Leistungen ist der Doppelsieg von Heublein-Elberseld im
Diskuswerfen mit 39,37 Metern sowie im Kugelstoßen mit
13,12 Metern zu erwähnen. Frankreich kam nur zu wenigen
ersten Plätzen.

Ein neuer Weltrekord beim Frauen -Leichtathletikkanrps
Mitteldeutschland—Brandenburg wurde auf der herrlichen
Kampfbahn der Leuna-Werke in Neurösfen bei Merseburg über
4 mal 200 Meter aufgestellt . Brandenburg siegte in 1 :45,8 mit
Brustbreite vor Mitteldeutschland, das die gleiche Zeit erreichte.
Der Berbandskampf wurde von Brandenburg mit 59)4 :40)4 P.
gewonnen.

EESTMZL
Nourney, vr . Dessart und v . Cramm nicht in der deutschen

Davis -Pokal-Mannschaft
Die bekannten deutschen Tennisspieler Nourney, vr . Des¬

sart und von Cramm haben dem Deutschen Tennisbund mit¬
geteilt, daß sie auf eine Aufstellung im Davis-Doppel gegen
England verzichten müßten, da sie zu der Zeit unabkömmlich
seien . Ob dies nun der tatsächliche Grund ist , mutz vorläufig
noch dahingestelltbleiben, denn im allgemeinen dürste es Wohl
möglich sein , für Kämpfe dieser Bedeutung freizukommen, vor
allem , da man auch sonst aus jedem ixbeliebigen Turnier spie¬
len kann . Auch von Cramm hat darum gebeten , ihn nicht für
das Doppel in Aussicht zu nehmen, da die schweren Kämpfe
in den drei aufeinander folgenden Tagen ihn zu sehr mit¬
nähmen. Der Deutsche Tennisbund hat infolgedessen für das
Davis -Spiel gegen England nur noch Prenn zur Verfügung.
Es steht bereits fest, daß Jaenecke , der sich augenblicklich in
größer Form befindet, mit für das Davisspiel berücksichtigt
werden wird. Prenn wird- also das Einzel bestreiten. Wer
der Partner Jaeneckes sein wird, steht allerdings noch nicht
fest. Eventuell kommen Prenn oder Etchner in Frage. Mit
zur engeren Wahl soll auch der Rostocker Frentz gezogen wer¬
den , doch dürfte dieser wohl bloß im Notfall in Frage kommen.

In 8500 Kämpfen nur 12mal besiegt
Ed Strangler Lewis, der 44 Jahre alte Freistilringer Ame¬

rikas, ist zweifellos als einer der leistungsfähigstenund erfolg¬
reichsten Sportsleute seines Faches anzusehen.

Nach seinen eigenen Angaben hat er bisher insgesamt 3500
Ringkämpfe im Laufe seiner langen Laufbahn ausgetragen,
wobei er nur sehr wenige Niederlagen erlitt , wenn man be¬
denkt , daß es insgesamt nur 12 waren. Sein Beruf hat es
ferner mit sich gebracht , daß er 500 000 Meilen im Flugzeug
zurückgelegt hat. Er kämpfte in fast allen Erdteilen, so auch in
Japan und "Indien . Er 'taug vor Zuschauermengenbis zu
150 000 Menschen und kämpfte mit Gegnern, die zum Teil
doppelt so schwer waren wie er selbst . Die höchsten Einnahmen,
die ein von ihm bestrittener Ringkampfbrachte , betrugen 75000
Dollar. Es war dies der vor einigen Jahren in Boston aus-
getwgene Kampf gegen Gus Sonnenberg, der damals gerade
auftauchteund seinen Siegeszug begann. Lewis selbst gewann
einmal den Weltmeistertitel, verlor ihn dann, um ihn sich
schließlich noch einmal wieder zu erobern. Er ist trotz seines
Alters auch heute noch ein Kämpfer von Hoher Klasse , der in
einer Reihe mit dem derzeitigen Titelhalter Londos, Griechen¬
land , und dessen Herausforderer, dem Deutschen Richard
Schikat, steht.

OFGS 'SrGFWVSÄ
Der Sturz des Oberleutnants von Nostitz -Wallwitzin Hannover
hat ernstere Folgen als zunächst angenommen war . Das eine
Schlüsselbein ist an der schwierigsten Stelle gesplittert, und das
eine Schulterblatt außerdem gebrochen . Die Bruchstellen müssen
für mehrere Wochen in Gips gelegt werden, und leider kann
Herr von Nostitz an den großen Turnieren der nächsten Zeit
nicht teilnehmen. Oberleutnant Hasse befindet sich nach
seinem schweren Sturze in Rom zur Kur in einem Badeort,
und man hofft, daß er in Aachen , wo die Italiener erscheinen
werden, auf „Derby"

, der wieder gearbeitet wird , aufs neue im
Sattel erscheinen kann.

Der Erfolg des großen Reitturniers zu Hannover
hat alle Erwartungen übertroffen. Der von der Stadt gebaute,
ideal schöne und zweckmäßige Turnierplatz erfreute sich eines
außerordentlichenZustromes der Bevölkerung. Allgemeine Be¬
wunderung bei den Reitern fanden die von Oberleutnant
von Nagel, dem bekannten Springreiter , gebauten Hinder¬
nisse, die in Anlage, Zweckdienlichkeit und Aussehen zu den
großen Leistungen der Springpferde wesentlich beitrugen und
dem Bau von Hindernissen neue Wege eröffnen.

ÄGS OMSSGS MMsssSssss -V Esm ML'D.
Auf den Plätzen in Donnerschwee wurde gestern der seiner¬

zeit wegen Regens abgebrochene Gaujugendtag beendet . Durch
diesen Jugendtag bezweckte der Gau in erster Linie eine Brei¬
tenarbeit , an der sich alle Vereine beteiligen sollten . Deshalb
waren auch alle Kämpfe Mannschaftskämpse, so gehörten zum
Kugelstoßen und Weitspringen Mannschaftenvon 4 Kämpfern,
während für die Spiele natürlich die Spielmannschaftenheran-
gezogsn wurden. Daher wurden auch nur die Gefamtmann-
schaftsleistungen nach Punkten gewertet, daß dabei einzelne
gute Bestleistungen erzielten, ist natürlich. Um so bedauer¬
licher ist es aber, daß die Mannschaften einzelner Vereine, die
am ersten Lage keine sicheren Siegesaussichten hatten, gestern
nicht wieder antraten . Besondere Mannschaftsleistungen er¬
zielte in der JugendklasseOSC . 1 im Fußball und in der Leicht¬
athletik , während Reichsbahn im Faustball überlegen war . In
der -schüler-A-Klasse erreichte die Mannschaft des VfB. die
überhaupt größtmögliche Punktzahl. Dasselbe erzielten di«
OSC .er -Knaben in der A- Klasse , während sie in der B-Klasse
den Sieg mit den VfB.ern teilen müssen . Bestleistungenin der
Jugendklasse erzielte Klumpe-OSL . im Weitsprung mit 5,69
Metern und im Kugelstoßen mit 10,10 Metern. In der Schüler-
A-Klasse erreichte Schillmg- VsB. im Weitsprung 5,38 Meter,
Klock-VsB. im Kugelstoßen 9,93 Meier. In der B-Klasse waren
Solmetz -Elsfleth im Weitsprung mit 4,62 Metern und Möh-
ring-Elssleth im Kugelstoßen mit 9,93 Metern die besten . In
der Knaben-A-Klasse waren es Geerken -VfB. im Weitfprung
mit 4,87 Metern und Strunz -OSC . im Schlagballweitwurf
mit 60,90 Metern. In der B-Klasse sprang Harmdierks-VfB.
8 7̂8 Meter weit , und Metzes - Reichsbahn warj den Schlagball

54,50 Meter weit. Nachstehend die Ergebnisseder Manuschnfts-
kämpfe , Wertung in Punkten ausgedrückt:

Jugend - Klasse: OSC . 1 : Fußball 15, Faustball 12,
Weitsprung 5 , Kugelstotz 5 , 4 mal 100- Meter-Sassel 5 , Olym¬
pische Staffel 5. VfB. : 101t , 9 , 3 , 4, 2 , 0 . OSC . 2 : 10)4 , 3 , 4,
3 , 1 , 4. Reichsbahn: — , 15, 0, 4 , 0. VsR. : 4^ , 3, 0 , 0 , 3 , 0.
Viktoria: 4^ , 3, 0 , 0 , 0 , 0. Gesamtwertung: 1 . OSC . 1 47 Pkt.,
2. VsB. 28)4 Pkt. , 3. OSC . 2 25)4 Pkt. , 4 . Reichsbahn 19 Pkt.,
5 . VsR. 10)4 Pkt. , 6. Viktoria 7)4 Pkt.

Schüler - A ° Klasse: VfB. : Fußball 15, Faustball 15,
Weitsprung 5 , Kugelstoßen 5 , 4 mal 100-Meter-Stafsel 5,
Schwedenstassel 5 . OSC . 1 : 10)4 , 12, 4, 3 , 4, 4 . Ohmstede:
3 , 9 , 3 , 4 , 0 3. Viktoria: 10)4, ch 0 , 0 , 3 , 0. VsR. : 6 , 0 , 0 , 0 . 0 , 0.
Gesamtwertung: 1 . VfB. 50 Pkt., 2 . OSC . 1 37)4 Pkt., 3 . Ohm¬
stede 22 Pkt. , 4 . Viktoria 13)4 Pkt., 5. VsR. 6 Pkt.

Schüler - B - Klasse: Elsfleth : Fußball 7 )4 , Faustball 6,
Weitsprung 3, Kugelstoßen 3, 4 mal 100-Meter-Stassel 2,
Schwedenstassel 3 . OSC . 2 : 7)4, 6 , 0 , 0 , 3, 0 . Reichsbahn:
3 , 6 , 0 , 0, 1 , 0 . Gesamtwertung: 1 . Elsfleth 24)4 Pkt., 2. OSC . 2
16)4 Pkt. , 3 . Reichsbahn 10 Pkt.

KnaSen - A -- Klasse: OSC . 1 : Fußball 15, Weitfprung
5 , Schlagballweitwurf 5 , 4 mal 100-Meter-Stafsel 5 . VsR. :
12, 3 , 4 , 1 . VfB. 1 : 9, 4, 1 , 4. Adler : 6, 1 , 2 . 3 . Ohmstede:
3 , 2 , 3 , 2. Gesamtwertung: 1 . OSE . 1 30 Pkt. , 2 . VsR. 20 Pkt.,
3 . VfB. 1 18 Pkt. , 4 . Adler 12 Pkt., 5 . Ohmstede 10 Pkt.

Knab en - B - K lasse: OSC . 2 : Fußball 18, Weit¬
sprung 4 , Schlagballweitwurf 3 , 4 mal 100- Meter-Stassel 5.
VsB. 2 : 12, 6 , 6, 6 . Adler: 15, 2, 2, 2. VsR. : 9 . 3 , 5 , 3 . Reichs¬
bahn : 3 , 5 , 4 , 4 . OSC . 3 : 6 , 1 , 1 , 1 . Gesamtwertung: 1 . OSC . 2
30 Pkt . und VfB. 2 Mit 30 Pkt., 2. Adler 21 Pkt., 3 . VsR. 20
Pkt. , 4 . Reichsbahn 16 Pkt. , 5 . OSC . 3 9 Pkt.

A« MMKS-G»LEGRGS ' Mb
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In Zwtschenahn sammelte sich am Sonnn -abendabend die
Turnerjugend des Oldenburger Verbandes, um hier ihre Sonn¬
wendfeier zu begehen . Trotz des nicht gerade einladenden
Wetters waren weit über hundert Jugendliche herbeigeetlt.
Einen Holzstoß baute man sich selbst auf und wartete das
Abenddunkel ab aus einer schnell eingerichtetenTanzwiese bei
Volkstänzen. Dann ging es zur Feuerstelle. Die Fackelträger
im Rund beleuchteten das Schwertweihespteldes Donnerschweer
Turnvereins , das , in sauberer Art ausgesührt, die Erlösung des
deutschen Volkes aus Schmach und Knechtschaft zeigte . Sprüche
und Lieder umrahmten das Spiel . Hellauf loderte der Feuer¬
stoß. Eine Feuerrede wurde von Feuersprüchen und Liedern
abgelöst . Der Verbcmdsvorsitzen -de Mechau richtete an die
Jugend ein paar kurze Worte. Mit mutigem Sprunge setzten
Jungen und Mädchen über die Flammen. Ein Lied beendete
die stimmungsvolle Weihestunde . Am Sonntag -morgen trennten
sich die Teilnehmer und erkundeten die nähere Unrgebung in
kleinen Streifen . Das Zwischenahner Meer hatte es auch
manchem angetan, so daß beim Baden der Vormittag angenehm
verstrich . Am Mittag strömte dann alles wieder der Heimat
mit mehr oder minder größeren Umwegen zu.

Kd . dGMMGSMVG - '
In Edewechterdamm beim SV . Vehnermoor herrschte

anläßlich der Einweihung des zweiten neuen Platzes Hoch¬
betrieb. Ueber 200 Sportler und Sportlerinnen beteiligten
sich nn dem Umzug. 14 Herrenmannschaften kämpften im
Futzballblitzturnier und fünf Damenmannschaften im Hand¬
ballturnier um die wertvollen Preise . Die offizielle Platz¬
weihe nahm als Vertreter des Gauvorstandes Herr L ü b-
k e n vor . Gemeindevorsteher Wreesmann sprach für die
Gemeinde. Die Spiele im allgemeinen brachten annehm¬
baren Sport , besonders die Schlußspiele entbehrten nicht
der Spannung . Ueberraschenderweise konnten sich Reeken¬
feld und Adler in die Schlußrunde durchkämpfen. Sieger
wurde Adler durch einen knappen Sieg , im Damenturnier
VsR. Das Endspiel blieb trotz Verlängerung unentschieden.

Die Spiele nahmen folgenden Verlauf:
Vorrunde:

OSC 1—FriesoytheZ 2 : 1 (1 :1)
Rasensport- Ohmstede 1 2 :1 ( 1 :1)
Adler 1—Westerstede (n/Verlg .) 2 :0 (0 :0)
Ohmstede 2—OSC . 2 0 : 1 (0 :0)
Vehnemoor2— Viktoria 0 :0 (0 :0)

Das Los entschied sich für Vehnemoor.
Edewecht —Friesoythe 1 0 :0

Das Los entschied sich für Friesoythe.
Udler 2—Zwischenahn 0 : 1 (0 :0)
Reekenfeld —Edewecht 2 (n. Vlg.) 1 :0

Zwischenrunde:
Rasensport- OSC . 2 1 :0 (1 :0)

Ein interessanter Kampf, durch größeren Eifer gewinnt
Rasensport.

Adler 1 —Zwischenahn 1 0:0 (nach Verlängerung)
Beide Mannschaften halten sich die Waage. Das Los ent¬

schied sich für Adler. .
OSC . 1—Friesoythe1 1 :0 (1 :0)

OSC . blieb glücklicher Sieger.
Reekenfeld —Vehnemoor 3 :0 (2 :0)

Reekenfeld erweist sich als die bessere Mannschaft.
OhmstedeS—OSC . 2 0 :2 (0 :1)

Es war ein heißes Ringen ; OSC . schasst es verdient.
- Vorschlußrunde

Adler 1—OSC . 1 1 :0 (1 :0)
Adler lieferte ein energisches Spiel und siegte vollauf

Verdient.
Reekenfeld —OSC . 2 0 :0 (nach Verlängerung)

Die Reekenfelder hatten viel Pech ; sie waren ihrem Gegner
gleichwertig. Das Los fiel zugunsten der Reekenfelder.

Entscheidungsspiel
Adler 1—Reekenfeld 1:0

Zwei eifrige Mannschaften, die bis zum Schluß um den
Sieg kämpften . Eben vor Schluß nutzt Adler einen Schnitzer
des Torwarts aus und wurde Pokalsieger.

Alte Herren Vehnemoor—Adler 1 : 1 ( 1 : 1)
Papenburg—Vehnemoor 3 :0 (2 :0)

. Die Papenburger waren mit einigen Ersatzleutenerschienen,
zeigten aber trotzdem die besseren Leistungen. Bei Vehnemoor
war kein Zusammenhang im Sturm . Besonders erwähnens¬
wert sind die guten Leistungen vom Vehnemoor-Torwart und
Mittelläufer.

Am Abend fand bei Duhme die Preisverteilung statt . Ein
flotter Ball beschloß das schöne Fest , das bestimmt seine Werbe¬
kraft nicht verfehlt haben dürfte. :

-M- >
Da men -Handballturnier

Rasensport—OSC . 1 : 0 (0 :0)
Vehnemoor—Ohmstede 4 :0 (2 :0)

Zwischenrunde:
Rasensport—Edewecht 1 :0 (1 :0)

Trostrunde:
Ohmstede - Edewecht 0 : 1 (0 :0)

OSC . trat nicht mehr an.
Endspiel

Vehnemoor 1— Rasensport 1 1 :1 (nach Verlängerung)
Die Mannschaften waren sich gleichwertig . Das Los estj«

schied sich für VsR,



-5. Deutsches
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Turnfest
Stuttgart

Die reite Nummer der FMzeikrmg U da!
Noch trennt uns über ein Jahr von dem Fest aller deutschenTurner , da erscheint schon die erste Nummer der FestzeitungAber ein Fest von solchen Dimensionen, wie ein Deutsches Turn-
^ 5lk . ^ hrelanĝ r Vorbereitung. Seit Anfang diesesJahres ist die Geschastsstelle in Betrieb. Zu den ersten Ar¬beiten, die es zu leisten gibt, gehört die Werbung. Eine Werbe-nummer von starker Wirkung ist die erste TurnfestzeitunaBei wem regt sich nicht die Wanderlust beim Anblick desherrlichenTitelbildes , das nach einem eigens für die Festzeitunaangefertlgten Gemälde des Stuttgarter Künstlers Rolandhergestellt ist und die schöne, alte Reichsstadt Stuttgart mitihren Vielen alten Türmen und Zinnen zeigt , wie sie eingebettetliegt m schützende Berge, die im grünen Schmuck ihrer Wälderund Weinberge stehen und den Blick weithin in blauendeFernen öffnen.

In Stuttgart , die „liebe , schöne Stadt ", ist mancher mitHans Rehsing verliebt gewesen , und wer seinen bildergeschmück¬ten Brief gelesen hat, der ist es heute wieder. Aber auch den , derSchwabens schöne Hauptstadt noch nicht kennt , reizt es, zu sehenund zu prüfen, ob solche Liebe berechtigt ist.Aus dem gediegenen Inhalt heben wir hervor einen Auf¬satz: „Jahns Erbe — Deutsche Turnerschaft" aus der Feder des2 . Vorsitzenden , Edmund Neuendorff, mit einem wunder¬vollen Jahnkopf. Die Köpfe der Verfasser finden wir größten¬teils als Jnitialenschmuck.
Vom ersten Stuttgarter Turnplatz — vor IM Jahren —plaudert der Schriftleiter der Festzeitung, A . Hegele, und es

ist uns , als ob wir die gute alte Zeit Heraufziehen sehen . Da¬neben aber auch den Kämpfer- und Stürmergeist der erstenJünger Jahns . Interessant ist dabei gerade für uns Olden¬burger die Tatsache , daß der Gründer des Stuttgarter Turn¬
platzes niemand anders war, als der Stammvater des Olden¬burger Stammes der Familie Ramsauer, JohannesRamsauer , ein Mitarbeiter Pestalozzis, der später die imOldenburger Lande Wohl bekannte Familie hier ansässig machte.Der Pressewart der Deutschen Turnerschaft, F . P . Wiede¬mann , bringt einen geschichtlichen Rückblick auf die Entwick¬lung der Deutschen Turnerschaft. Ueber den Aufbau des Deut¬
schen Turnfestes äußert sich sein „Baumeister" , der Oberturn-wart der DT. Carl Steding, Bremen, und über den Standder Vorarbeiten der Vorsitzende des Hauptausschuffesfür das
Fest, vr . Obermeyer, Stuttgart . Ueber den prächtigenStuttgarter Menschenschlag endlich schreibt August Lämmle.Die erste Festnummer dürfte als Werbenummer ihren Zweck
nicht verfehlen. Km

SommEeft des MoMMetzseveeekrs RssimO
Im schönen Rostrup bei Bav Zwischenahn fand am Sonn-

Folge geleistet , galt es doch auch die Wanderplakette des
früheren Kreises 3 Oldenburg—Ammerland endgültig zu ge¬winnen.

Die Rostruper hatten das Fest aus das beste vorbereitet,und so rollte auf einer Klootschießerhauptbahnund vier Boßel¬
bahnen Wurf aus Wurf ab . Es wurden teilweise glänzende
Leistungen erzielt.

Beim Plakettenwerfen um die Wanderplakette des
Kreises 3 Oldenburg—Ammerland bei dem jeder Verein sechs
Werfer zu je vier Wurf zu stellen hatte, fiel die Plakette an
den KlootschießervereinTorsholt, der in recht gleichmäßigen
Würfen auf schwerer Bahn 1830,50 Meter erzielte. Der fest¬
gebende Verein Rostrup wurde mit 1811,50 Meter zweiter
Sieger . Die Ocholt - Hauwicker , die mit 1769,50 Meter dritter
Sieger wurden, waren durch einen ungültigen Wurf um den
Sieg gekommen . Weiter waren beteiligt: Kayhauserfeld,
Haarenstroth, Haarentor, Specken , Hüllstede und Ofen.

Die drei besten Werfer aus der Plakettenbahn waren
I . Grimm, Ocholt , mit 330,50 Meter, I . Heuermann,
Ofen, mit 329 Meter, G. Grimm, Ocholt . 326 Meter. Der
vorjährige Sieger erzielte 1999 Meter, doch wurde auf besserer
Bahn geworfen. ^ ^ ^Erste Sieger im Weideboßelnwurden: 1. Wlttze , Holtange,
888.50 Meter; 2 . Hobbie, Ocholt , 274 Meter; 3 . Ahlers, Torsholt,
272 .50 Meter; 4. I . Gerken , Rostrup, 267,50 Meter; 5. Benften,
Holtange. 266 Meter; 6. Puls , Osterscheps , 265,50 Meter;
7 . Leonhards. Rostrup, 265 Meter; 8 . K. Reiners, Rostrup,
L58 Meter

Im Straßenboßeln : 1 . Ahlers, Torsholl , 496 Meter. U. er¬
hielt außerdem den Ehrenpreis für einen Wurf über 200 Meter,
er erzielte 212 Meter, eine glänzende Leistung . 2 . Buntes , Hol¬
tange, 453 Meter; 3 . Wittjen. Hottange, A4 Meter; 4. Schröder.
Osterscheps , 440 Meter; 5. K. Reiners, Rostrup, 438 Meter; 6.
Puls , Osterscheps , 418 Meter ; 7. Döpper, Kayhauserfeld, 414
Meter; 8 . Jelken, Hüllstede , 412 Meter; 9 . Benffen, Holtange,

Auf der Geschicklichkeitsbahn (es darf kern Wurf über 50
Meter sein ) : 1 . Fr . Reiners , Rostrup, 140,20 Meter; 2 . F . zu
Klampen. Rostrup, 140 Mtr . ; S. Meyer, Rostrup, 137M Mir . 4.
Schneider. Bad Zwischenahn, 135 Meter; 5. D. Schurmann,
Rostrup, 133 Meter; 6 . G - Dey, Oldenburg, 132 Meter; 7 . Ul¬
rich, Rostrup, 126 Meter; 8 . Natfeld, Rostrup, 128 Meter; 9
Hobbenstesken , Rostrup, 125 Meter; 10. Wüken , Torsholt, 12ch80
Meter; 11 . G . Sandstede, Bad Zwlschenahn, 124 Meter; 12. Scho-
mer, Rostrup. 123,80 Meter; 13. Sefte-Etlers , Holtange. 122,30

Auf der Klootschießerbahn wurde der alte Kämpe K a r l
Reiners, Rostrup, Erster mit 220 Meter. 2. F . Bruns , Ocholt,
200 .50 Meter; 3 . F . Schürmann, Rostrup, 198 Meter; ^ D - Ger¬
te^ Rostrup, 191,60 Meter; 5. Wttften, Holtange, 191 Meter

Nach dem Preiswurf fand auf der Straße nach Grambart
noch ein interessantesStraßsnboßeln mit KegÄkugeln statt Drer
Haarentorer und zwei Ofener wyrfen gegen snnf Rostruperund
erzielten einen einwandfreien Sidg von zwer Schoet . . . ^Nack, Beendigung des Prerswerfens fand un Verernslmal
des Rostruper Vereins bei zu Klampen der ^ E "wrnachts-
ball statt. Die Preisverterlung unterbrach für kurze Zeit die
Freude der Jugmid , den Tanz. Der ehemalige Krersvorsttzende
des Kreises 3, Oldenburg-Ammerland, begrüßte dre überaus
zablreich Erschienenen Er bedauerte, daß der vorjährige Ge-
wimÄ der Verein Lehe , nicht erschienen war.

LSLL «SGM dGEZMEM
Frauenturnverein Loyerberg

Am Mittwochabend war die Frauenabteilung des NTV.
i dem vor kurzem gegründeten Frauenturnverem Loyer-
' rg zu Gaste . Nach einer Radfahrt an dem schönen Sommer-
>end langte die Schar gegen 9 Uhr in Loyerberg an . wo die
>rtiaen Turnerinnen unter Leitung Von rz-rau Wenssen bereite
ckitia im Gange waren. Nach der Begrüßung durch den
;iter G . Müller entwickelte sich unter Führung des Ver-
mdsfrauenturnwarts Klutke ein frohes Treiben, ^ er einer
nrnbl von 59 Turnerinnen (30 von Loyerberg und 20 von
adorst) erwies sich der Lüschensche Saal zu klein , so daß die
MMryß w zWi Gruppen getM w.erdW mMen , -

Oldenburg siegt überlegen — Bei den Damen, Delmenhorst knapp siegreich — Im Waflerball siegt OSB . zweistellig—
Starker Besuch — Flotte Abwicklung

Ln . Oldenburg, 26. Juni.Der Drei-Städte -Kampf, mit dem der OSV . die Schwimm¬saison eröffnete , war nach jeder Richtunghin ein voller Erfolg.Bei dem angenehmen Wetter hatten sich an der Schwimmbade¬anstalt so zahlreiche Zuschauer eingefunden, daß der Platz ge¬rade eben ausreichte. Darunter bemerkte man den Kommandeurder Ordnungspolizeis Oberst Wantke, Bürodirektor Köh¬ler als Vertreter der Stadt , Turnrat Bernett und Offiziereder Reichswehr. Bei den guten Leistungen, besonders auch der
Hiesigen , bliev das Publikum in bester Stimmung . Besondersaber ist die hervorragende Abwicklung anzuerkennen. Schlag auf
Schlag folgten die einzelnen Programmnummern, so daß inner¬halb von zweieinhalb Stunden das ganze umfangreichePro¬gramm abgewickelt war . Das ist in erster Linie das Verdienstdes umsichtigen Starters Bruno Plänitz. Sodann aber auchdes Stabes der Kampfrichterund Berechner mit Franz Meynenan der Spitze.

Die Hiesigen schnitten sehr gut ab . Sie gewannen den
Städtewettkampsbei den Herren mit 319,7 Punkten zu 264,4 fürWilhelmshaven (SVD .) und 165 für Delmenhorst (DSV .) und
ebenso das Wafferballspielmit 13 :2 ganz überlegen. Bei denDamen dagegen mußten sie sich mit 144,9 Punkten hinter Del¬
menhorst (166,1) mit dem zweiten Platz begnügen. Wilhelms¬haven kam mit 135,8 Punkten auf den dritten Platz.Ein gemütlichesBeisammenseinbei Pape am Wall vereintedas lustige Schwimmervölkchen für einige Stunden, denen die
Siegerverkündigung die Weihe gab.

Zu den einzelnen Kämpfen ist folgendes zu sagen:4mal 1VÜ Meter Kraulstaffel für Herren. Drei - Städte-kamps, Pflichtzeit 7 Minuten. Die Oldenburger Mannschaftsichert sich gleich einen Vorsprung, den sie ständig vergrößert,so daß sie zuletzt mit V- Bahn klar in Front liegt. 1 . OSV.5 :04,5 ; 2 . SVD . 5:23,8 ; 3. DSV .5 :56,4; für OSV . schwammenMeinecke, . Engelbarth, Niebuhr, Keßler.
4mal 50 Meter Kraulstaffel für Damen. Drei - Städte-kamps, Pslichtzeit 3 Minuten 30 Sek . Die Delmenhorsterinnengewannen dank ihrer vorzüglichen Starterin klar . Die Olden-vurgerinnen konnten sich , mit Ersatz schwimmend , noch den2 . Platz sichern . 1 . DSV . 2 :44; 2 . OSV 3 :11,8 ; 3. SVD . 3 :19,8.58 Meter Kraulschwimmenfür Knaben. Die Jüngstenzeigen , daß der OSV . um seinen Nachwuchs nicht besorgt zusein braucht. Duvendack 44,0 ; 2 . Schwarz 53,8 ; 3, Setje-Eilers

1 :03,2.
3mal 58 Meter Rückenstaffel für Damen. Drei - Städte-kampf, Pflichtzeit 3 Min. Die Wilhelmshavenerinnen sichern

sich sogleich die Spitze, die sie trotz tapferen Armreifens der
letzten Oldenburgerin sicher behaupteten. 1. SVD . 2 :45,4;2. OSV . 2 :56 ; 3. DSV . 2 :57.

3mal 166 Meter Rückenstaffel für Herrn. Drei - Städte¬kamps, Pflichtzeit 6 Min. Die Hiesigen siegten , ohne daßKeßler , dessen raumgreifender Schaufelschlag hervortritt , sichauszugeben braucht, mit der Mannschaft: Niebuhr , Engel¬barth , Keßler in 4:52,4 ; 2. SVD . 5 :13,2 ; 3 . DSV . 5 :29,6.Das Kunstspringender Schwimmer gehört zu dem Schön¬sten , was die Leibesübungen überhaupt bieten. Es erheischtMut und eine außerordentliche Körperbeherrschung. Keßlervom OSV ., in dem der Verein eine vorzügliche neue Kraftbesitzt, dürste hier noch eine große Zukunft besitzen. Die Herren— leider waren es nur drei Bewerber — brachten vier Pslicht-und drei Kürsprünge. Sie standen sich nicht viel nach. Nur miteinem Punkte konnte KeUer seinen DelmenhorsterKonkurrenten
schlagen . Der OSV .er Hübe : scheint bet seinen Pflichtsprüngen

. befangen zu sein. Neben den Männern vertrat Fräulein Hein
(Delmenhorst) das „zarte" Geschlecht ganz vorzüglich . Ergebnis:Herren (7 Sprünge ) : 1 . Keßler OSV . 70,57 Punkte, 2. LeisholzDSV . 69,67, 3. Hübner OSB . 66,79, Fräulein Hein DSV . (4Sprünge ) 39,20 Punkte.

4mal-166-Meter-Bruststasfel für Herren. DreiMdtekampf.Pflichtzeit8 Mtn. Anfangs liegt Wilhelmshaven in- sicherer Füh¬

rung. Aber der dritte Oldenburger, Weldemann, holt d-en
ganzen Vorsprung zurück, und Jantzen schwamm einen Mappen,aber sicheren Sieg heraus . 1 . OSV . (Lührs , Meyer, Welde¬mann, Jantzen) 6 :26,2, 2. SV . Deutschland 6 :29,4, 3. DSV.
6:53,8.

160-Meter-Kraulschwimmen Herrenjugend intern. Hoff¬nungsvoller Nachwuchs . 1. Hermann Henkhus 1 : 25,5, 2. H.
Schulze 1 :27,2, 3. Werner Paul 1 : 42.

4mal-56-Meter-Bruststaffel für Damen. Dreistädtekamps.Pflichtzeit 4 Min . 1 . SVD . 3 :26,5, 2. OSV . 3: 26,8, 3. DSV . 3 .S0.Ein Fehlstart, dann klappt die Sache . Auch eine Damenstaffelkann eine aufregende Angelegenheitsein . Besonders wenn eine
so gute Schlutzfchwimmerin da ist, wie Fräulein Krückeberg,OSV . Sie holt den beträchtlichen Vorsprung der Wilhelms-havenerin aus . Im Anschlag jedoch kommt jene ihr zuvor.Lagenstaffelfür Herren. 166 Meter Rücken , 100 Meter Brust,100 Meter Kraul . Drei-Städte - Kampf , Pslichtzeit 5 Min . DerSieg der Oldenburger steht nie in Frage. Fast mit einer Bahn¬länge Vorsprung geht der Schlußmann verhalten zum Ziel.1 . OSV ., 4 :17.2 ; 2 . SV . Delmenhorst, 4 :39.2 ; 3 . DSV ., 4 :55.2.Für OSV . schwammen : Keßler , Jantzen, Niebuhr.Lagenstaffelfür Damen: 50 Meter Rücken , SO Meter Brust,50 Meter Kraul, Drei-Städte -Kampf, Pslichtzeit2 Min . 50 Sek.
Nach spannendemEndkampf erringt Delmenhorsteinen knappenSieg . 1 . DSV ., 2 :26.4; 2. OSV ., 2 :26 .5; 3. SVD . , 2 :28.85V Meter Kleiderschwimmen , offen für alle Mitglieder desOSV . Das originelle Schwimmen und die fashionablen Garde¬roben bereiten große Heiterkeit . Dabei gibt es gute Leistungen.Bei der Jugend wird Erster H . Becker, 39.4, 2. Spalthoff, 47.6.Bei den Herren 1. H. Wischhusen , 45. 2. Kurt Weldemann, 48,1.3. Theo Häsner, 48 .8, 4 . W . von Paul , 50 .9.

50 Meter Brustschwimmenfür Mädchen intern . Die kleinenSchwimmerinnen schlugen sich brillant . 1. Anneliese Licht, 51.3;2 . Gerda Paul , 55 8 ; 3. Else Gierend, 59.6 ; 4. Erika Oppermann,1 :03.2.

gegen Oldenburger Schwimmverein2 :13!
Wilhelmshaven:

Hans I . Baatz
Volkers

Meinecke

Janzen

Bornhöft

Fabig
Dittmer

S
Ehlers

Biermann

Luers

Probst

Brockmann

Plänitz

WolgastOldenburg:
Das Wafferballspielsah die Hiesigen während des ganzenSpiels klar überlegen. Allerdings dauert es eine geraume Zeit,bis Plänitz einen Straswurf genau einschießt . Wieder ver¬geht eine Zeit, ohne daß Tore fallen. Dann aber setzt ein Tor¬segen ein . Ehlers täuscht den Torwart geschickt und schießtNr. 2 und Meinecke , der schlecht abgedeckt wird und daher nochWohl mehr hätte beschäftigt werden sollen , Nr . 3 . Dann holtWilhelmshavendurch Dittmer ein Tor auf, aber Plänitz, der denBall von Ehlers erhält und sich die Sache sehr sicher nimmt,stellt den alten Abstand wieder her. Mtt 4 :1 wird gewechselt.Als nun Oldenburg Jantzen gegen Keßler austauscht, der fürEhlers in den Sturm geht , wird Oldenburgs Ueberlegenheitnoch größer. Dieser zeigt sich sogleich von der besten Seite, istschnell, eifrig und umsichtig und hat einen glänzenden Schuß.Rasch hinter einander bringt er Nr . 5 und 6 aus sein Konto.Weiterhin schießt Plänitz noch 4, Keßler eins und Meinecke2 Tore, während die Gäste noch einmal erfolgreich sind.Die Ausstellung der zweiten Halbzeit bewährte sich sehrgut, und man darf gespannt sein , wie sich die Mannschaft am17. Juli gegen den westholländischen Meister ZwemclnbGroningen halten wird.

_ Alles in allem , der OSV . darf mit seinem gestrigenSchwimmfest vollauf zufrieden sein.

BBV . verlangt Schaffung einer Berufsspieler-Liga
Auf der Bezirkstagnng des Verbandes BrandenbnrgischerBallspielvereine in Berlin wurde von Burgund , Friedrichs¬hagen, der Antrag gestellt , den Deutschen Fußball-Bund zu

ersuchen , eine Liga für Berufsspieler zu schaffen . Nach reich¬licher Aussprache wurde dieser Antrag angenommen. Der Ber¬liner FC . Preußen verlangt vom DFB ., daß er sein sportlichesProgramm auf Länderspiele beschränkt , wendet sich also gegendie Gastspiele englischer Vereinsmannschaften. Auch dieser An¬trag fand einmütige Annahme.

„Lehr und Wanderjahre"
In Hamburg haben dieser Tage die Spieler Noack und

Dörfel des HSV . ihr Bündel geschnürt und sind gen Köln ge¬wandert, wo
"man den Wandersleuten bereitwilligst gern gast¬

liche Freundschäft und Labung, Zehrgeld und Arbeit gab.Allerdings mit einer kleinen Nebenbedingung, nicht mehr den
Dreß des norddeutschen Fußballmeisters zu tragen, sondern im
hilligen Köln dem Lederball nachzujagen. Man hatte sich knappeine Woche vorher Lei dem „Lehrspiel" des englischen Liga¬meisters Everton in Köln kennen und schätzen gelernt. Die Ver¬
handlungen kamen schnell zum Abschluß , zumal man in Köln
für die vakanten Posten keine anderen, ähnlich gut geeignetenBewerber zu finden vermochte.

Die Herren Noack und Dörfel haben schnell Karriere ge¬
macht . Den ersten Vorstoß in die gesegneten Gefilde des deut¬
schen Fuhballsports machten sie vor Jahresfrist von Harburg
nach Hamburg. Das war der bescheidene erste Schritt. Fahr¬preis 15 Pfennig im Vorortsverkehr. Wo die beiden Har-
burger nun einmal auf einem der Felder, die die Futzballweltbedeuten, standen , wurden sie schnell bekannter. Es kamen
repräsentative Spiele, es kamen schöne Reisen und das Wohnenin großen Hotels: es kamen Freunde aus München, aus Fürth,ans Düsseldorf und wo anders her; und es kamen die „Lehr¬
spiele " des DFB . !

Diese „ Lehrspisle" haben es in sich , ebenso wie die „Lehr-
kurse "

, das ist ja bekannt. Hier lernen die Neulinge im Um¬
gang mit „erfahrenen" alten Helden des Fußballruhms so
mancherlei , was sie noch nicht wissen . Und man muß anerken¬
nen , daß sich alle diese jungen Leute als sehr gelehrig erweisen,besonders dann, wenn Herr Nerz sich ihrer erst angenommenhat. Manche liefern schon in kürzester Zeit ein Meisterstück,
dessen sich die routiniertesten Rechner des DFB . - „Lehrspiel "-
Unternehmens nicht zu schämen brauchten.

*
Der Film als Kronzeuge

Bei einem in Des Moines (USA .) stattgefundenenSport¬
fest gelang es .dem hervorragenden Hürdenläufer GeorgeSaling von der Iowa -Universität, mit einer Zeit von 14,4Sekunden den von Thompson, Kanada, gehaltenen Weltrekordüber die 120 Uards zu erreichen . Da aber die fünfte Hürde
nach Beendigung des Rennens umgefallenam Boden lag, ver¬
weigerte die Behörde die Anerkennung von Salings Leistungals Weltrekord.

Saling erhob hiergegen Protest, da er seiner Ueberzeugungnach keine einzige Hürde berührt hatte. Zur Probe ließ mandeshalb den Film vorführen, der vom Rennen gemacht wordenWar , und stehe da : Saling ftmnte seine Unschuld vollkommen
Nachweisen , da der Film gewissermaßen als Kronzeuge denNachweis hierfür erbrachte.Wie im Film klar und deutlich zu erkennen war , hattenicht Saling , sondern sein auf der Nebenbahnkämpfender Kon¬kurrent Bath von der Michigan-Universität in der Hitze desKampfes, aus seiner Bahn abweichend , die fünfte Hürde inSalings Bahn gestreift und umgeworfen, die dieser längst vor¬her einwandfrei passiert hatte.

Ein Mann verlangte im Laden einen Sporn . „Nur einen? "
fragte der Verkäufer erstaunt. „Zum Reiten braucht man dochzwei !"

„Wieso ? " widersprach der Käufer. „Wenn ich den Gaul ansder einen Seite ansporne, dann läuft doch die andere Seite von
selbst mit !"

In Manila wollte ein Eingeborenenhäuptling von einemFlieger wissen , ob Flugzeuge auch . . . Eier legen. „ Soviel unsbekannt ist, bringen sie lebendige Junge zur Welt" , war dielaunige Antwort.
Beim Seerennen aus der Karlshorster Rennbahn müssendie Reiter durch einen See reiten, der sich auf der Rennbahnbefindet. Plumps , da fällt schon einer vom Sattel ins Wasser.Er muß das Rennen aufgeben, sucht das Trockene , nimmt seinRoß beim Zügel und führt es zu den Boxen . Da stand einer,der auf dieses Pferd geweitethatte und über den Vorfall durch¬aus nicht erfreut war . Pferd und Reiter nahen sich triefend.Da ruft ihm der Wetter ärgerlich zu : „Mensch , sor mein Jeldjehste baden!"

Der Haken
„Ich bin ein grundsätzlicher Gegner allen Krastsports, wie

Boxen , Angeln . . ."
„Aber erlaube mal. Wie kannst du denn diese beiden soverschiedenen Sportarten in einem Atemzuge nennen?"
„Na, warum denn nicht ? Haben die Boxer und Angler nichtdas gleiche Ziel : einen Haken am Kinn zu landen? ff

Schlecht entwickelt
Der junge Herr: „Ich verbitte mir diese andauernde Be,lästigung! Sie fixieren mich dauernd!"
Der alte Herr :„Vom Fixieren kann Wohl keine Rede sein!Sie sind ja noch nicht mal entwickelt !"

HißlSSk ZSGM M «SNE Oil"
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Dis Swsnhueser Etädtemannschastüberrascht durcheinen Sieg — DEC. schNgt
Rasensport — Viktoria in Cloppenburg knapp unterlegen

Das Städtespiel Oldenburg - Wilhelmshaven brachte der
Fußballsaison vor der großen Sommerpause einen schönen
Abschluß . Allgemein gab man den Gästen die größeren
Siegeschancen . Es zeigte sich aber bald , daß unsere Ver¬

tretung mehr leistete , als es der Papierform nach schien.
Der Sieg dieser Mannschaft ist Wohl verdient , aber nicht in

dieser Höhe . — Am Sonnabendabend gab es die Be-

geg nung der Ligamannschaften OSC . und Rasensport.
Hier blieb nach beiderseits bescheidenen Leistungen elftere
Mannschaft Sieger . — Viktoria -Liga unterlag in Cloppen¬
burg . — Ansonsten gab es nur noch Spiele unterer Mann¬

schaften , die zpm Teil wochentags vor sich gingen.

Nachstehend die Einzelberichte:

Stkdtespiel Oldenburg —Wilhelmshaven 4 : 1 ( 1 :0)

Die Ueberraschung des Tages bildet der Sieg der Olden¬

burger Stüdte -Elf über die von Wilhelmshaven ! Bei der Zu¬
sammensetzung hatte kein Mensch damit gerechnet . Allerdings:
auch der Gegner hatte nicht seine beste Vertretung ! Vom
Spiel ist zu sagen , daß es zwar jeden begeisternden Schwung
vermissen ließ , aber dennoch in Bahnen verlief , die befriedigen
konnten.

Dem Schiedsrichter , HeiniFascher, Reichsbahn , stellten
sich nachgenannte Spieler:
Oldenburg: Dicht

Dunk .el Wiese

Wenke

Kabbel

Müller Hundt Prüßner
Müller Siebert Beyer Cordes

O
Götz Kladde Sistig Hansen

Peters Wurster Dwenger
Schnitzmeyer Janßen

W 'haven : Pieper

Einige Zeit ist Wilhelmshaven stark offensiv . Kladde und
sein linker Nebenmann versuchen zum Teil gefährliche Schüsse
anzubringen . Vergebens ! Dann verschaffen sich die Ein¬
heimischen mehr Geltung . In schönem und flottem Abspiel
wandert der Ball von Mann zu Mann . Es hagelt Schüsse von
links und rechts . Pieper ist nicht zu überwinden ! Zwei Ecken
für Oldenburg bringen nichts ein . Wilhelmshaven kommt
gleichfalls noch mehrfach aussichtsreich vor ; jedoch scheitern alle
Angriffe an der aufopfernd spielenden Hintermannschaft . Dicht
erweist sich als Meister seines Faches ! Etwa in der 40 . Minute
ist Oldenburg wieder einmal im Vorgehen . Schnitzmeher kann
den Ball nicht recht loswerden : er spielt ihn zurück an Pieper.
Im Wettlauf nach dem Ball ist Wenke Sieger ; er schießt be¬
sonnen ein ! Ein weiteres Tor für Oldenburg vereitelt Pieper
wiederum in seiner blendenden Manier.

Nach dem Wechsel das gleiche ruhige Spiel . Die Mann¬
schaften halten sich durchaus die Waage ; nur daß Oldenburg
vorm Tor energischer ist . Als der alte Kämpe Cordes sich im
wahrsten Sinne des Wortes einmal durchgefummelt hat und
im entscheidenden Moment den Ball abgibt , gelingt Beyer der
zweite Treffer ! Nach einer ergebnislosen Ecke für Wilhelms¬
haven gelingt es dann Hansen , einem von der Latte ins Feld
zurückspringenden Ball ins Tor der Einheimischen zu köpfen.
2 : 1 ! Dieser Erfolg gab den Gästen neuen Mut . Ihr Spiel
atmet fortan einen ' frischeren Zug , bleibt aber ohne jeden
zählbaren Erfolg . Der Gegner dagegen hat mehr Glück ! Ms
einmal der Ball rechts gut vorgetragen wird , bringt ein letztes
Zusammenwirken von Cordes und Müller durch letzteren das
dritte Tor ! Das Spiel fällt dann mehr und mehr aus¬
einander , — am meisten aber bei den Gästen . Trotzdem gibt es
auch weiterhin auf beiden Seiten noch brenzliche Augenblicke
vor den Toren . Aber immer findet sich ein letzter Retter ; oder
der Ball geht ins Aus . Noch eben vor Schluß bricht Wenke
noch einmal mit dem Ball rasend vor ; er schlängelt sich auch am
letzten Gegner vorbei und jagt dann dem langen Pieper das
Leder unhaltbar in die Torecke!

Die Oldenburger Mannschaft kann sich dieses schönen
Sieges freuen ; sie hat ehrlich darum kämpfen müssen . Einen
ausgesprochen schwachen Punkt hatte sie nicht . Gut waren be¬
sonders Wenke , Müller und Siebert im Sturm , Hundt und
Prüßner als Läufer . Von den beiden Verteidigern war Wiese
der bessere. Nicht zu vergessen Dicht , der wieder einmal glänzte.
Die Wilhelmshavener hatten gleichfalls im Torwart ihren
besten Mann . Im Sturm bewährte sich das Jnnentrio . Von
den Läufern gefiel Wurster am besten.

OSC . Liga —VfR . Liga 4 : 1 (1 : 1)
Zu einem Wendspiel trafen sich die Mannschaften am

Sonnabend auf dem Platze an der Alexanderstraße . Der Besuch
war durch anderweitige Veranstaltungen stark beeinträchtigt.
Beide Parteien hatten Ersatz (OSC . für Immen,
Dunkel und Rigbers ; VfR . für Kupke , Eilers , Reimers und
Tietsche ) . Es standen sich gegenüber (VfR . zunächst mit zehn
Mann ) : OSC . : Dicht — Vulhop , Harms — Lübken , Oltmanns,
Mehrens — Haacker , Rose , Müller , Schwerdtner , Wiemer;
VfR . : Petersen — Wiese , Kleine -Frölke — Siebert , Meyer,
Prüßner — Müller , Stolle , H. Bläser , Fr . Bläser . Die Pfeife
führte Grüll, Reichsbahn.

Die Mannschaften kamen nicht so recht zur Entfaltung —

sicherlich mit eine Folge der knappen Ausmaße des Platzes
und des stellenweise hochgewachsenen Grases . Immerhin hatten
die OSC .er durch präziseres Zuspiel und besseres Stellungs¬
spiel ein geringes Plus . Bei dem aufopfernden Spiel . der geg¬
nerischen Hintermannschaft kamen die Grün -Weißen anfangs
selten zum Schuß . Später , als die Angriffe stärker wurden,
stand der rot -weiße Ersatztorhüter seinen Mann . Die Angriffe
der Rasensportler waren nur selten gefährlich . Das erste Tor
fiel etwa 10 Minuten vor dem Wechsel für OSC . Paul Haacker,
der übrigens äußerst rege war , holte sich einen Ball hart von
der Linie weg und flankte brillant vors Tor . Müller , in Ab¬
wehrstellung , wurde von Schwerdtner überlistet , der den Ball

sicher einköpfte . Gleich hinterher fiel der Ausgleich . Ein von
Stolle scharf geschossener Ball prallte von den Pfosten ins Tor,
ohne daß Dicht es verhindern konnte.

Bald nach Wiederbeginn erzielte OSC . durch Schwerdtner
das zweite Tor . Das Spiel zeigte im großen und ganzen das

gleiche Bild wie vorher . Bei einem Vorstoß der Platzbesitzer
verwirkte ein Verteidiger von Rot -Weiß durch Handmachen un¬
nötigerweise einen „Elfmeter "

, den Haacker glatt einsetzte . Etwa
eine halbe Stunde vor Schluß trat bei Rasensport der elfte
Spieler ein (Thienemann ) . Nach langer Zeit gelang es Wiemer,
den Ball zum Viertenmal ins Tor zu setzen.

OSC . zeigte ein ausgeglichenes Spiel und siegte verdient.
Der Gegner dagegen hatte einige schwache Punkte.

Viktoria Liga —Cloppenburg 1 :2 (0 :1)
Viktoria weilte in Cloppenburg und spielte mit nach¬

genannter l if : Kuhnert — W . Knust , Fr . Bulle — Möller,
Hohen , Kütymann — Sünderbrock , H. Knust , Küster , Schäfer,
Brinkmann . In der ersten Halbzeit hatte Viktoria zwar leicht
das Ucbergewicht , konnte sich aber nicht vollends durchsetzen.
Cloppenburg erzielte ein Ueberraschungstor ! Nach dem Wechsel
versucht Viktoria , mit Macht auszugleichen . Es gelingt . Bei
wechselnden Angriffen fällt schließlich noch ein Tor für Clop¬
penburg . Viktoria hatte in Otto Möller und Kuhnert die besten
Leute.

Reichsbahn 1—Viktoria Reserve 3 :4 ( 1 :2)
Viktoria Reserve folgte einer Einladung der Reichsbahn zu

einem Spiel in Sandkrug . Beide Mannschaften mußten Ersatz
einstellen . Das Spiel kam nicht recht in Fluß , obwohl man sich
auf beiden Seiten die größte Mühe gab . Nach einigem Hin
und Her ging Reichsbahn in Führung . Der Gegner glich aus
und legte bis zum Wechsel ein Tor vor . In der zweiten Halbzeit
stellte Viktoria das Ergebnis auf 4 : 1 ! Die Platzbesitzer erzielten
dann ein zweites und kurz vor Schluß noch ein drittes Tor!
Heinz Wilken, Ohmstede , leitete das Spiel zur beiderseitigen
Zufriedenheit.

Ohmstede 1—Akademiker 2 :1

In einem Abendspiel gegen die Akademiker -Mannschaft , zu
der auch Müller und Wiemer vom OSC . gehören , erzielte Ohm¬
stede einen knappen Sieg.

VfR . 2—VfB . 2 2 :1 (1 :1)

Dieses erste Spiel der beiden Staffelmeister um die Meister¬
schaft der B -Klasse konnte Rasensport knapp für sich entscheiden.
Die Mannschaften waren sich gleichwertig ; der Ausgang des
Kampfes stand bis zur letzten Minute auf des Messers Schneide.

Das erste Tor erzielte Blau -Weiß durch Osterloh . Durch H.
Brinkcr siel hinterher der Ausgleich . Den Siegestreffer konnte
Rasensport etwa 15 Minuten vor Schluß buchen . Fiene trieb
den Ball auf der Seitenlinie . Seine Flanke köpfte Petersen ge¬
schickt aufs Tor ; der Torwart hat Pech und schlägt das Leder
selbst ins Tor . Das Spiel leitete Becker, Viktoria . Ihm Wäre
zu empfehlen , mehr auf körperliches Spiel zu achten.

VfR . 3- OSC . S 1 :6 (0 :2)

Bessere Leistungen ermöglichten den OSC .ern in diesem
Spiel ( am Freitagabend ) einen schönen Sieg.

Viktoria 3—VfR . 4 2:2 ( 1 :2)

Dieses , von E . Beyer, Reichsbahn , geleitete Abendspiel
nahm im ganzen einen ruhigen Verlauf.

Oldü . Spar - L Leih -Bank —Städtische Sparkasse 6 : 1 (2 :0)

Die zum erstenmal spielende Sparkaffe konnte gegen den
schon etwas „erfahreneren " Gegner nicht viel ausrichten , trotz
ihres guten Mittelläufers und Mittelstürmers , der manchmal
brenzliche Situationen vor dem Tor der Spar - L Leih - Bank
schaffte , die jedoch das ruhige und schlagstchere Schlußdreieck
gewandt klärte . Zu erwähnen ist ferner der Mittelläufer der
Sparleiybank , der durch seinen geschickten Spielaufbau und
Störung des gegnerischen Sturms der Beherrscher des Mittel¬
feldes war . Der Sturm brauchte also nur Tore schießen . Dieses
tat er — vor allem in der zweiten Spielhälfte — dann auch
reichlich.

ZchleudLLbM
Auf der Jahnwiese in Eversten trafen sich die Schleuder¬

ballmannschaften der Kreisliga.
Von herrlichstem Wetter begünstigt , traten zum ersten Spiel

Seefeld und Bohlenberge an . Obwohl sich Bohlenberge tapfer
wehrte , konnte Seefeld hoch gewinnen.

Das zweite Spiel trugen die Mannen um „Bubi " gegen
Rodenkirchen aus . Mit äußerster Anstrengung gelang es VfL .,
den Sieg zu holen und somit die Führung in der 1: Schleuder¬
ballklasse zu behalten.

Im dritten und letzten Spiel standen sich Bohlenberge
und Rodenkirchen gegenüber . Hier konnten die Bohlenberger,
welche ein sehr schönes , technisch sehr gutes Spiel lieferten , als
Sieger hervorgehen.

Nachstehend die Resultate:
Seefeld —Bohlenberge 7 :0 (3:0)
VfL . Orpo —Rodenkirchen 5 :3 (4 :0)
Rodenkirchen —Bohlenberge 3 : 6 (3 : 0)

SKlKghM
TE . Gaumeister in Schlagball

Liga OTB .—TE . 29 :34 (17 :17)
Beiderseits stehen sich die stärkstmöglichen Formationen

zum entscheidenden Gang auf dem Haarenesch gegenüber . Lange
dauert das Ringen der ebenbürtigen Gegner , bis es Eversten
in der zweiten Halbzeit gelingt , einen knappen Vorsprung zu
erzielen . TE . verdankt den Sieg der außerordentlichen Fang¬
sicherheit , während OTB . besonders im Laufen und Schlagen
Gutes leistete.

FarMM
Faustball -Liga in Großenkneten

BTB .—OTB . 29 :20 (16 : 6)
Die beiden bisher ungeschlagenen Mannschaften in ihrer

bekannten Spielstärke liefern einen sehr spannenden Kamps.

Die erste Halbzeit kämpft BTB . mit Wind im Rücken . 4 :0, 8 :3,
10 : 5 sind Teilergebnisse.

Nunmehr vermag OTB . eine Zeitlang das Spiel führend
zu gestalten . Punkt um Punkt rücken sie näher bis zu dem
Teilergebnis 14 :16. Noch 8 Minuten Spielzeit , ferner noch
2 Punkte bis zum Ausgleich . Ein Sieg war in greifbare Nähe
gerückt . Doch jetzt besinnt sich BTB . wieder eines besseren.
Alle verfügbaren Kräfte werden eingesetzt . 20 :16, 21 : 16, 25 :17
sind weitere Teilergebnisse.

Mit 29 :20 verläßt BTB . als bisher die einzig ungeschlagene
Mannschaft und verdienter Sieger das Spielfeld.

BTB —Großenkneten 26 : 14 (14 :6)
Obgleich BTB . nach kurzer Pause eine frische Mannschaft

zum Gegner hat , vermögen sie auch dieses Spiel während der
ganzen Dauer führend zu gestalten . Die Spielgänge sind jedoch
nicht so reich an spannenden Momenten wie im ersten Spiel.

Turnerinnen Liga
Aus dem Jahnplatze trafen sich OTB . , OTV . und Jahn zu

Punktspielen . Die Spielerinnen zeigten gutes Können . OTV.
gewann beide Spiele , aber auch in den anderen beiden Mann¬
schaften gab es keine Versager . Ergebnisse : Jahn —OTB . 40: 38.
OTV .—OTB . OTV . gewinnt mit 20 Punkten Vorsprung . OTV.
—Jahn 32 : 22.

Verbandsspiele
Alte Herren Rastede —Jahn 30 :60 und 36 :54

In Rastede konnte es Jahn auch ohne Rastede schäften.
3 . Klasse TE .—Glück aus 42 : 48 und 34 : 56

Glück aufs Reserve ist aufgekommen.
Freundschaftsspiele

Turnerinnen B -Klasse Glück auf —OTV . 47:46 und 43:45
E -Klasse OTB —Glück auf 52 :57 und 52 :56

3. Klaffe Glück aus —Haarentor 80 :52 und 48: 40
Beide Mannschaften teilten sich in den Sieg.

VbLZUMFEM
Gute sMve VeLeMgmg — WesbbMMMvsn LZÄZMmhmerm— UMMseeßches GoMtagspesMMM

M guten LESMgm
Der diesjährige Reichsarbeitersporttag war wieder ein

großer Erfolg für den Arbeitersport in der Stadt Oldenburg
und Umgegend . Alle Erwartungen des Kartellvorstandes wur¬
den bei weitem übertroffcn . Das gute Wetter machte eine
reibungslose Abwicklung möglich . Daß sich der Arbeitersport
mehr und mehr Geltung verschafft , bewies die überaus gute
Beteiligung der Zuschauer . Eingeleitet wurde der Reichs¬
arbeitersporttag , wie üblich , am Sonnabendabend mit dem

Sternlaus aller Vereine und der Straßenstafette.
Eine große Zuschauermenge hatte sich auf dem Marktplatz

eingefunden , als um 8 Uhr die Vereine eintrafen . Guten Ein¬
druck hinterließ vor allen Dingen der Freie Turn - und Sport¬
verein Oldenburg , der sich mit 105 Teilnehmern beteiligte . Die
Reichsbannerkapelle Delmenhorst begrüßte die Teilnehmer mit
ihren flotten Märschen . In treffenden Worten schilderte der
Kartellvorsitzende Hamann den Zweck des Reichsarbeiter¬
sporttages , der in diesem Jahre zum zwölften Male in ganz
Deutschland veranstaltet wird . Anschließend zeigten 110 Kinder
von Oldenburg und Osternburg einige Freiübungen , die starken
Beifall fanden.

Um 8 .80 Uhr konnte der Start der B -Klasse vor sich gehen.
Beim Start und Ziel am Kasinoplatz und ^ auf der ganzen
Laufstrecke hatten sich Hunderte von Zuschauern eingefunden.
Sechs Mannschaften traten im ersten Lauf an . Der Olden¬
burger 1000- Meter - Mann wird zum Schluß von Rastede über¬
holt . Oldenburg 2 holt aber in den nachfolgenden Strecken
wieder auf und geht als erste Mannschaft durchs Ziel vor
Rastede 1 Oldenbürgs Jugend läuft im Alleingang.

In der A - Klasse starteten fünf Mannschaften . Oldenburg 1
liegt zunächst etwas zurück ; der 400- Metcr -Mann geht in
Führung . Der 1000- Meter - Mann vergrößert den Vorsprung,
und die folgenden 6 Läufer erhöhen ihn auf etwa 100 Meter.
In neuer Bestzeit von 6,50 Min . geht Oldenburg 1 durchs
Ziel . Der Spiel - und Kraftsportverein Oldenburg folgte als
zweiter , Ofenerdiek und Ohmstede teilen sich den 3. und
4 . Platz . Die Osternburger verloren den Stab und gaben auf.
Am besten beteiligten sich die Oldenburger , und zwar mit
vier Mannschaften . Ergebnis:

Männer - A-Klaffe : 1 . Oldenburg 6,50 Min . ; 2. Kraftsport¬
verein 7,7,4 Min . ; 3 . Ofenerdiek 7,7,6 Min . ; 4. Ohmstede 7,10,9
Min . B - Klasse : 1 . Oldenburg 2 7,17,8 Min . ; 2. Rastede 7,31
Min . ; 3. Oldenburg 3 7,33,6 Min . ; 4. Ohmstede 2 7,33,6 Min . ;
5 . SJV . 7,43,1 Min . Jugend: 1 . Oldenburg 8,01,4 Min.

Am Sternlauf nahmen 260 Teilnehmer teil . In Woges
Tierpark konzertierte abends die Reichsbannerkapelle Delmen¬
horst , die ein zahlreiches Publikum hatte.

Der Hauptfesttag
brachte morgens auf dem Haarenesch die leichtathletischen Mehr-
lämpse von 230 Turnern , Turnerinnen und Kindern . Den Ab¬
schluß des Morgenprogramms bildeten sechs Faustballspiele.

Der Wcrbeumzug
sah eine gute Beteiligung . In guter Ordnung marschierten 400
Sportler , Sportlerinnen und etwa 250 Passive durch die Stadt.
Der Zug hinterließ den besten Eindruck . Die Reichsbanner-
kapelle Delmenhorst , das Gruppenspielleutekorps und der Spicl-
mannszug des Reichsbanners Oldenburg sorgten für slotte
Marschmusik . Aus dem Haarenesch marschierten die Aktiven in
sechs Säulen aus . Nachdem der Bezirksmännerchor des Arbeiter-
Sängerbundes die Lieder, „ Gebt Raum !" und „ Tord Foleson"
vorgetragen hatte , hielt der Landtagsabgeordnete Burgert,
Delmenhorst , eine wuchtige Festrede , die starten Beifall fand.
Alle Aktiven zeigten dann einige Freiübungen . Und nun begann
das sportlich ^ Programm . Die Geräteturner der Gruppe zeigten

ein Barrenturnen an zwei Barren , die Radfahrer zeigten ihre
Radballspiele . Die Ringer warben in einem Mannschaftsring¬
kampf für den Kraftsport . Die Knaben zeigten einige Handball¬
spiele , während die Leichathleten mehrere Stafetten erledigten.
Es war bereits nach 7 Uhr , als das Programm abgewickelt

j war . Der Festball im Ziegelhof war sehr stark besucht und ver¬
lief sehr harmonisch.

Diese wirkungsvolle Veranstaltung durfte ihren Zweck nicht
verfehlt haben , neue Mitglieder für die Arbeitersportvereine zu
gewinnen . Die Arbeitersamariter , die Reichsbanner -Schufo und
die Musiker und Spielleute hatten sich uneigennützig in den
Dienst der Sache gestellt . Die ersten Sieger:

Mehrkämpfe
A-Klasse ( Dreikampf ) . 1. G . Köhnemann -Oldenburg 206

Punkte , 2. L . Damm -Oldenburg 196 P ., 3. W . Eilers -Oldenburg-
186 P . , 3. I . Hiljegerdes -Rastede 186 P.

B .-Klasse : 1 . H . Hoffmann -Rastede 188 P ., 2. , H . Schütte-
Ohmstede 183 P . , 2. B . Gäbel -Kraftsportverein 183 P ., 2. A.
Schröder -Ofenerdiek 183 P.

Jugend : 1 . Helm , Lüning - Ohmstede 190 P, , 2 . Karl -Heinz
Rüther -Ohmstede 182 P ., 3 . Dreyschultze -Donnerschwee , 181 P-

Frauen A - Klasse ( Dreikamps ) : 1 . Hermanda Renken -Ohm-
stede 228 P . , 2. Wilma Kubiak -Oldenburg 215 P.

Frauen B -Klasse : 1 . Wikhelmine Hollwege -Oldenburg 216
P ., 2. Hertha Eikers -Oldenburg 211 P.

Knaben 1921 und älter : 1. Gerh . Eilers -Oldenbnrg 243 P-
Knaben 1917—20: Helmuth Grube -Osenerdiek 279 P.
Mädchen 1921 und älter : 1 . Lftel . Hillen -Oldenburg 217 P.
Mädchen 1917—2« : 1 . Alice Ladwig -Osternburg 247 P.
4mal 100 Meter A-Klasse : 1. Oldenburg 1, SO,9 Sek ., 2 . Ohm¬

stede 52,5 Sek ., 3 . Oldenburg 2 53,8 Sek.
B -Klasse : 1 . Ohmstede 53,8 Sek ., 2 . Osternbnrg . 53,8 Sek

(Brustbreite ) , 3. Oldenburg 54,2 Sek ., 4. Ofenerdiek 55,2 Sek.
Jugend : 1 . Osternbnrg 54,9 Sek ., 2 . Ohmstede 55,8 Sek ., 3.

Oldenburg 56,2 Sek . , 4 . SJV . 56,4 Sek.
lOmal 100 Meter : 1 . Oldenburg 2: 14 Min ., 2. Ohmstede

2 :18,7 Min . , 3. Osternburg 2 :19,9 Min.
1000 Meter : 1 . Hosfmann - Oldenburg 2 :59,5 Min, , 2.

Schmidt -Ofenerdiek 8tz )2,4 Min.
1000 Meter (Jugend ) : 1 . Rodiek -Osternburg 3 :14,4 Min .,

2. Kemper -Ohmstede 3 :22,1 Min ., 3 . Thon -Osternburg.
400 Meter : 1 . Watzke-Osternburg 60,5 Sek . , 2 . Lienemann --

Oldenburg 62,5 Sek . , 3. Cohen -Kraftsportverein 68 Sek ., 4
Gäbel -Kraftsportverein 63,1 Sek.

6 mal 75-Meter -Pendelstafette ( Mädchen ) : 1 . Oldenburg 1
1,20 Min ., 2 . Oldenburg 2 1 :26,5 Min.

6 mal 75-Meter - Pendelstafette ( Knaben A ) : 1 . Osternvurg l
12,1 Min . , 2. Oldenburg 1 1,13 Min . , 3 . Ofenerdiek 1 1 :16,5 Min.

Knaben B : 1 . Osternbnrg 2 1,17 Min ., 2 . Oldenburg 2
1 :17,4 Min ., 3 . Ofenerdiek 2 1 :18,1 Min.

Lrommelball Turnerinnen : Oldenburg —Ohmstede 87 :84.
Handball , Schüler : Oldenburg —Ofenerdiek 2 :0, Olden¬

burg —Osternburg 4 :0.
Faustball , Männer : Oldenburg 1—Ohmstede 1 46 :32 (19 :2N,

Osternburg 1—Oldenburg 2 34 :53 (17 :31) , Osternburg Jgd . ^
Oldenburg Jgd . 53 :48 (39 :30) , Osternburg 2—Oldenburg 2
40 :59 (15 :35) , Ofenerdiek 1—Rastede 1 54 :37 (28 :16), Olden¬
burg Jgd —Ohmstede Jgd . 55 :49 (28 :25).

Mannschaftsnngkamps „ Eiche " -Bremen —Spiel - und Krast-
sportverein Oldenburg 10 :14 (7 :5 ) . Gegen die Bremer Jünger
Kreitzireck , Buchholz , Cyrys , Cyrys , Stcding und Köhnemann
traten folgende Oldenburger an : Butkereit , Warnken , Kühne,
Battermann , Müller und Wilken . Während die Bremer im
ersten Gang einen knappen Vorsprung hatten , holten die Ol¬
denburger in der zweiten Runde einen schönen Sieg heraus.



3. VeilageMNr. 172der ..NaOrichle « M SWLt und Land" som Montag , dem 27 . Juni1SS2
Vre ..SchaLterr" öse Gestzerr vsrr LausanneWenn die PreMierminister der großen Staaten , die sichjetzt in Lausanne wieder einmal zusammengefundenhaben,ruhig aus den Terrassen herumshazierenund sogar lange Spa¬ziergänge an den Seeufern unternehmen können , ohne Angstvor Attentaten oder Belästigungen haben zu müssen , lo ver¬danken sie dies der vorzüglichen Arbeit der Polizei, Die Schwei¬zer Sncherheitsbehördenwirken im engen Einvernehmen mitdem persönlichen Schutz , den sich die einzelnenFührer der Dele¬gationen mitgebracht haben. Die Sicherheitsmaßnahmen inLausanne sind so vorzüglich organisiert, daß kein Fremderlänger als ein paar Stunden sich in der Stadt aufhalten kann,ohne daß der Chef der Lausanner Detektiv -Streitkräfte allesüber ihn weiß. Die Premierminister Europas sind daher ausder Konferenz so sicher, wie es nach menschlicher Voraussicht
möglich ist . Wie Harold G. Cardozo in einem Londoner Blatterzählt, sind die meisten der ausländischen Detektive auf derKonferenz ebenso bekannte und vertraute Erscheinungen wiedie Staatsmänner , die sie „ beschatten " . „Feder Kenner desKonferenzmilieus," schreibt dieser Beobachter , „weiß, daß diegedrungeneFigur , die als MacDonalds „ Schatten" ihm immer
auf den Fersen folgt, Inspektor Renshaw von Scottland Yardist, und ebensowenig kann man das gebräunte Gesicht, denSpitzbart und die zwinkernden blauen Augen von Mons.Sisteron vergessen , der die französischen Premierminister, mages nun Tardieu oder Herriot sein , überallhin begleitet, wohinsie gehen . Der italienische Außenminister Grandi hat stetszwei Wächter bei sich , die wahre Hünen sind und deren breiteSchultern aus ungewöhnliche Körperkräfteschließen lassen . Es
ist amüsant, diese Vertreter der Polizeibehörden der verschie¬denen Länder zu beobachten . Alle Mitglieder der Konferenz,die Sachverständigenund Sekretäre kennen sie genau und ebensoalle Zeitungsleute und begrüßen sie mit einem diskretenLächelnoder einem freundlichen Kopfnicken . Aber sobald eine unbe¬
kannte Gestalt im Umkreis der von ihnen Bewachten auftaucht,oder wenn ihnen irgend etwas Verdächtiges aussällt, dannmalt sich sofort Unruhe und verstärkte Aufmerksamkeit ausihren Zügen . .

Der HerMwrmdene IuMs Caesar
Da stand er , beinahe solange wie das Britische Museum exi¬

stiert, in der römischen Abteilung: der Kopf von Julius Caesar.
Ernst, streng , fast asketisch , ein Sinnbild klassischen Römertums.
Ein wundervolles Kunstwerk , der Stolz des Museums, von
jedem Besucher mit andächtiger Ehrfurcht angestaunt.

Eines Tages ist die Büste von ihrem Platz verschwunden.
So etwas kommt öfter vor, die Spuren des Alters machen sich
Lei Kunstwerken aus der Antike mitunter bemerkbar; man mutz
sie ein wenig restaurieren, vielleicht wollte man den Caesar auch
nur einfach einmal ordentlich sauber machen . Als ein paar
Monate vergehen, ohne daß die Büste wieder auf ihrem Platz
erscheint , fragen einige allzu Neugierige bei der Direktion an:

was denn eigentlich geschehen sei. Die Direktion weicht aus,
gibt irgendeine nichtssagende Auskunft. Wieder verstreichen
Wochen , es werden Monate daraus , Caesar bleibt verschwun¬
den . Allmählich spricht sich das herum, und schließlich nehmen
auch die Zeitungen Notiz davon. Die Museumsleitung wird
energisch aufgefordert, der Oeffentlichkeit reinen, Wein ein¬
zuschenken. Ist das unersetzliche Kunstwerk etwa gestohlen
worden? Es bleibt nichts anderes übrig, die Direktion muß
sich erklären. Nein, gesteht sie ziemlich zaghaft, gestohlen ist der
Caesar nun gerade nicht . Man hat ihn in den Keller geschafft.
Es hat sich nämlich herausgestellt, daß es sich um eine wertlose
Kopie aus dem 18 . Jahrhundert handelt. Uebrigens wisse man
daF nicht erst seit heute ; die Kunsthistoriker seien schon seit ein
paar Jahren darüber informiert, aber man habe sich nicht ge¬traut , dieses Stück , auf das ganz England stolz war , schon
srüher beiseite zu schassen . . .

Das Britische Museum schämt sich . Es ist auf ein plumpes
Plagiat hineingefallen. Aber immerhin hat es jetzt den be¬
achtlichen Mut , die Wahrheit zu bekennen Andere Museen
sind nicht so ehrlich und großzügig. Und die Leute, die von
diesen Dingen etwas verstehen , werden manches berühmte
Kunstwerk in großen Galerien nennen können , das ebensowenig
echt ist wie der Gajus Julius Caesar des Britischen Museumsin London.

Nun frage ich mich nur eins : ist die Büste jetzt etwa
weniger streng , weniger heroisch , weniger ein Sinnbild klassi¬
schen Römertums ? War das Gefühl, das uns bei seinem An¬
blick den Rücken hinunterrieselte, wirklich weniger wert, als
die simple Tatsache , daß es eine Fälschung, eine Kopie ist?
Worauf kommt es nun eigentlich an ? Auf unsere subjektive
Empfindung, daß wir etwas Erhabenes, Großes, Bewunde¬
rungswürdiges vor uns sehen oder etwa auf das Stück Papier,das die Echtheit attestiert? „I 'LL"

Ein vergessenesWort kostet106 WS Mark
Der Umstand, daß ein Standesbeamter auf einer

Sterbeurkunde das kleine Wort „nachmittags " vergessen hat,
wird den preußischen Fiskus voraussichtlich den runden Be¬
trag von 100 000 RM kosten . Zu einem Teil jedenfalls ist
der Prozeß , der augenblicklich das Breslauer Oberlandes¬
gericht beschäftigt, bereits zu ungunsten Preußens ent¬
schieden worden.

Im Jahre 1928 starb eines Tages , nachmittags um
5 Uhr , eine wohlhabende Frau in Breslau . Ursprünglich
hatte sie ihrem Mann , der sich in einem Sanatorium befand,
als Erben eingesetzt . Jedoch änderte sie ihr Testament, kurz
bevor sie starb, zugunsten eines langjährigen Freundes , den
sie zum Haupterben einsetzte . Entsprechend einem mit dem
Ehemann vorher abgeschlossenen Erbvertrag wurde das
neue Testament erst gültig , wenn diesem Mitteilung davon

gemacht war . Das geschah am Todestage der Erblasserin
mittags . Dadurch, daß der Standesbeamte in der Sterbe¬
urkunde das Wort „nachmittags " wegließ, wurde das neue
Testament nicht als wirksam angesehen. Der Ehemann er¬
hielt das Erbe . Es dauerte Monate , ehe der wirkliche Erbe
die Korrektur der Sterbeurkunde durchgesetzt
hatte . Inzwischen war das Erbe durch Zwangsvollstreckung
wegen der Schulden des Ehemannes verloren . Für diesen
Schaden, den er mit 100 000 RM beziffert, macht nun der
wahre Erbe den preußischen Staat haftbar . Dem Grunde
nach ist sein Anspruch bereits vom Reichsgericht anerkannt
worden.

Vre verWchße SchöKhMSksmM
Die Klöster des Berges Athos sind seit ihrer Gründung in

byzantinischer Zeit den Frauen streng verboten: selbst kein
weibliches Huhn, keine weibliche Katze, kein weiblicher Hund
sollen Zutritt zu diesen , nur den Männern vorbehaltenen
Heiligtümern erhalten. In neuester Zeit wurde von einerFran¬
zösin berichtet , daß sie sich in Verkleidungin diesen Bezirk ein¬
geschlichen habe . Nun melden Athener Blätter , daß das gleiche
die griechischeSchönheitskönigin, Alice Diplaraku, die
„Miß Europa" von 1930, ausgeführt habe. Begleitet von
einer Französin, die , wie sie selbst , Schiffsjungenkleidungtrug,
schmuggelte sie sich in die Athos-Klöster ein. Der Patriarch der
griechisch-katholischen Kirche von Konstantinopel soll daraufhinden Kirchenbannüber die schöne Griechin ausgesprochenhaben.
Gegenwärtig befindet sich die unternehmungslustige Schön¬
heitskönigin an Bord eines Schisses , das im Aegäischen Meer
kreuzt.

Ueber die Ursache der Verhängung dieser schwersten
Kircheustrafe hört man die widersprechendsten Ansichten . Es
Wird behauptet, daß Fräulein Diplaraku in einer übermütigen
Stimmung erklärt habe, sie wolle den Mönchen auf dem BergAthos einen Besuch abstatten, um sich zu überzeugen, ob sie
tatsächlich so frauenscheu seien.

Angebliche Augenzeugen wollen gesehen haben, wie die
Schönheitskönigin auf Athos einen Sturm der Empörung ent¬
fesselte. Allerdings nicht unter den Mönchen , vor die Miß
Europa 1930 in männlicher Kleidung getreten sein soll , sondernunter der andächtigen Menge, in der plötzlich das Gerücht
auftauchte, eine Frau habe die heiligen Gesetze gebrochen . Bald
sprach man in ganz Athen von dem kühnen Besuch der Dipla¬raku auf dem Berg Athos. Die Kirchenbehörden meldeten
diesen Vorfall dem Patriarchen, worauf dieser die schöne
Griechin aus der Gemeinschaft der Griechisch - Orthodoxen
ausstieß.

Fräulein Diplaraku bestreitet energisch , daß sie jemalseinen solchen Verstoß gegen die religiösen Bestimmungen be¬
gangen habe , und will alles unternehmen, um die Aufhebungdes Kirchenbannesdurchzusetzen.

Keine
Men¬

in er-
neues

MMonsM One Geld
Roman von Hans Morgan

7. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
„Was wollen Sie hören , Fräulein Wendhus ? "
„Das ist gleich . . . "
Er stimmte das Instrument . Sie bemerkte wieder eine

Sicherheit an ihm, die ihm sonst fremd war.
Und dann spielte er.
Still saß Helga in dem grünen Ripssofa , den Kopf in

die Hand gestützt , lauschend.
Eine Weiche, melancholische Melodie umkoste sie und

füllte ihr Inneres mit Unnennbarem . Sie hatte viel er¬
wartet . . . bei seinem Enthusiasmus . Aber was sie hörte,
wuchs über alle Erwartungen , alles Denken hinaus.
Geige war das . . . eine Seele , eine unergründliche
schenseele sang und schwang, weinie und schluchzte
greifender Schönheit und enthüllte ihr abermals ein
Sein.

Leise hob sie den Kopf und sah ihn an. Und fühlte wie¬
der das Verwundern in sich . Was für ein Mensch war das,
der da stand und unter seinen Fingern hervorzauberte, was
tief im Innern eines Herzens lag ! Nichts mehr erinnerte
an den hageren schüchternen Richard Weghart — em Ent¬
rückter berauschte sich selbst an dem Klingen seiner Seele!

Draußen klappte fast unhörbar eine Tür . . . Frau
Lüdtke schlurfte über den Korridor.

Die Melodie verklang hauchzart, und unmittelbar darauf
jauchzte ein Akkord der Freude aus. Als wenn plötzlich em
Sonnenstrahl aus dem düsteren Wolkengrau gehupft käme
und das Trübe fügte sich Klang an Klang M das Herz
öffnenden Gebenedeitheiten.

Hell war das Zimmer . . .
Und wiedet stiegen, erst vereinzelt, dann sich verbrei¬

ternd , das Frohe , Süße , Zarte verdrängend , schwermütige,
klagende, sehnsuchtschwere Töne empor aus dem lichten

Sehnsucht, sein Leben. Alles, was verschüttet lag , wucherte
hochauf, durchbrach die Dämme des Ver^ rgensems und
drängte sich zusammen zu einem Schrei nach Erlösung , zu
einem Weinen um Verlorenes . . , .

Und als er mit einem Mal abbrach und wie erschöpft den
Bogen sinken ließ , schrak Helga hoch und merkte nun erst,
daß Tränen in ihren Wimpern hrngen. Sre fuhr mit der
Hand darüber hin , stand langsam aus und sah 'hu an.

„Das ist das schönste Konzert, das ich ie S^hort h^ e.
Nur lo trauria Richard — unendlich traurig ! Und Sie
Müßten doch jauchzen können, daß Ihnen so viel gegeben
^ *

Er antwortete nicht. Aber ihm war , als habe diese
Stunde alles Dunkle, alles Leid der vergangenen ^ ahre hm-
tzegLenommen. .Und. nur daZ Leuchten war geMeben.. Zas

Leuchten , das diese schlanke , wunderschöne Mädchengestalt
umfaßte und ihn hineinzog in den Strudelglanz eines
funkelnden Sonnentanzes.

In dieser Minute ward es ganz, ganz hell in ihm —
und er wußte plötzlich , daß er Helga Wendhus liebte . . .

VI
In dem kleinen blassen Mädel , das da ganz unglücklichauf dem grünen Ripssofa hockte und mit nervösen Fingernimmer wieder die paar Geldstücke zählte, hätte nie jemand

Helga Wendhus , die Millionärin , erkannt.
Erschreckt starrte sie auf das Geld. Sie '

mochte zählen,
so oft sie wollte, es wurde nicht mehr . . . es blieben neunMark und zweiunddreißig Pfennige.

Und heute war erst der Zweiundzwanzigste!
bekommen, wo es geblieben war . Ausgegeben hatte sie es
daran gab es nichts zu deuteln. Und jetzt waren es nur
neun ? Und sie hatte doch sooo sparsam gelebt, hatte garnichts Unnützes gekauft . . . nur die paar Tassen und Teller,die Blumen , die Kanne . . . und die paar Blumen , die sie
am letzten Sonntag bei ihrem ersten Besuch der kleinen ver¬
sorgten Frau Weghart mitgenommen hatte!

So tapfer war sie gewesen, daß sie jeder Versuchung
widerstand, die sie in den letzten Wochen ansocht . . . nichtein einziges Mal hatte sie sich Konfekt gekauft, so gern sie es
auch knabberte!

Und trotzdem kein Geld mehr!
Sie rechnete und rechnete — und konnte nicht heraus¬bekommen, wo es geblieben war . Ausgegeben hatte st ees - -

das stand fest. Sonst müßte es ja da sein. Aber all die
Kleinigkeiten — ja , die beiden Opernbilletts kamenauchnoch
dazu — und — sie gab es auf, dem verschwundenen Gelde
nachzuforschen.

Es ließ sich aber doch nichts mehr ändern.
„Schon dabei mußt du dich vorsehen!" hatte Herta

Bauer gesagt. „Und wirst vielleicht schon daran scheitern.Wenn du plötzlich mit 200 RM monatlich auskommen
sollst — nicht ein und aus wissen wirst du, weil du nie M
rechnen gewöhnt warst !"

So fest hatte sie sich vorgenommen, die Freundin auch
da zuschandenwerden zu lassen. Nun saß sie da mit ihrem
Talent — Acht Tage .. zählte der Monat noch — mit 9 RM!
das reichte gerade zum Mittagessen. Ohne Getränke! Und
Frühstück? Und Abendbrot?

Ganz wirr war ihr im Kopf.
Und wie sollte das erst im nächstenMonat werden ? Mit

150 RM ! Roch mehr einschränken ? Wenn sie nur wüßte,
wie — und wo!

Es war schreklich. Alles war so schön gegangen bisher,
und nun bereitete ihr das leidige Geld Kopfschmerzen.
Gerade die Sache, um die sie sich früher nie Gedanken ge¬
macht hatte!

Richtige Sorgenseufzer stiegen aus ihrer Brust , als sie
den kärglichen Mammon in das kleine Geldtäschchen zurück-
schoZ.

Es klopfte. Frau Lüdtke steckte den Kopf herein.
„Nu , Fräulein , wollen Se denn heute jar «ich jehn. Esis fünf Minuten vor achte !"
Vor Schreck vergaß Helga ihre Geldsorgen, trank nocheinen Schluck des über dem Rechnen kalt gewordenen Kaffeesund eilte davon.

Zwei Minuten zu spät kam sie ins Geschäft . Herr Mans¬feld der es mit der Pünktlichkeit nur beim Nachhausegehengenau nahm , war noch nicht da. Das war ihr angenehm.Freundlich begrüßte sie Richard Weghart , in dessenAugen dabei immer das Aufleuchten alles andere verwischte.Nahm dem Briefträger die Post ab und sah sie flüchtigdurch.
Mansfeld erschien und sagte ein wenig mürrisch, einwenig von oben herab : „ Guten Morgen !" Das war seiteinigen Tagen so seine Art . Mißbilligend hatte er die guteHarmonie zwischen dem Tippfräulein und dem Kontor-

burschen konstatieren und allmählich einsehen müssen , daßseine Bemühungen , Helga Wendhus „näherzukommen" ,ziemlich aussichtslos waren . Seitdem hatte auch seineGalanterie ihr gegenüber merklich nachgelassen.
Unter den Briefen war einer, den Helga herauslegteund in ihre Schreibmappe legte.
Ueber der Arbeit vergaß sie ihre Sorgen und wurde

erst zur Mittagspause wieder daran erinnert . Hatte dann
auch merkwürdig schnell die Lösung bei der Hand. Unter¬kriegen lassen wollte sie sich nicht ! Und Strafe muhte seinfür i hre unrationelle Wirtschaft. Also würde sie sich bis zum1 . Juli mit einem kalten Mittagessen begnügen — das warzwar weniger angenehm, aber billiger . Und so blieb immer
noch etwas übrig für das Frühstück und Abendbrot.

Im nächsten Monat würde sie es schlauer anfangen.Jede Ausgabe wurde notiert und vorher auf ihre Zweck¬mäßigkeit und Notwendigkeit untersucht! Jawohl ! Und den
Mittagstisch bezahlte sie im Abonnement — da war er nochum 2 RM billiger ! Sparen hieß die Parole . . . sie war dochkeine Millionärin.

Kaum war um Z Uhr Mansfeld verschwunden, rief sie
erschrocken aus:

„Herrgott ! Richard, ich habe es im Trubel der Arbeit
ja ganz vergessen — hier ist doch heute früh ein Brief fürSie gekommen !"

Richard wandte sich verwirrt ihr zu.
„Für — für mich ? "
„Ja , bitte hier ! "
Sie gab ihm den Brief . Er nahm ihn zögernd, als

könne er noch nicht glauben , daß ihm jemand geschrieben
habe. So lange er im Geschäft war , hatte er noch nie Post
bekommen . Und nun sogar einen, bei dem die Adresse mit
der Maschine geschrieben war . Ein Geschäftsbriefalso schein¬bar . Unsicher sah er ihn an.

„ Was kann das sein, Fräulein Wendhus ? " fragte er
ein wenig ängstlich.

l ^ (Fortsetzung folgt)
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Wochenbericht vom Welt- und Jnlandsrnarkt

Weltmarkt nach vorübergehender Befestigung wieder schwach und unlustig — GroßeWeizenerntein Kanada — Weizen neuer
Rekordtiespreis— Deutsche Märkte zurückhaltend in Erwartung von Regierungsmatznahmen— Grotze Ernte erwartet Die

DGH. stellt Berkäuse von Russenroggen ein
In der abgelaufenen Woche zeigte der Weltmarkt zwar

an manchen Tagen eine festere Tendenz, doch kann man von
einer Besserung der Lage nicht sprechen . Der Schlüssel liegt zur
Zeit in Kanad a . Ergibt sich dort tatsächlich eine Ernte von
500 Will. Bufhel, so ist ein Druck auf die europäischen Märkte
unvermeidlich. Die Abnahme der Vorräte geht in USA.
und Kanada sehr langsam vor sich . Die europäische
Kauflust bleibt gering. So gewannen nach kurzer Befesti¬
gung die BaissierZ bald die Herrschaft über den amerikanischen
Weizenmarktzurück und begannen die Preise zu drücken . Der
Julitcrmin in Chicago wurde auf zeitweise 48 Cts . gedrückt,
was einen neuen Rekordtiespreis darstellt. Die euro¬
päische Nachfrage nach Ueberseeweizen ist in . den letzten Jahren
stark zusammengeschrumpst , und daß dies eine Rückwirkung
auf den Preis haben mußte, liegt auf der Hand. *

Aus den deutschen Märkten bleibt die Lage noch
immer unsicher . Daß die Regierung dem Austausch¬
erport für Brotgetreide wieder zustimmt, erscheint selbstver¬
ständlich . Die Modalitäten stehen noch nicht fest. Es handelt
sich besonders um die Frage , ob und wie man den Re -Jmport
um einige Zeit hinausschiebenkann , um in den ersten Monaten
des Erntejahres den Bermahlungszwang voll sich aus¬
wirken zu lassen . Daneben erscheinen Pläne von Magazinie¬
rung , Mindestpreisenund Monopolbestrebungen. Solche Pläne
sind aber bei einer großen Ernte besonders gefährlich . Nur
die unbehinderte Tätigkeit des Handels, der sich noch immer
als der beste Vermittler zwischen Produktion und Konsum
erwiesen hat, kann die glatte Unterbringung der Ernte am
sichersten gewährleisten. Es ist nicht zu verwundern, daß in
dieser Uebergangszeit der Getreideverkehraus ein Minimum
beschränkt bleibt. Landwirtschaft und Verbraucher warten die
weitere Entwicklungab, einerseits in der Hoffnung auf Maß¬
nahmen der Regierung, andererseits in Erwartung einer
großen Ernte. Die Preisschwankungen der Woche sind
daher bei geringen Umsätzen erfolgt. Weizen alter Ernte
ist nur mäßig angeboren, aber auch die Nachfrage ist sehr zurück¬
haltend, obwohl eine weitere Einfuhrerleichterung kaum zu
erwarten ist . Viel zu der unsicheren Stimmung trug auch noch
die Tatsache bei , daß die Regierung zwar jetzt endlich die Er¬
teilung von Weizen - und Roggenausfuhrscheinen
zugesichert , aber noch keine näheren Ausführungsbestimmungen
erlassen hat, so daß der Handel wegen der zu erwartenden Zoll¬
vergütung usw . im unklaren ist. InRoggen ist das Geschäft
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so ziemlich zum Stillstand gekommen . Man rechnet mit einer
frühen Ernte und halten sich Handel, Mühlen und Bäcker von
neuen Käufen zurück. Im Zusammenhang mit der verhältnis¬
mäßig befriedigendenVorratslage soll die DGH- ihre Verkäufe
von Russenroggen fast ganz eingestellt haben und nur
noch in sehr dringenden Fällen abgeben , um ein Anziehen der
Roggenmehlpreiseund damit der Brotpreise zu verhindern.

Die letzte Berliner Produktenbörse des dies¬
maligen Berichts war bei knappem Jnlandsangebot Wetter fest.
Ungeachtet der nach wie vor günstigen Ernteaussichten
setzten sich die Preissteigerungen fort. Die gestrigen Ausfüh¬
rungen des Reichsernührungsministers haben die Zurückhal¬
tung der Landwirtschaftnoch verstärkt , da anscheinend nur die
auf Preisbesserungen für inländisches Getreide abzielenden
Maßnahmen Beachtung finden, während doch auch von der
gleichen Stelle daraus hingewiesen wurde, daß eine Brotver¬
teuerung unbedingt vermieden werden soll . Verschiedentlich
Werden die Aussichten über die Beleihungsmöglichkeitender
neuen Ernte erörtert , ohne daß man aber schon ein klares Bild
gewinnen kann . Das Ofsertenmaterial aus der ersten Hand
war sin Brotgetreide alter und neuer Ernte weiter knapp , bei
Roggen kommt hinzu, daß die DGH. mit Angebot von Aus¬
landsware etwas zurückhält . Weizen war um etwa 1 RM
befestigt , für Roggen lauteten die Forderungen 2 bis 3 RM
höher als gestern . Am Lieserungsmarkt setzte Weizen bis
1 RM fester ein , während Roggen seinen Preisstand infolge
Deckungen mit 3 ^ RM bessern konnte . Weizen - und
Roggenmehl haben in prompter Ware Bedarssgeschäft, für
Herbstlieferungbesteht weiter Interesse. Hafer und Gerste
folgten bei knappem Angebot der Allgemeintendenz, auch im
Zusammenhang mit Erwartungen von Regierungsmaßnahmen
aus dem Gebiet der Futtergetreidseinfuhr. Im Verlauf konnten
sich die höchsten Tagespreise nicht behaupten.

Amtliche Notierungen

Weizen
Roggen
Hafer
Gerste
Weizenmehl
Roggeumehl

255M—257,00
185 .00- 187,00
160 .50—164,50
162 .00—172,00
307 .50—347,50
253 .50—273,50

Reichsmark je Tonne.

Vorwoche:
252 .00—254,00
187 .00— 189,00
156 .00—180,00
164 .00— 170,00
310 .00—347,50
252,50 - 272,50

In der verflossenen Bankwoche hat sich die gesamte Ka¬
pitalanlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und
Effekten um 119,9 MM . RM auf 3836,9 MM . RM verringert,
und zwar die Handelswechsel und Schecks um 112,4 MM. RM,
die Reichsschatzwechsel um 1,0 MM . RM und die Lombard¬
bestände um 6,5 MM. RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten
hat sich um 98,5 MM. RM aus 3716,9 MM. RM . derjenige an
Rentenbankscheinen um 3,5 MM. RM auf 397,3 MM . RM
verringert. Dementsprechend haben sich die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 29,8 MM. RM erhöht.
Die fremden Gelder zeigen mit 400,3 MM. RM eine Zu¬
nahme um 19,9 MM . RM . Die Goldbestände haben um 0,9
MM. RM auf 823,4 MM. RM und die Bestände an deckungs-
sähigen Devisen um 2,2 Will . RM auf 138,0 MM. RM zu¬
genommen . Die Deckung der Noten durch Gold und Devisen
beträgt 25,9 s/° gegen 25,1 °/° in der Vorwoche.
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Das Institut für Konjunkturforschungveröffentlicht sein

Sonderheft Ä „ Entwicklungstendenzenin der Eierwirtschast"
von Diplomlandwirt vr . H. v . d . Decken (Verlag Reimar Hob-
bing, Berlin SW . 61) . Der Verfasser kommt in seiner Unter¬
suchung zu folgendem Ergebnis : Die Hühnerbestände
der We. lt haben in den letzten SO Jahren stark zugenommen.
Diese Entwicklungist noch nicht abgeschlossen . Die Vermehrung
ist in den einzelnen Ländern je nach der Fortschrittlichkeit der
Landwirte, der Möglichkeit des Absatzes an neu entstehende
und ausstrebende Industriezentren und je nach der Kaufkraft
der dort beschäftigten Konsumentenin verschieden starkem Grad
erfolgt. Nach Erreichen eines gewissen Sättigungspunktes
dürften sich die Hühnerbsstände in einigen Ländern nur noch
im Verhältnis der Bevölkerungszunahm-e vergrößern. Die
Eierproduktion ist entsprechend der Ausweitung der
Bestände gestiegen . Eine zusätzliche Produktion ist in vielen
Ländern in den letzten Jahren durch erhöhte Legeleistung der
Hennen erreicht worden. Für die deutsche Hühnerhaltung
liegen in der Verbesserung des Zuchtmaterials hisher noch
nicht genügend ausgenutzte Rationalisierungs- und Produk-
tionsmöglichkeiten. Internationale Handelsware ist das Ei in
den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts geworden. Der
Welteierhandel zeigt seitdem eine ununterbrochene Aufwärts¬
entwicklung . Der Weltkrieg hat unter den Hauptüberschuß-
ländern eine Umschichtung herbeigeführt. Hauptabnehmer des
Weltmarkts sind jedoch Deutschland und Großbritannien nach
wie vor geblieben . Weitere Entwicklungsmöglichkeiien des
Welteierhandels sind zwar durchaus gegeben . Da sie aber
hauptsächlich vom Grad der internationalen Arbeitsteilung ab-
hängen, werden sie durch die wachsenden Autarkiebestrebungcn
in allen Zuschutzländern eingeengt. Der E ie r v e,r b r au ch,
der weitgehend durch die Wohlstandsverhältnisseund die Eier¬
preise bestimmt wird, ist gegenwärtig in fast allen Ländern
noch ungesättigt, besonders auch in Deutschland und Groß¬
britannien . Demnach bestehen für die Hühnerwirtschaft auf
lange Sicht gesehen noch beträchtliche Möglichkeiten zur Absatz-

Die Entwicklung der Eierpreise ist verhältnismäßig
ausgeglichen. Im Vergleich zu anderen agrarischen und den
meisten industriellen Produkten sind die Eier in den letzten
60 Jahren mit wachsender Nachfrage ständig im Wert ge¬
stiegen . Die Ausweitung der Eiererzeugung hat bis 1929/30
zu keinen Pretseinbußen geführt, da die Steigerung des Ver¬
brauchs mit der Erzeugung Schritt gehalten hat. Mit zuneh¬
mender Sättigung der Aufnahmefähigkeit des Marktes sind
aber die Eierpreise immer abhängiger von den Etnkommens-
schwankungen der Verbraucher, d . h . konjunkturreagibler, ge¬
worden. Dis regelmäßigen, durch den jahreszeitlichen Pro-
duktionsrhhthmus bedingten Saisonschwankungender Preise
sind jetzt weit größer als vor dem Krieg , so daß eine Forcie¬
rung der Winterproduktion immer lohnender erscheint . Im
Vergleich zur Vorkriegszeit hat sich die Rentabilität der Ge¬
flügelhaltung allgemein gebessert . In Deutschland hat sich
jedoch seit 1929 mit wachsender Loslösung des Getreidemarkts
vom Weltmarkt die Lage der Geflügelhalter immer mehr ver¬
schlechtert ; gegenwärtig ist sie nur als katastrophal zu bezeich¬
nen: Mehr als doppelt so hohe Preise für Futter hei Welt¬

marktpreisen für Eier verhindern jeden erfolgreichen Wett¬
bewerb mit dem Ausland und beeinträchtigendie Rentabilität
und den Fortschritt. Die Aussichten für Erzeugung und Absatz
des deutschen Eis sind demnach vorläufig zwar schlecht, auf
lange Sicht gesehen , aber nicht ungünstig; denn einmal ist noch
ein volles Drittel des heimischen Marktes zurückzuerobern,
ferner ist der Konsum noch über das jetzige Maß steigerungs¬
fähig — bis zur Wieberangleichungder deutschen Produktions¬
bedingungen an . die ausländischen mutz die Herbesterung
der Absatzmethoden die wichtigste Maßnahme zur Förderung
unserer Geflügelzucht bilden.

LeböKshal-MgÄMen Md Mislmrftvmid
Der Mietaufwand erforderte 1931 ca . 14—17 K

des Volkseinkommens
Die Mieten für Altwohmmgsn waren lange Zeit hinter

der Erhöhung der allgemeinen Lebenshaltungskosten, die im
Schaubild auf Grund des amtlichen Index (1913/14 — 100)
wiedergegebensind , zurückgeblieben . Seit den letzten Monaten
des Vorjahres ist aber infolge der vorausgegangenen mehr¬
fachen Mietpreiserhöhungen und des Rückgangs der Lebens¬
haltungskostenein vollkommener Ausgleicherfolgt.

M
M

M

so

D0

so

so

' /V/Ä?
S/oce/r?VT.

_-
MM ülülüliü!li

W7 ?M ^AN M?
Der Anteil der Miete an der Emkommensverwendung

.hatte sich mit der dauernden und beträchtlichen Einkommens¬
schrumpfung stetig erhöht. Die Folge war eine allgemeineAb¬
wanderung in billigere Wohnungen oder gar die Aufgabe der
eigenen Haushaltung . Das Institut für Konjunkturforschung
beziffert das deutsche Volkseinkommen für 19AI auf 68 bis 70
Milliarden RM , wovon 8,2 Milliarden für Miete auszuwenden
waren. Im Jahr 1931 betrug das Volkseinkommen nur noch
50 bis 60 Milliarden RM , wovon ungefähr der gleich hohe Be¬
trag , nämlich 8,3 Milliarden RM für Miete (und zwar 6,5
Milliarden für Altbaumiete und 1,8 Milliarden für Neubau¬
miete ) aufzuwenden waren. In der Vorkriegszeit wurden
laut J .f.K. 10 bis 11 im Jahre 1925 nur 7,5 im Jahr
1931 dagegen 14 bis 17 ^ des Volkseinkommens durch den
Aufwand für Wohnungsnutzung beansprucht.

Kein Zugabeperbot
Vom „ Schutzverband für Wertreklame E . V .

"
, Berlin,

wird mitgeteilt: In der letzten Zeit werden wiederholt von
zugabegegnerischer Seite unrichtige Mitteilungen über denIn¬
halt der am 10. Juni d . I . in Kraft getretenen Verordnung
des Herrn Reichspräsidentenvom 9 . März 1932 verbreitet. Die
Verordnung vom 9 . März 1932 enthält kein Zugabenverbot,
sondern schafft lediglich eine gesetzliche Regelung für das An¬
gebot , die Ankündigung und die Gewährung von Zugaben.
Bor allen Dingen ist es nach wie vor erlaubt, Zugaben anzu¬bieten, anzukündigenund zu gewähren, wenn der Käufer aus
Wunsch an Stelle der Zugabe einen festen , von vornherein
ziffernmäßig zu bezeichnenden Barbetrag erhalten kann . Die
vielfach verbreitete Behauptung, daß bereits der einzelne Gut¬
schein als Zugabe anzusehenund demnach mit einem Barbetrag
zu bewerten ist, wird in zwei Fällen vom Reichsjustizmim-
sterinm ausdrücklich als unrichtig bezeichnet . Der Reichsjnstiz-
minister hat bei dieser Gelegenheit unter Hinweis auf den
klaren Wortlaut der Verordnung erklärt, daß eine Barbewer¬
tung oder Barauszahlung des einzelnen Gutscheines nicht er¬
forderlich ist, sondern daß die Barauszahlung immer nur dann
vorgenommen zu werden braucht, wenn die zum Bezug eines
einzelnenZugabe-Gegenstandeserforderliche Gutscheinzahl vor-
gelegt wird.

Der Großhandelsindex stieg gegen die Vorwoche um 0,2 °/«
aus 96,2, und zwar Agrarstosfe um 0,8 °/« auf 92,4 und Ko¬
lonialwaren um 0,8 °/° auf 85,2. Fertigwaren fielen um 0,2 °/«
auf 117,5, während Rohstoffe und Halbwaren mit 87,0 unver¬
ändert blieben.

Die Preisindexziffer der Metallwirtschaft stellte sich am 22.
Juni 1932 auf 47,6 gegen 47,4 am 15. Juni 1932 (Durchschnitt
1909/13 - 100) , stieg also um 0,4

Die Aelteste Bolksstedter Porzellansabrik AG. zu Volks-
stedt , die zur Deckung des Jahresverlustes von 181 000 RM
und zur Anpassung verschiedener Bilanzposten an die derzeitige
Wirtschaftslageihr Kapital 3 zu 1 zusamm-enl -egi , berichtet , daßin 1931 die Kapazität der Fabriken nur zu einem Bruchteil
ausgenutzt werden konnte , und daß die Umsätze weit hinter
denen des Vorjahres zurückblieben.

Die am 7 . Juli in Ostende beginnende Internationale
Zuckerkonserenz wird sich unter der Leitung von Senator Bau-douin-Belgien mit der Frage der Anpflanzungen und der Ernte
für 1933 beschäftigen . Man rechnet damit, daß Kuba einer
größeren Einschränkung seiner Ernte zustimmen wird , so daß
es darauf ankommt, von Java das gleiche Zugeständnis zu
erhalten. Auch von Deutschland und Belgien erwartet man die
Zustimmung zu einer Produktionseinschränkung, während die
St -ellungrkahme Polens und der Tschechoslowakei ungewiß ist.Die Rheinische AG. für Braunkohlenbergbau und Brikett-
fabrilation berichtet für 1931/32 über ein befriedigendes Er¬
gebnis. Der Brikettabsatz hielt sich auf Vorjahrshöhe. Die
Verwaltung schlägt deshalb dem Aussichtsrat, der am 5 . Juli
tagt , die Verteilung von wieder 10 ^ und die Einziehung von
8 bis 10 Will. RM Vorratsaktien vor.

In der Generalversammlung der Philipp Holzmann AG.in Frankfurt a. M. , die den dividendenlosenAbschluß für 1931und die Einziehung von 1,1 Mill. RM eigener Aktien geneh¬
migte, wurde mitgeteilt, daß sich im lausenden Fahre das Jn-
landsgeschästnicht gebessert habe , und daß die Aussichten vonder Verwirklichung des Arbeitsbeschafsungsprogramms der
Reichsvegierungabhänge. Das Auslandsgeschäfthabe sich eher
noch verschlechtert.

Die Generalversammlung der Concordia Spinnerei undWeberei, Marklissa und Bunzlau , beschloß , zur Deckung des
Jahresverlustes von 619 000 RM und zu Abschreibungen500 000RM eigene Aktien einzuziehen und das verbleibende Stamm-
aktienkapitalvon 5 Mill. RM im Verhältnis 5 zu 8 aus 3 Mill.
RM herabzusetzen.

Die Steinkohlenproduktion betrug im Mai im Deutschen
Reich 7,98 Mill. To. gegen 9,34 Mill. To. im Mai 1931, die
Braunkohlenproduktion 9,16 (10,49) Mill. To.

Im Mai wurden an Kapitalverkehrssteuerninsgesamt 1,56Mill. RM vereinnahmt, seit April 1932 2,95 Mill. RM gegen
9,31 Mill. RM zur gleichen Vorjahrszeit.

Der zum 15. Juli einberufenen Generalversammlung der
Zellstofs -Favrik Waldhof, Mannheim, wird vorgeschlagen , die
bisher im Wege des Pachtvertrages betriebenen Tochtergesell¬
schaften Papyrus AG. und Coseler Cellulose - und Papier¬fabriken AG. durch Fusion zu übernehmen. 4,28 Mill. RM
Stammaktien und 1,08 Mill. RM Vorzugsaktien werden durch
Kapitalherabsetzung eingezogen . Zwecks Vornahme normalerund außergewöhnlicher Abschreibungen von 13,31 Mill. RMwird der gesetzlichen Reserve ein Betrag von 10,49 Mill. RMentnommen. Die Gewinn- und Verlustrechnungfür 1931 be¬
rücksichtigt bereits die obigen Maßnahmen. Der darin ausge-
wiefene Ueberschuß aus Warenkonto verringerte sich aus 7,32
( i . V. 16.42) Mill. RM.

Das Geschäftsjahr 1931 der Adler-Werke vorm. Heinrich
Kleyer AG. , Frankfurt a. M. , schließt unter Berücksichtigungdes vorjährigen Gewinnvortrages von 0,125 Mill. RM bei
1,2ö (—) Mill. RM Abschreibungenmit einem Verlust von 1,75Mill. RM . Der Umsatz ging auf 38,5 (58) Mill. RM zurück.Zur Zeit liegt ein großer Auftragsbestand vor.

Berliner Börsenbericht vom 25 . Juni
Die Börse setzte geschäftslos und abgsschwächt ein. Die Speku¬lation , die gestern Ware übrig behalten Hatte, schritt angesichts der

verschärften Spannung zwischen Bayern und dem Reich , der flauenNewyorker Börse sowie der Ergebnislosigkeit der deutsch -französischen
Besprechungen zu Abgaben. Auch die Anträge im Preußischen Land¬
tag lähmten die Unternehmungslust . Von Publtkumsseite waren keine
Orders eingetroffsn.

Die Anfangsnotiorungen lagen etwa 1—2 7° unter den Vortags¬
notierungen . Darüber hinaus verloren Hamburg -Süd 3 Punkts , wäh¬rend Kali-Chemie und am Markt der Bier - und Spritwerte Dortmun¬der Union je 87- gewannen. Montanwerte waren 1- 17- 7° schwächer.Nur Stolbergsr Zink 16 nach 15, obwohl die Stillegung des Unter¬
nehmens beschlossen worden ist . Rheinische Braunkohlen konnten aufdis gestern von uns schon «»gekündigte lOMge Dividende 7- 7» ge¬winnen . Salzdetfurth verloren 3. Farben waren bei Abgaben der
Börse 27 - schwächer . Am Elektromarkt waren Siemens ebenfalls 27°
gedrückt . Hainburger Elektric minus 3, Chade minus I7 -, Berliner
Kraft und Licht minus 17°. Nebenwerte verloren 7-—1. Schiffahrts-
Werte gaben bis 7- ^ nach . Die Bereinigung bei Verkehrswesen blieb
knrsmäßtg , ohne Einfluß . Reichsanleihen bröckelten ab. Auch Obli¬
gationen erösfneten schwächer.

Tagesgeld erforderte 5, London- Kabel konnte sich auf 3,617, be¬
festigen. Die Mark wurde über Pari bewertet.

Berliner Produktendericht vom 25 . Juni
Im Zeichen der ungewöhnlich günstigen Ernteerwartun-

gen bleibt der Geschäftsumfang an der Berliner Getreidebörse be¬
schränkt . Sowohl Abgeber wie Verkäufer wollen zudem das Ergebnis
der heute im RetchsernährungsmiNisterium stattgefundenen Besprechun¬
gen über die Finanzierung der neuen Ernte abwartou , ehe sie sich für
längere Sicht neu engagieren. Die Kurse veränderten sich heute nur
unwesentlich. Lieserungswerzsn behauptete nur für Dezember seine
Vortagsnotierung , während im übrigen leichte Rückgänge auszuzeichnen
waren . Roggen behält feste Tendenz, da die Zurückhaltung der Deut¬
schen Gejreidcchandölsgesellschastmit Auslandsaügabeii fortgesetzt wtrd
und — veranlaßt durch bessere Abschlüsse auf Herbftroggeumehl mehr
Deckungen in den Markt kommen. Auch lebhaftes Geschäft für Koeo-
roggemnehl bringt dis Müller oft wegen Auffüllung der Läger in
Rohmaterial in Verlegenheit. Weizenmehl in beiden Lieferungen ruhig.
Hafer prompter Abladung hoch gefordert, von der Gegenseite aber
vernachlässigt, Zettware schwächer ; Gerste in allen Sorten ohne An¬
regung und Tendenzänderung.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurs «: A .-F . : A . :

Hamburg : Import tzevison
„ Konfektion Max Popper

Hannover : Hartsteinwerk Hannover
„ Kartonuagsnfabrik Miltenzwei
„ Niodersächstsche Drahtwarenfabnk
„ Porzellanhandlung Runge

Ipwege : Landwirt Hillers

9. 8, Hamburg
18 . 8.

5. 7 . Hannover
8. 7.
S. 7.

12 . 7.
4. 7. Oldenburg

v

Vergleiche;
Delmenhorst: Benno Sander
Hamburg ; Max Armbrnstcr ^ Co.
Hannover : Manufakiurwaren A. Nötiger

„ Metz L Ahlkes
„ Manufakturwaren Rievel
„ Hille L Deitmer

Osnabrück: Architekt Schmalsteeg

V .-T . : Ä . :
29 . S. Delmenhorst
14. 7 . Hamburg
14 . 7 . Hannover
14 . 7 . „
15 . 7. „
16 . 7.
12 . 7. Osnabrück
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